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Shürferer Kampf der Arbeitslo 
40⸗Stunden⸗Woche — Doppelverdiener — Schwarzarbeit 

Der Frankfurter Gewerkſchaftskongreß führte am Mittwoch⸗ vormittag zunächſt die Ausſprache über das Problem der 40⸗Stunden⸗Woche zu Ende. 
Pratzſch⸗Hannover (Fabritarbeiter⸗Verband): Die Ein⸗ führung der 40⸗Stunden⸗Woche darf nicht mehr länger hinaus⸗ geſchoben werden. Der Staat muß ſie ſchon im Intereſſe ſeiner Selbſterhaltung ſchaffen. Bedauerlich iſt, daß das Beiſpiel der Harburger Oeiwerke, die mit der Arbeitszeitvertürzung aute Erfahrungen gemacht haben, beim Unternehmertum keine Nachahmung fand. Die Auswirkungen der Rationaliſierung auf die Bauarbeiterſchaft iſt auf dem Kongreß bereits geſchil⸗ dert worden. Noch ſchlimmer ſind dieſe Auswirkungen in der Baüſtoffinduſtrie. Von den Ziegelarbeitern in Deutſchland dürften Taufende in den nächſten Jahren in ihrem Beruf nicht mehr in Arbeit kommen. Techniſierung und Rationaliſierung haben — überflüſſig gemacht. Viele Unternehmer erklären heute ſelbſt, daß nur jemand, der ſeine Zeit verſchlafen habe, noch vom techniſchen Standpunkt aus ſich gegen eine Arbeits⸗ zeitverkürzung wenden könne. 
Prietzel (Muſikerverband) begründet einen Antrag ſeines Verbandes auf Einführung der 40⸗Stunden⸗Woche und 
Beſeitigung des Doppelverdiener⸗ und Schwarzarbeit⸗ 

Unweſens. 
Die Einführung der mechaniſchen Muſit habe die Arbeitsloſig⸗ keit unter den Muſikern ungeheuer anſchwellen laſſen und damit der Ausbeutung Tür und Tor geöffnet. Arbeitszeitver⸗ kürzung ſei nichts anderes, als eine neue Verteilung der Ar⸗ beitsplätze. Wirkſam ſei ſie nur, wenn ein Anſtellungszwang Lüchaller werde. Die Eindämmung der nebenberuflichen Tätigkeit ſei unbevingt notwendig. Wenn man vor den ver⸗ Heirateten Frauen und von der Landwirtſchaft abjehe, dann bleiben nach den Berechuungen der. Brauns⸗Kommiſſion 
noch immer 2 Millionen nebenberuflich tätige Leute übrig. Selbſt wenn man durch Beſeitiaung des Doppelverdiener⸗ 
weſens auch nur 50 000. Menſchen wieder in Arbeit bringe, ſei das zu. begrüßen. Die Schwarzarbeit habe einen viel größeren Umfang, als man angenommen habe. Dagegen müſſe beſon⸗ ders eingeſchritten werden. 

Meier⸗Berlin (Nahrungsmittel⸗ und Getränkearbeiter⸗Ver⸗ band) beleuchtet die Frage der Arbeitszeitverkürzung 
vom Standpunkt der handwertsmäßigen Betriebe 

aus. Hier werde trotz Geſetz noch bis zu 72 Stunden ge⸗ arbeitet. Im Braugewerbe ſei erfreulicherweiſe ein Fortſchritt zu verzeichnen; hier jei die Fünftagewoche bereits für 30 000 Arbeitskräfte geſichert; ſie müſſe reſtlos durchgeführt werden. 
Bernhardt (Baugewerksbund) ſchilvert 

vic Lage der Bauwirtſchaft. 
Hier herrſcht völliger Stillſtanv. Die Bauarbeiter werden in 
dieſem Jahre nicht einmal auf 12 Prozent Wochenarbeit kom⸗ 
men. Ein Oberbürgermeiſter einer großen Stadt meldet uns, 
daß auf Jahre hinaus kein Bauauftrag mehr herausgegeben 
werven könne, wenn die Regierung nicht eine andere Haltung 
einnehmc. Aber ſelbſt wenn das der Fall wäre, dann bleibe 
immer noch die Rationaliſierung, die auch im Baugewerbe 
ungeahnte Dimenſionen angenommen hat. Gegen 1910 ift eine 
Steigerung der motvriſchen Kräfte im Baugewerbe um 200 
Prozent erfolgt. Eine Menge von Arbeitskräften wird ein⸗ 
geſpart, und die übriggebliebenen müſſen ſich dem motoriſchen 
Tempo anpaſſen. Auch wir Bauarbeiter verlangen eine Ar⸗ 
beitszeitvertürzung auf Dauer. Daß die Arbeitszeitverkürzung 
möglich iſt, haben unſere ſozialen Baubetriebe erwieſen, wo 
von 42 bis 42 Stunden gearbeitet wird, und zwar ohne Ver⸗ 
teuerung des Produktes. An die Bauarbeiter draußen im 
Lande appellieren wir, ſich ohne Rückſicht auf weltanſchauliche 
Difſerenzen zuſammenzutun und ihrerſeits im Baubetriebe die 
40⸗Stunden⸗Woche zu erzwingen. — 

Kraus⸗Stuttgart (Metallarbeiter) ſingt ein Loblied auf 
Sowjetrußland, das keine Auslandskredite erhalte und trotz⸗ 
dem die Planwirtjchaft durchführe. Alle Hoffnungen auf par⸗ 
lamentariſche Aktionen oder auf die Wirtſchaftsdemokratie 
ſeien zwecklos. Die Löſung der Kriſe wie auch die Einführung 
der 40⸗Stunden⸗Woche ſeien nur im Wege des revolutionären 
Klaſſenkampfes möglich. ů 

Profeſfor Lederer 
ging in ſeinem Schlußwort zunächſt auf die Ausführungen 
des Delegierten Kraus (Stuttgart) ein. Mit der Formel 
„Ueberwindung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung“, be⸗ 
tonte Lederer, ſind die Probleme der Arbeiterſchaft in Ge⸗ 
danlen natürlich leicht zu löſen. Die praktiſche Durchführung 
und Geſtaltung ift jedoch weniger einfach. Der Weg der Praxis 
geht über die ſtaubige und ſteinige Straße. Das Ziel kann nur 
erreicht werden durch harte und mühevolle Arbeit. So wie der 
Weltkrieg keine Löſung der politiſchen Probleme bringen 
konnte, ebenjo wenig bringt der Bürgerkrieg eine Löfung 
jozialer Fragen. Krieg wie Bürgerkrieg, beide ſnd ein⸗ und 
dieſelbe Kataſtrophenpolitik. Die Kataſtrophenpolitiker glauben 
immer an Wunder. Wunderglaube hilft uns keinen Schritt 
weiter. 

Tarnow hat die Frage angeſchnitten, ob nicht 

eine Veründerung des Kreditmechanismus 

uns retten könne. Schon während der Inflation wurden 
jolche Gedanken geäußert. Wir können uns aber nicht aits 
dem allgemeinen Wirtſchaftsgefüge der Welt 
Auch im Geldweſen kommen wir nicht mit einer Art Autarchie 

  

    

ins Freic. Ein Rückgängigmachen des Preisſturzes wäre nur international denkbar. Ein einzelnes Volk kann in dieſer Frage nicht iſoliert vorgehen, wenn es nicht Kopf und Kragen riskieren und in eine neue Währungskataſtrophe hinein⸗ treiben will. 
Ein entſcheidender Anſtoß zur Belebung der Kredit⸗ beſchaffung kann mit beſſerer Ausſicht auf Erſolg auf politi⸗ ſchem Felde unternommen werden Die enge Berührung der Wirtſchaft mit der Politik zwingt dazu, 

durch eine Reinigung der politiſchen. Atmoſphäre die 
Kreditkriſe zu überwinden. 

Kurzfriſtige Kredite ſind heute im Ausland für gute Gläubiger 
faſt umſonſt zu haben. Wenn das politiſche Riſiko in Wegfall 
kommen würde, dann würde das ohne Zweifel eine vielfache Abhilſe des Mangels an Kredit bedeulen. Wir können den 
Rahmen des Kredits nicht künſtlich erweitern. Zunächſt muß 
der politiſche Boden gereinigt ſein und die Oeffentlichkeit muß 
zugleich dafür ſorgen, daß eine neue Verſchwendung inveſtier⸗ 
ten Kapitals nicht mehr möglich iſt. Eine ausgedehnte Kredit⸗ kontrolle iſt deshalb ein dringendes Gebot. ů 

ſigbeit! 

  

      

ů Zur Frage der 40⸗Stunden⸗Woche erklärte Lederer in ſeinem Schlußwort noch einmal mit ſtärkſtem Nachdruck: 
Die 40⸗Stunden⸗Woche iſt jetzt durchführbar. 

Die Rentabilitätseinwäude ſind in der vom Bundesvorſtand dem Kongreß vorgelegten Sammelſchrift über die 40⸗Stunden⸗ Woche reſtlos widerlegt worden. Für den Unternehmer kann es nur darauf ankommen, daß die Arbeit ohne weſentliche Mehrkoſten erledigt wird. Auf dem Wege, den die Gewerk⸗ ſchaften gewieſen haben, entſtehen durch Arbeitszeilverkürzung keine weſentlichen Unkoſten. Die Dürftigkeit der Argumente, die jetzt noch gegen die Arbeitszeitverkürzung ins Treffen ge⸗ kührt werden, iſt geradezu auffallend. Sie ſind durch die Praxis tauſendfältig widerlegt. 
Es iſt ein Ausfluß höchſter Solidarität der Arbeiter, wenn ſie die vorhandenen Arbeitsmöglichkeiten unter die Geſamtheit der Arbeiter aufteilen wollen. Daß dieſe Aufteilung nicht immer mit einem vollſtändigen Lohnausgleich verbunden ſein kann, hat bereits Eggert dargelegt. Was ſich jetzt in der Welt vollzteht, iſt richtige Volksgemeinſchaft, ein Kommunismus der Arbeit, der dic vorhandene Arbeiismenge, wenn auch unter Opfern, unter den einzelnen aufteilt. Viele Unternehmer — keine Sozialiſten — geben zu, daß 

die Forderung der Gewerrſchaften durchführbar iſt, und 
zwar von heute auf morgen. 

Aber die große Zahl der Unternehmer will von der 40⸗Stun⸗ den⸗Woche nichts wiſſen. Soll wirklich nur der Machlfland⸗ 
punkt des Unternehmertums ausſchlaggebend ſein? Die brei⸗ 
teſte Oeffentlichkeit muß jetzt zu der von den Gewerkſchaften 
aufgeworfenen Frage einer neuen Volksgemeinſchaft zur 
Durchführung der 46⸗Stunden⸗Woche Stellung nehmen. (Star⸗ 
ker Beifall.) (Fortſetzung umſeitig.) 

  

Wieder ein Splenagefali⸗ ů ———.. 

Iudesurteil gegen polniſchen Ofizier 
Auf friſcher Tat ertappt — Geheime Verbindung mit ruſſiſchen Agenten 

Der polniſche Leutnant Rumnicki iſt in. Breſt⸗Litowſt vom 
Kriegsgericht wegen Spionage zum Tode verürteilt worden. 
Der Verurteilte war im Fahre. 1925 und 1927 Leiter der 
Kanzlei des Mobiliſierungsreferats im Warſchauer Korps⸗ 
kommando geweſen. Sein Spionagefall ſteht im Zuſammen⸗ 
hang mit der ſenſativnellen Affäre des Majors Denkowſki, 
der, wie gemeldet, wegen hochverräteriſcher Beziehungen zum 
ſowjetruſſiſchen Militärattachée im Juli d. J. erſchoſſen wor⸗ 
den iſt. Im Zuſammenhang mit dieſer Spionageaffäre iſt 
noch ein penſionierter Hauptmann namens Rubnicki ver⸗ 
haftet worden. 

Einer auderen Meldung zufolge ſoll die Angelegenheit nicht mit det Affüre Demkowſki zufammenhäugen. Auf die 
Spur der Spionagetätigkeit Humnickis gelangten die Behör⸗ 
den durch die 

Verhaftung eines Geheimkuriers 
an der ſowjetruſſiſchen Grenze, bei dem photographiſche Ab⸗ 
züge militäriſcher Dokumente gefunden wurden. Es folgte 
Leine mehrwöchige Beobachtung Humnickis, bis er eines 
Tages verhaſtet wurde, als er gerade mit einem Agenten 
verhandelte, dem er ſeine Geheimniße anslieferte. Gegen Rucnicki wurde kein Urteil gefällt, da er als unaktiver 
Offizier den einfachen Gerichten Unterſteht. 

  

Han war sich längst darüber klar ———.—....—.—— 

DieVerſchiebung“ der Zollunionsidee 
Der mißglückte Ausflug in die „nationale“ Außenpolitik — Verkannte Wirklichkeit 

In Genf beginnen in der Europa⸗Kommiſſion heute die 
Verhandlungen mit der allgemeinen Ausſprache über den 
Bericht des Koordinationskomitees. Bei dieſer Gelegenheit 
werden, wie wir berichteten, Vizekanzler Schober und der 
deutſche Außenminiſter, Dr. Eurtins, in Form von An⸗ 
ſprachen unabhängig von einander die 3 urückſtellung 
der deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion mitteilen. 

* 

Die deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion iſt tot — noch bevor 
ſie überhaupt gelebt bat. Die offizißſe Verlautbarung der 
deutſchen Delegation in Genf läßt darüber keinen Zweijel, 
daß der Plan bereits faktiſch preisgegeben iſt. Es wird zwar 
darin verſichert, daß ein „endgül tiger Verzicht nicht 
in Frage kommt“; aber gleichzeitig wird binaugefügt, daß 
eine „zeitweiſe Zurückſtellung der Durchführung ſich auch mit 
Rückſicht auf die beſondere Lage Oeſterreichs ergibt“. Mit 
anderen Worten: die ſeit dem Krach der Credit⸗Anſtalt ver⸗ 
zweifelte Lage der öſterxeichiſchen Finanzen zwingt die 
Wiener Regierung, an die unverzügliche Hilfe der Weſt⸗ 
mächte, insbeſondere Frankreichs, zu appellieren, und 
das iſt gleichbedeutend mit der Preisgabe der Aktion Curtius⸗ 
Schober. Denn die franzöſiſchen Banken werden nur dann 
an der abermaligen Rettungsaktion für Oeſterreich teiln⸗h⸗ 
men, wenn die Zollunion vorher begraben wird. 

Daß die Angelegenheit ſchließlich ſo enden würde, 
ſtaud ſeit Monaten ſeſt. 

Bereits auf der Maitagung des Rates war der Zufammen⸗ 
bruch der Heſterreichiſchen Eredit⸗Anſtalt bekannt, ebenſo wie 
die kataſtrophalen Folgen, die daraus für die geſamte Donan⸗ 
republik entſtanden waren. Die Aurufung des Haager 
Gerichtshofes hatte demnach nur eine ſekundäre Be⸗ 
deutung. Jeder wußte, daß, ſelbſt im Falle eines für den 
dentſch.öherreichiſchen Stanbpunkt günſtigen Rechtsgutach⸗ 
tens, Oeſterreich nicht in der Lage ſein würde, dem Willen 
der kapitalkräftigen Weſtmächte zu trotzen. Das Haager 
Urteil liegt noch nicht vor. Gerüichtweife verlautet, daß es 
einen Wideripruch zwiſchen der Zollunion und dem Geufer 
Protokyll feſtſtellen ſoll, das Oeſterreich im Jahre 1922 
unterzeichnete, als es zum erſten Male durch den Völker⸗ 
bund ſaniert wurde. Dagegen ſoll das Gutachten keinen   

Wiberſpruch zwiſchen Zollplan und den Verträgen von Ver⸗ 
ſarlles und Saint⸗Germain erblicken. 

Wenn dieſe Gerüchte, die bisher nirgends dementiert 
wurden, zutreffen, dann wäre zwar die Zollunion ſowieſo 
praktiſch unmöglich geworden, aber die „politiſche Ehre“ 
Oeſterreichs und vor allem Deutſchlands wäre durchaus 
gewahrt. ——— 

Die Behauptung der Franzoſen und Italiener, daß der 
Plan Curtins⸗Schober eine Verletzung der Friebens⸗ 

vertrüge darſtellt, wäre damit endgültig widerlegt. 
Ob es um die Zollunion ſelbſt ſchade iſt, ob ſie für die 

beiden Länder von beſonderem wirtſchaftlichem Vorteil ge⸗ 
weſen wäre, iſt ſowohl in Deutſchland wie in Oeſterreich 
vielfach angezweiſelt worden. Sicher iſt aber, daß der 
außenpolitiſche Schaden, den dieſe Aktion angerich⸗ 
tet hat, ungeheuer groß war. Deutſchland, das in der 

  

furchtbaren Kriſe der vergangenen Monate mehr als je zu⸗ 
vor auf eine vertrauensvolle Zuſammenarbeit mit den Weſt⸗ 
mächten angewieſen war, 

war durch dieſen unüberlegten diplomatiſchen Stireich 
in eine Iſolierung zurückverſetzt worden, die beinahe 

zu vergleichen war mit der erſten Nachkriegszeit. 

„Die Rechtspreſſe,“ ſo ſchreibt der „Sos. Preſſe⸗ 
dienſt-, die Dr. Curtius in dieſes Abenteuer hineingehetzt 
bat, beeilt ſich nunmehr, „ſeinen Rücktritt am lauteſten zu 
fordern. Wenn wir uns gegen dieſe Miniſterſtürzerei wen⸗ 
den, ſo geſchieht das keineswegs, weil wir für Dr. Curtius 
befondere Sympathie hegen oder mildernde Umſtände für 
ihn plädieren, ſondern nur, weil wir wiſſen, daß die Natio⸗ 
naliſten damit den Wunſch nach einer noch bedenklicheren 
außenpolitiſchen „Aktivität“ verknüpfen. Wir haben an dem 
einen Abenteuer mit der Zollunion wahrhaftig genug.“ — * 2 ů —3 

Aus den vielen Verhandlungen der beiden letzten Tage 
ging-hervor, daß ſich der Völkerbundsrat bereits am 
Freitag mit der Finanzhilfe für Oeſterreich und am Montag 
nächſter Woche, nach der zweiten Sitzung der Vollverſamm⸗ 
lung, mit. dem am Sonnabend eintreffenden Gutachten des 
Haager Gerichtshofes über die Zollunton befaſſen wird. 

  

    

  

 



Die Hebanls ſanh ihren Nieberſchlaß in einer Eniſchlleümnn 
des Bundesvorſtandes, die gegen eine Stimme unter ſtarkem 
Beifall angenommen wurde. Es heißt in dieſer 

Entſchliezung 
„Die Weltwirlſchaftskriſe iſt in ihrer Dauer und Schwere 

durch die mie Krlſenmeh zahlreicher Störungen Virtſchaft, 
Das gevohnte Krifenmoment der kapfitaliſtiſchen Wiriſchaft, 
die Spannung zwiſchen Erzeügungsmöglichkekten und Kauſf⸗ 
kraft hat außerhewöhnliche Ausmaße angenommen. Hinzu⸗ 
getreten iſt eine Reihe von Sonderurſachen, deren Wirkungen 
insbeſondere Deutſchland kataſtrophal gettoffen haben. Die 
Entwicklung der Kriſe hat in eindringlicher Weiſe gezeigt, daß 
die politiſche Organiſation der Welt nicht den für die 8 
ſchaft erforberlichen Grad erreicht hat. 

Die Welt ſteht vor der Wahl, die politiſchen Spannungen 
durch eine aufrichtige Abſage an den Krieg, d. h. durch 
allgemeine Abrüſtung zu beſeitigen und derart die not⸗ 
wendige Vorbevingung für eine Weltwirtſchaft zu erfilen 
— oder auf den weltwirtſchaftlichen Hendem ſchluu au 
verzichten und alle hieraus ſich ergebenden ſchlimmen 

Folgen zu tragen. 

Der Kongreß bekräftigt mit Nachdruck vie Forberungen, 
die der Bundesvorſtand und der Vundesausſchuß des A5GB. 
in ihren wiederholten Kundgebungen zur Einleitung des 
Heilungsprozeſſes erhoben haben. In ver Exkenntnis, daß 
Dorſe bei günſtiger Entwicklung eine volle Ausnutzung des 
vorhandenen Produktionsapparates nicht ſehr bald zu er⸗ 
warten iſt, beiont der Kongreß insbeſondere die dringende 
Notwendigkeit, durch eine ſyſtematiſche Verkürzung der Ar⸗ 
beitszeit die Arbeitsloſigteit zu verringern. Dieſe Maßnahme 
iſt risbics⸗ und aus ſozialen und politiſchen Gründen un⸗ 
abweisbar. 
Der. Kongreßt beauftragt den Bundesvorſtand, die Forde⸗ 

rüng nach der geſetzlichen allgemeinen 40ſftündigen Arbeiis.⸗ 
woche weiterhin mit größter Entſchicdenheit zu vertreten. Der 
Sie Geßn verpflichtet alle Funktionäre der Gewerkſchaften und 
die Geſamtheit der Mitglieder, ſich mit allen Krüften für diefe 
Forperung einzuſetzen, um den natinunten Notſtand der Er⸗ 
werbsloſtgkeit zu lindern und die brachliegenden Arbeitskräfte 
wiever in den Dienſt der Vollswirtſchaft zu ſtellen.“ 

Dann wandte ſich der Kongreß der Frage 

„Deffentliche und private Wirtſchaft“ 
zu. Hierzu hielt der Oberbürgermeiſter von Altona, Brauer, 
das Referat. Seine Ausführungen waren eine ſcharfe Ab⸗ 
rechnung mit der Heßtlüge, die Arbeiter hätten das Finanz⸗ 
elend der Gemeinden verſchuldet, ſie hätten drauflos gebaut 
und Schulden gemacht. ſtatt zu ſparen. Der Kampf gegen die 
öffentliche Wirtſchaft iſt nichts auderes, als ein Kampf gegen 
die Arbeiter. Der Spießer erträgt es nicht, daß Arbeiter an 
der Spitze einer Stadt ſtehen, daß Arbeiter in dem Ge⸗ 
meindeparlament Verwaltungserfahrungen ſammeln und im 
Lanfe der Jahre immer ticfer in die Kunſt des Verwaltens 
und Regierens eindringen, die früher nur das Privileg der 
oberen Schichten geweſen Hinter dem Geſchrei der 
Spießer ſtehen die kapita chen Draßhtzicher, denen es 
durchaus nicht paßt, daß irgendwo etwas geſchaften mird, 
vhne baß ſie mitverdienen und profitieren. Die öffentliche 
Wirtſchaft ißt ibnen unbequem. ſie ſchafft Vorbilder ſür eine 
vernünftige und anſtündige Bchandlung der Arbeitnehmer, 
ſie baut Wohnungen und ſchaſift damit die Vorausſetzung für 
den kulturellen Auſſticg des Proleten. Alles das muß fa anf 
die Dauer die Alleimherrſchaft des Kapitals und ſeiner Trä⸗ 
ger untergraben, und da das nicht ſein ſoll, daher der Ruf 
von der „marxiſtiſchen Mißwirtſchaft“. 

Die Angſt vor dem Vormarſch der Arbeiterbeweaung iſt's, 
die das große wie das kleine Unternehmerium ſo giftig gegen 
die Arbeit ber öflentlichen Betricbe in den (emneinden macht. 
Die Aenaſtlichen ſeben ibren Platz bedrobt. daber das Gezeter 
gegen die Dempkratiſicrung der Wirtſchaft. Und ſie kommt 
Eerdieſe neue Zeit, die Jeit, in der die Arbeiter nicht nur 
volitiſch ſonbern auch wirtſchaſtlich ein entſcheidendes Wort 
mitzureden baben. 
„In Hrankfurt begann der Aufſtica der Arbeiterbewegung 

zur politiſchen Macht. In Frankfurt — rief Brauer zuver⸗ 
lichtlich dem Kongreß zu — beginnt 

der Bormarſch der Arbelter zur wiriſchaftlichen Mucht. 
Die Ausſprache über dieſen Punkt war ebenfalls jebr 

ausgedehnt. Es wurde eine Unmenge Material herbeige⸗ 
bracht, das die Ausführungen von Brauer und auch ſeine 
Schlußfolgerungen Überzeugend beſtätiate. In einer Ent⸗ 
ichließend wurde der Forderung der Privatwiriſchaft auf 
Zurückdrängung der öffentlichen Wirtſchaft ſcharf wider⸗ 
ſprochen und im Gegenfeil im gciteigerten Maßc die Ex⸗ 
ſesung der Privatwirtſchaft durch die öffentliche Wirtichaft 

Von 
Edgar Casparins 

Georg Serlheim ging den ſchwankenden vom 
Speiſewagen in ſein Abteil zurüc. Er ö5fineie das Fenſter 
unb ließ die friſche Luft feinen Kurf umipülen. Dlühbende 
Sanbſchaft floa draußen vorbri. Obübäume, Bäche, Hũügel. 
Es war ja irrßnnig, zu glauben, daß das alles mabr jein 
jollte. Irgend etmas Verborgenes auälie ibn. Auf ciner 
ESgtation verkrat er jich die Beine eiwas, wechsclie alcisSsgül- 
tige Worte mit einem Büfettjranlein. Dann Fellten ßich nerb 
und nach wieder die Ereigniſſe. 
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in 

ubgelehnt Hatte — er muchte dem Ser 

Ichen Eilern hafte anf ärer Wariliung beßtenben. Su 
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verlangi. Ebeuſo eäinmtimmig wurde eine S bes 
Baugewerksbundes angenommen, in der Staat und 
munen mit ſchärfttem Nachöruck an ihre Pflicht zur Belebung 
des Baumarktes erinnert werden. 

Schließlich wurde beſchloſſen, den auf der Tagung erſtatte⸗ 
ten Vörtrag von Profeſfor Leberer über öie Wirtſchaftskriſe 
und die 5 Stunden⸗Woche ſowie das Refecat von Ober⸗ 
Pürgermelſter Brauer über das Problem ntlicher und 
rivater Wirtſchaft in einet Maſfenauflage breiteſten 
'olksſchichten Atgänglich zu machen. Dieſe beiden Borträge 

ſind Fackeln in der Finſternis, die die zurch Not und Ver⸗ 
Dut her Grüintfurtns pverswirrten Köpfe erhellen werden. So 
hat öer Frankfurter Kongreß auch Hamit ſicherlich den Weg 
zum weileren Vormarſch der werktätigen Maffen geebnet. 

Idei Sahre Gefüugnis fir Moulin 
In dem Prozeß negen den Projeſſor Monlin und ſeine 

italieniſchen Mitangeklagten wurde am Mittwochnachmittas 
folgenbes Urteil gefällt. Monlin, Albalfini und Muffi erhal⸗ 
ten je zwei Jahre Gefängnis; Monlin mirb auherbem aus 
Italien ausgewieſen, nachbem er die Strafe verbüßt hat. 
Swei Augeklagte wurden freigeſprochen. 

„Ill Weſten nichts Neues“ freigegeben 
Eine neue Erklärung 

Die Deutſche Univerſal Film⸗Geſellſchaft hat den zuſtän⸗ 
digen Reichsbehbrden eine Erklärung übermittelt, daß die 
Weltſalfung des Films „Im Weſten nichts Neues“ mit der 
in Deutſchland für geſchloſſene Veranſtaltungen freigegebe⸗ 
nen Faſſung in Uebereinſtimmung gebracht werden wird. 
Der Film wird künftig auch im Ansland ausſchließlich in 
der gekürzten deutſchen Faſſung gezeigt werden. In Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Gutachten der zuſtändigen Behörden iſt 
der Film darauſbin von der Filmprüſſtelle zur öffentlichen 
Borführung in Deutſchland freigegeben worden. 

  

  

  

Was dem Batikan nicht wichtig war 
Die Grundlagen der Einigung mit dem Papft 

Die Verhandlungen zwiſchen der italieniſchen Regierung 
und dem Vatikan wegen der katholiſchen Aktion und der auf⸗ 
gelöſten katholiſchen Jugendverbände haben, wie wir geſtern 
ſchon kurz mitteilten, zu einem neuen Abkommen gej̃ührt, das 
am Mittwoch im „Oſſervatore Romano“ und in der italieni⸗ 
ſchen Preſſe veröffentlicht wurde. Danach hat ſich die katho⸗ 
liſche Aktion jeder politiſchen Betätigung zu enthalten und ſich 
unter direkter Leitung der Biſchöſe aufreligiöfe unp ſcel⸗ 
ſorgeriſche Fragen zu beſchränken. Leiter der katho⸗ 
liſchen Aktion dürſen künftig nicht mehr ſolche Nerſonen jein, 
die antifaſchiſtiſchen Parteien angehört haben. Die Verbände 
der katholiſchen Altion haben in Zulunft vie nationale Fahne 
zu führen. Die katholiſchen Jugendverbände werden wieder 
erlaubt. Sie haben ſich jeder ſportlichen Betäti⸗ 
gung zu enthalten und ſich ausſchließlich im erzieheri⸗ 
Biele Sinne zu betätigen, immer im Hinblick auf die religiöſen 
Ziele. 

Eine der wichtigſten Beſtimmungen des neuen Abrommens 
iſt dic, womit der faiholiſchen Aktion jede gewerkſchaft⸗ 
liche oder auch nur aſſiſtenzielle Betätigung in Zukunft 
unterſast wird. Irgendiwelche Berufsfragen unterſtehen 
nicht mehr ihrer Kompetenz, vielmehr haben ſie bier mit den 
iajchifiſchen Organen zufammenzuarbeiten, mit dem Ziel 
eines-Ausgſeichs-der ſodialen⸗Geßgenfätze. 

  

U⸗Berte und Bombenflieger ſollen augreifen 
Der Aufſtand der chileniſchen Flotte 

Die meuiernden Seelente an Bord der Kriegsflotte in 
Coquimbo wrigern ſich, die Schifie zu verlaſſen und balten 
ihre Offisiere nach mwie vor gefangen. Es beißt, daß die 
Kegierung für den Fal, daß ein ſcharfes Vorgeben not⸗ 
wendig werden jollte, den Angriff von Unterjerbooten und 
30 Bombenflugzengen auf die Kricgsſchiffe in Erwãgung 
gezogen habe. Die Bejasungen der Unterſerboote find tren 
neblieben. Die Flotte hat Lebensmittel für drei Monate 
und Eritsitte Brennſtaif an Vord. Die Manmſchaften ſind 
von bri i iſoipli        

und fuhr in ſeine S 
war. Aaf dem Schrribfii and Eil Bild, er glaubie ihr leiles Farfum zu akmen. Einige Nytenblätter Ingen umber. 
Sic Batie ihn mitten uns n an begonnenen Arbeit fortge⸗ 
rufen. er war wiberwillig und nur za gexn gefolgt. Er ſetzte 
nůid mechanijch an den Arbeitsfiſch und Dlälkerte in ben Noten. 
Der driüitr Saß der Arbeit war noch gand nujertig, rob. 
Er bewanm än üchrriben, Noieureibe auf Kytrnreide füllte er 
aus, Warf die feriigen Blätter neben den Schreibliſch, wo ſie 
lich anbäufzen. Noch einmal, fieier, reiner exlebie er alles, was nm Eilcen ermeſen war, jchtf ernent där Zeil ihrer 
Licbe und ſeiner Seiden. Er arbeitere bis zum Morgen⸗ 
granen. Dann erjchoß er fith. 

Die Zeiiungcn., die über Georg Serkbeim berichteten, 
Erachten ſeinen Freitnd in Zuſammenßang mit dem Anto⸗ 
Iefall. Man ſyrac von einer geiſtigen Verwirrung 2ls 
Folge des Schecs und bebanerte ſehr das frühe Hiuſcheiden 
tines ſo viel Beripretbenden. Die Kritik brachte den Fall 

Serrheiur, bei der die mleriebte Sumsbemte abeefahrt — S= Nraufge 
murde. Der britie Sas wurde einfinmmig als das Xrifüle   Ses Gerchuffenen Pegeihnet, wenngleich man anch eimas 
Kranlhait⸗Jirberndes Sarin enidecken wollte und den 
Schlntß, der jth ebbrechend war, abjofnt ändern uöle. 

Der Weuterkries In Warſchen 
Seit Engrrer Zeit harben Belummilich in Werſchet Serhnd⸗ 

Eamten Wber bee Sartteät Ler Vertrüge Poicchen ben Schanſpheler 

des &＋E I. Sepsember eie Warſchener Wenier ichleFer. Die Schun⸗ 
Wieler ten 7 ü cSι Kruppen fhmmen AS berßachen 
„se Erſes⸗-Thecter grünben, Häsmss Die Wealer⸗ 
Diärrttrren mres Brriul anier AEAEE Schamhirbern 
Dahrr BDeide Seites kehemfren, dabei öSsher dee beßen Erfeährun⸗ 

    Den gmecht 22 Drber E. a. ſallen die Amrer einige nert 
DeSe Bähmeuhars enibertt 5eben, bie uue Ant der 
3 Drer Kartlere Serßeilen ird. 

  

Dertſchlanb hat ſchulb! 
Fieberträume des Krakaner Hetzblattes über die 

Ermordung Holowkos 

„In etwas zumindeſt merkwürdiger Weiſe verſuchen die 
polniſchen Regierungsblätter, jedes auf ſeine Weiſe, aus der 
Ermorbung des Abg. Holowto a olitiſchem Gebiete Kapi⸗ 
tal zu ſchlagen. Während die Ang ſt gegen die Ukrainer 
algemein geſtiegen iſt, und manche Blätter ſo weit gehen, die 
Verantwortung für den traurigen Vorfall der geſamten 
ukrainiſchen Bevölkerung Polens zur Laſt zu legen, 

oͤbwohl bisher nicht einmal Beweiſe dafür beſtehen, 
daß die Tat von Ukrainern begangen worden iſt, 

machen manche national geſinnten Blät r jetzt auch noch den 
Verfuch, der Angelegenheit außenpol tiſche Bedeutung zu 
perleihen und ſie für die Ziele der polniſchen Politik auszu⸗ 
beuten. Vor allem ſoll natürlich die Ermordung Holowkos 
und die damit verbundenen Angriſie gegen die ukrainiſche 
Minderheit die uEkrainiſchen Beſchwerden gegen 
Polen beim Bölkerbund völlig unwirkſam machen. 

Beſonders ſchlau iſt aber der Krakauer „Kurier“. 
Er hat nämlich zwei dedeutſame Entdeckungen gemacht: 
erſtens, daß die Ermorbung Holowkos einen ſchlagenden 
Beweis für die Untauglichkeit der gegenwärtigen Minder⸗ 
eitenprozedur des Völkerbundes darſtelle, die die Minder⸗ 
eitenvölker eben zu ſolchen Terrorakten verleite. Zweitens, 

daß an allem Dentſchland ſchuld ſei; ſowohl an der 
ſchlechten Minderheitenprozedur, wie auch an der Er⸗ 

mordung Holowkos ſelbit. 

Deun es ſei doch klar, ſchreibt das Blatt, daß Deutſchland an 
der Schürung des ukrainiſchen Unruheherdes intereſſiert ſei, 
und daß „ein Volk, das die Welt im Blute ertränkt, auch nicht 
vor ein paar Menſchenopſern mehr oder weniger zurück⸗ 
ſchreckt.“ ů 

Von dieſem Hetzblatt kann man ja nichts anderes er⸗ 
warten! 

   
   

  

   

  

* 

Die führende ukrainiſche Partei, „Undo“, erließ eine 
Kundgebung, worin darauf hingewieſen wird, daß ibre 
Grundſätze Individnal⸗ und Maſſenterror als Mittel poli⸗ 
tiſchen Kampfes ausſchließen. Deshalb verurteile ſie ent⸗ 
ſchieden und bedingungslos die Ermordung des Abg. Ho⸗ 
lowko, wer auch immer der Täter geweſen ſein möge. 

Der engliſche Sanierungsplan fertig 
Unterhaus am nächſten Dienstag 

Das engliſche Kabinett hat am Mittwoch ſeinen Plan Ar 
Sanierung des Budgets ſertiggeſtellt. Es bleibt noch die Ar⸗ 
beit, ihn in Geſetzesform zu bringen, was von einem beſon⸗ 
deren Ausſchuß vorgenommen wird und in einer Woche ge⸗ 
ſchehen kann. Das Parlament iſt angeſichts dieſes unerwartet 
Iuihunn Fortſchritts auf nächſten Dienstag einberufen 
worden. 

  

Um Macdonalds Mandat 

Miniſterpräſident Macdonald hat dem Parteivorſtand 
ſcines Wablkreiſes auf deſſen Aufforderung, ſein Mandat 
niederzulegen, geautwortet, daß er zu dieſer Aufforderung 
nicht eber Stellung nehmen könne, bis er die Aufgabe, die er 
ſich geſtellt babc, zu Ende geführt hat. Die Riederlegung 
des Mandats hätte den Miniſter in eine ſchwierige Lage ge⸗ 
bracht, ſie hätte ihn gezwungen, ſich einen anderen Wahlkreis 
zu ſuchen, wozu er wirklich gegenwärtig keine Zeit hat. Der 
Parteivorſtand ſeines Wahlkreiſes kann den Premierminiſter 
natürlich nicht zwingen, fein Mandat niederzulegen. 

  

Jum Miniſter ſoll es reichen! 
Lehrer ſein war ihm an ſchwer 

Dor für Braunſchweig in Ausſicht genommene Nazimini⸗ 
ſter, der hannoverſche Ganführer Ruſt, wird in der ganzen 
Provinz Hannover nicht anders als der „Heldenpapa“ be⸗ 
Zeichnet. Ruſt war Lehrer in Hannover. Er reichte ſein 
Penſionsgeſuch ein mit der treffenden und von niemandem 
bezweifelten Begründung, daß ihn ſeine geiſtige Konſtellation 
nicht mehr zum Lebrer geeignet erſcheinen laſſe. In Hanno⸗ 
ver weiß man, daß diefc Begründung abſolut ehrlich gegeben 
war. Das Schulamt hat ihn daraufhin auch ohne weiteres 
penſioniert. 

Stiumuigsbutometer! 
Wahlverluſte der Nazis 

In Breitungen (Werra) wurde der Gemeinderat neu ge⸗ 
wählt. Die Wahl hatte ſolgendes Ergebnis: Nazis 987 Stim⸗ 
men (4 Sitze), Nationale Arbeiter⸗ und Angeſtelltenliſte 805 
(3), Landbund 151 (1i) und Sozialdemokraten 301 (9). 

Gegen den 14. September v. J. haben die Nazis einen 
weſentlichen Stimmenrückgang zu verzeichnen. Damals er⸗ 
bielten ſie 548 Stimmen. Die Sozialdemokraten hatten am 
14. September 256 Stimmen. 

* 
In Schwarza in Thüringen fand ein Gemeinde⸗ 

entſcheid über die Auflöſung des Gemeinderats ſtatt. Er 
wurde von Hakenkreuzlern und Kommuniſten gemeinſam 
Detrieben, die eine völlige Pleite erlebten. Von 1350 Wählern 
batten ſich am Gemeindebegehren 634 beteiligt. Am Gemeinde⸗ 
eutſcheid nahmen nur 588 Wähler teil und davon ſtimm⸗ 
ten noch 84 mit Nein. 

  

Gefüngtuüsrebellion in Barreelomn 
Syndikalinen menterten — Militär mußte eingrrifen 
„Journal. berichtet aus Mabrid, daß die in Barcelona nerbajteten Syndikaliſten in den Hungerſtreik getreten feien. 

Der Zivilgonverneur Habe ſich ins Gefängnis begeben, um 
mii den Berhbafteien Fühlung zu nehmen. Dieſe Gelegen⸗ 
heit hãätten die Häftlinge, die alle bewaffnet geweſen ſeien, 
benutzt. um die Gefaänsniswärter zu überwältigen und die 
Bellentũüpen ibrer Miigefangenen zu öffnen. Sie hätten auf 
dieſe Seije ewa 200 Türen ausgehoben, ſie in einer Ge⸗ 
fänanisgalerie anfgeſchichtet und in Brand geſteckt. Eine 
Aompagnie Infanterie habe auf die Gefangenen gefenert. Es jei ſchließlich gelungen, den Brand zu löoſchen, der auf das ganze Cebänöe Aberzugreifen drohte Während diejer 
Zeit Dätden mehrrre Schwadronen bas Gefängnis umzingelt. Abeubs ſei die Auhe wiederhergeſtellt geweſen. Während 
des enfloßes innerbalb der Gefängnisräume ſei ein 

durch einen Schuß ſchwer verlezt worden. 

Die Eauffchen Matuturniniſter verhaftet 
Seſtern nacht ließ der ſpaniſche Staatsgerichtshof alle Miialieder des Militärbirektoriums Primo de Riveras ver⸗ 

Baiten; unter anderem den bekannten General Friedritch Berenaner und den General Jordana ſowie Admiral 
Magas und Corneio. 

Turch einen iundifaliftiſchen Generalſtreik bat ſich die 

    

Lage in Zaragond zugeivist. Militar hat die Siadt vollkom⸗ 
men Seiest. ü kam es zu Znjammenſtößen. Ge⸗ 
häfte und Cofes kRud geicht der Berkehr ruht⸗
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Haulte abendGartniemandkanient 
Es gilt den Willen Z2um Kampf für eine neue Weltordnung kundzutun 

Engelbert Graf als wirlcungsvoller Redner bekannt 
wird über die LöSung der Weltwirtschaftskrise sprechen 
Die Versammlung muſßʒ eine machtvolle Kundgebung gegen die Ent- 
rechtungsmaßnahmen, für den Sozialismus werden 

Saalöffnung 7 Uhr 
Beginn 7.30 Uhr 

Zur Deckung der Unkosten muß ein Eintritts 
gegen Ausweis 10 Pfennige) erhoben werden! 

geld von 30 Pfennigen Erwerbslose 

  

Das Verbet der „Welnsstimme 
—— 

Nach vieler Mühe geboren 
Die „Begründung“ des Oberverwaltungsgerichts — Aber auch die Polizei bekommt Unrecht 
Daß die Beſchwerde der „Danziger Volksſtimme“ gegen 

das am 7. Auguſt vom Polizeipräſidenten auf 5 Tage er⸗ 
laſſene Zeitungsverbot ſowohl vom Senat als auch vom 
Oberverwaltungsgericht zurückgewieſen werden würde, haben 
viele gute Juriſten für unmöglich gehalten; Kenner der 
beſonderen Danziger Berhältniſſe haben es jedoch erwartet, 
und ſie haben ſich nicht geirrt. Tatſächlich iſt uns jetzt ein 
dahingehender Beſchluß des Oberverwaltungsgerichts zuge⸗ 
gangen — eine eingehende aber wenig ſagende Begründung 
iſt beigefügt worden. Die iſt ſicher nicht leicht gewefen. 
IKnall auf Fall hatte der Polizeipräfidenk ſeinerzeit die 

„Danziger Volksſtimme“ verboten: „Bei der heutigen politi⸗ 
ſchen Lage des Staates,“ ſo hieß es, ſei das „notwendig“. In 
der Tat war in gexade zu zenem Zeitvunft 

— bie Sa ierung forderte Opfer verſchiebenſter Art — 
die politiſche Lage prekärer als heute, wo die Nazis bereits 
die volksfeindlichen Gefetze begeiſtert verteidigen. Dem Polizei⸗ 
präſidenten blieb deshalb für die Begründung des Verbots 
kaum Zeit übrig, und nun mußte das Oberverwaltungsge⸗ 
Find Gründe erſt ſuchen. Aber ſuchet, ſo werdet ihr 
inden 

Bekanntlich war ein Artikel, der zum Verbot führte, 
unſere Meldung von dem Rieſendefizit von 12 Millionen 
Sulden, die ſich ja denn auch bald als richtig herausſtellte. 
In dieſem Artikel hieß es, daß „die Rechtsregierung ihre 
durch Uebertölpelung des Volkes errungene Poſition dazu 
ausnützte, um die Sanierungslaſt den breiten Maſſen aufzu⸗ 
bürden“. Das war der einzige Satz, an den man 
ſich geklammert hat; das Wort „Uebertölpelung“ hatte es dem 
Oberverwaltungsgericht angetan, 

aber dieſes Wort genügte leider noch nicht. 

Deshalb ſuchte man weiter, und man kam auf die Schliche 
des Polizeipräſidenten: In einem anderen (½) in der gleichen 
Nummer der „Volksſtimme“ enthaltenen Artikel ſei, ſo er⸗ 
klärt man, zum Ausdruck gebracht worden, daß das Ermäch⸗ 
tigungsgejetz in der Berfaſſung nicht begründet ſei; die 
Schaffung des Ermächtigungsgeſetzes, das iſt es alſo, was die 
„Volksſtimme“ mit „Uebertölpelung“ gemeint habe. — 
Bums! iſt die „Beſchimpfung des Senats“ fertig, und ſomit 
Sinne verboten werden. Verworrene Wege führen auch zum 
Ziel! 

Nun wird auch noch der Artikel „Zuſammenfaſſung tut 
not!“ aus der gleichen Rumemr der „Volksſtimme“ heran⸗ 
gezogen. Es handelte ſich dabei bekauntlich um die Wieder⸗ 
gabe einer Entſchließung des ſozialdemokratiſchen Parteiaus⸗ 
ſchuffes. Auch hier ſoll der Senat von uns beſchimpft worden 
ſein, obwohl in dem Artikel nur feſtgeſtellt wird, daß der 
Bolkstagspräfident den Volkstag nicht zuſammenberufen habe, 
obwohl er nach der Verfaſſung dazu verpflichtet geweſen ſei. 

Obgleich in dem Artikel immer nur vou den Regierungs⸗ 
parteien und den Kapitalsparteien die Rede iſt 

— nicht vom Senat! —, bezieht das Oberverwaltungsgericht 
den Satz von der „gröbſten Mißachtung der Verfaffungs⸗ 
beſtimmungen“ auf den Senat und ſieht ihn als eine Be⸗ 
ſchimpfung der Regierung an. 

Dieſer Artikel „Zuſammenfaßffung tut not!“ iſt im übrigen 
der gleiche, der zur Begründung des Verbots im Falle der 
„Uebertölpelung“ berangezogen wird, ein Artikel alſo, der 
lich gar nicht gegen den Senat, fondern gegen den Volkstags⸗ 
präſidenten und die Regierungsparteien richtet, die bekanntlich 
durch das Maulkorbgeſetz nicht geſchüst ſind. Man fieht, das 
vorheri und ſeine Begründung bleiben ſo unerklärlich wie 
vorher! 

Zum Schluß der Begründungsſchrift ſcheint das Oberver⸗ 
waltungsgericht dann doch unſere Meinung zu teilen. In dem 
dritten Falle, in dem das Verbot ausgeſprochen wurde — es 
handelt ſich um den Artikel „Neue Gehaltskürzung in Sicht“ 
— hat es nämlich eine Rechtfertigung des Verbots nicht 
finden können. „Wenn ſich auch,“ ſo heißt es in der Begrün⸗ 
dung, in dem Artikel „ſtarke Uebertreibungen fiuden, ſo rei⸗ 
chen dieſe doch nicht aus“ uſw. Aber mas tut das? Die Be⸗ 
ſchwerde der „Volks me- iſt zurückgewiefen worden. Der 
Senat und der Polizeipräſident ſind durch eine jnriſtiſch an⸗ 
gelegte Begründung gerechtfertigt. Sie hätten es ficherlich 
auch als eine Desavonierung empfunden, wenn bas Gericht 
auch in den erſten beiden Fällen nicht „der heutigen politi⸗ 

ichen Lage des Staates“ Rechnung getragen hätte 

Verbot der „Allgemeinen Rändſchau“ unbegründet 
Das Oberverwaltungsgericht bat ſich auch bereits mit dem, 

zwei Tage nach dem Verbot der „Volksſtimme“ erfolsten 

   

  

  

       

Verbot der „Allgemeinen Rundſchau“ befaßt. Hier haben 
auch in den Augen des Oberverwaltungsgerichts die Aktien 
des Herrn Poliseipräſidenten ſchlecht geſtanden. Die gleichen 
Herren vom Oberverwaltungsgericht, Dr. Dolle, Staatsrat 
Kunſt und Dr. Reiß, ſind zu dem Beſchluß gekommen, die 
Verfügung des Polizeipräſidenten, die das Verbot entkhielt, 
aufzuheben. „Das Verbot,“ ſo heißt es wörtlich, „iſt un⸗ 
zuläſſig. Die Annahme des Polizeipräſidenten, daß die „All⸗ 
gemeine Rundſchau“ eine Erſatzdruckſchrift an Stelle der 
verbotenen „Danziger Voltsſtimme“ ſei, rechtfertigt den An⸗ 
ſpruch eines Verbots auch dann nicht, wenn die Annahme 

  

Beim Beſuch der beiden italieniſchen Kadettenſchulſchiffe 
ereignete ſich in der Heiligen⸗ ⸗Gaſſe eines Nachts ein 
luſtiger Zwiſchenfall, der unmöglich der Mitwelt vorent⸗ 
halten werden darf, gibt er doch Antaß zu mancherlei tief⸗ 
ſinnigen Betrachtungen. Seelenforſcher mögen ſich bemühen, 
den kauſalen Zuſammenhang in der Affäre zu ergründen. 
Politiſch Intereffierte werden ſchmunzeln und wehrhaſte, echt 
deutſche Männer von jener Sorte der „Alleinanſtändigen“ 
werden ſich wundern⸗ 

Zbwei der italieniſchen Kulis — alſo Matroſen, nicht zwei 
jener ſchwarzäugigen, gut raſierten, geſchmiegelten See⸗ 
kadetten, die berufen ſind, dereinſt als Offiziere Muſſolini 
zu huldigen — nein, zwei richtige Kulis aus der Armme 
der auf Grund der allgemeinen Wehrpflicht der italieniſchen 
Fahne dienende und als Kriegsmatroſen verkleidete italie⸗ 
niſche Arbeiter gingen am Sonnabend, nachts gegen 1272 Uihr, 
eiligen Schrittes in Richtung des Holzmarktes, um gewiß 
noch rechtzeitig ihr Schiff zu erreichen. Aus der entgegenge⸗ 
ſesten Richtung kamen ihnen zwei Krieger Adolf Hitlers 
entgegen. Beide im vollen Schmuck der SA.⸗Uniform. Sie 
kamen anſcheinend aus einem der nahebei gelegenen Nacht⸗ 
lokale und ſichenen etwas reichlich dem Danziger Chiantt, 
auch Machandel genannt, zugeſprochen zu haben. Junge 
Männer waren es, Männer, trotz ihrer neunzehn, zwanzig 
Jahre, erfüllt von dem echten „Frontgeiſt“, der bekanntlich 
dieſe Wackeren aus Hitlers Partei alleine auszeichnet, Män⸗ 
ner, die ohne im eFld geweſen zu ſein, dennoch das „Front⸗ 
erlebnis“ kennen und ſtändig davon ſprechen. Im Gleich⸗ 
ſchritt kamen ſie daher. Wuchtig traten ihre Nagelſchuhe das 
Pflaſter Danzig, das an dieſer Stelle von einem jüdiſchen 
Bauunternehmer gelegt ſein muß, denn es iſtthundsmiſerabel 
und follte ſpäter dem einen dieſer SA.⸗Krieger zum Ver⸗ 
bängnis werden, was naturgemäß bei einem von deutſchen 
Bauunternehmern verlegten Pflaſter nie und nimmer paſ⸗ 
ſieren kann. 

An der Ecke Laternengaſſe trafen die vier Angebörigen 
zweier verſchiedener Nationen zuſammen. Die beiden Italie⸗ 
ner, in ein Geſpräch vertieft, bdeachteten kaum die Hitlerſol⸗ 
daten und wollten vorübergehen. Anders die beiden an⸗ 
ſtändigen Deutſchen. Die Italiener ſehen und über alle acht 
Backen vor Freude grinſen war das erſte. Das zweite war, 
daß der eine Deutſche mit trainiertem Satz vor die Italiener 
jprang, den Arm zum Gruß der römiſchen Legion aus⸗ 
ſtreckte und mit geübter Stimme brüllte: 

„Heil Hitler“ 
Wie angewurzelt blieben die Italiener ſtehen. Ihre 

Mienen drückten maßloſe Verwunderung aus. Sie blickten 
ſich beide an, und dann geſchah etwas ſp Seltſames, ſo Ko⸗ 
miſches, aber Folgerichtiges, daß man den Italienern ob 
ihrer Geiſtesgegenwart alle Hochachtung auspprechen muß. 
Der kleinere der beiden, ein muskulöſer Maun, einer, dem 
man ſeine „gute Handſchrift“ ſofort anſtieht, trat einen Schritt 
vor, holte mit der rechten Hand aus und klebte, nein, bremſte, 
dem Brüller eine Ohrfeige, die nich nur von italieniſchen, 
ſondern ſogar von deutſchen, nicht ſchlechten Eltern ſtammen 
konnte. Und dann kam die verfluchte jütdiſche Hinterliſt und 
Heimtücke: der SA.⸗Mann verlor das Gleichgewicht, aber 
er bätte ſich dennoch nicht auf den Hintern geſetzt, wenn 
nicht, wie geſagt, ausgerechnet das Straßenpflaſter an der 
Stelle jüdiſch wäre. Ein hervorſtehender Stein kam an den 
deutſchen Abſatz und der SA.⸗Mann überſchlug ſich förmlich 
nach binten. Im Rinnſtein blieb er liegen. Sein „Kriegs⸗ 
kamerad“ den merkwürdigen Gegengruß des anderen Fa⸗ 
ſchiſten ſehen und die deutſchen Veine in die Hand nehmen, 
ging wie der Blis. Aber auch der andere ſprang auf und 

    

  

  

ſich als ſachlich zutreſfende erweiſen würde.“ Als Erſatz⸗ 
druckſchrift, ſo meinte das Oberverwaltungsgericht, wäre 
höchſtens eine Beſchlagnahme, möglich geweſen. Aber das 
Gericht hütet ſich, die „Allgemeine Rundſchau“ als Erſatz⸗ 
druchſchrift zu bezeichnen! ‚ 

Man ſieht, daß der Herr Polizeipräfident kein Glück ge⸗ 
habt hat. In der Sache „Volksſtimme“ müſſen mühſelig Be⸗ 
gründungen geſucht werden, ohne daß dieſe Begründungen 
in der Oeffeutlichkeit als berechtigt angeſehen werden 
dürften, im Falle „Rundſchau“ wird ſein Vorgehen ſogar 
als unzuläſſig bezeichnet. 

Allerdings bedurfte es für die Bevölkerung nicht erſt die⸗ 
ſer juriſtiſchen Entſcheidungen, um die Verbote des Polizei⸗ 
präſidenten ins richtige Licht zu ſehen. Für die Oeffeutlich⸗ 
keit ſtand von vornherein eindeutig feſt, warum die Zeitungs⸗ 
verbote erfolgt ſind. Die Partei, unter deren Volldampf die 
Regierung ſteht, hat ja ihre Forderung nach Verbot der 
„Volksſtimme“ vorher ungeniert an den Litfaßſäulen plaka⸗ 
tiert und in ihren Verſanmmlungen immer wieder erhoben. 
Das weiß ganz Dauzig. Darum wird es ſich über die 
Sprüche des Oberverwaltungsgerichts ſchon den richtigen 
Vers zu machen wiſſen. 

Evviva Hitler: Von Micardo 

zeiate den Italienern, daß Hitlers Soldaten auch laufen 
können⸗ 

Die Italiener verichwanden ebenfalls ſchnell. Eine vor⸗ 
beifahrende Autotaxe nahm ſie auf.« Der ganze Zwiſchenfall 
ſpielte ſich im Bruchteil einer Minute ab. Es ging etwa ſo: 
Heil Hitter! Antwort: Klatſch! Da lag er .. und alle vier 
ab dafür! — — 

Und ſchweigend lag wieder die Heilige⸗Geiſt-Gaſſe unter 
dem ausgeſternten deutſchen Himmel. Es war ſehr ſchön! 

Und wie erklärt man ſich nun dieſes nette Erlebnis? Es 
gibt viele Lesarten. Einmal mag es ſein, daß die Italiener 
überhaupt kein Deutſch kannten. Zum anderen, daß ſie 
den großen Adolf Hitler gar nicht kennen, vielleicht noch nie 
von ihm etwas gehört haben. Möglich iſt aber auch, daß ſie 
die beiden S.A.⸗Lente für Wegelagerer, Strauchdiebe oder 
irgendwelche anderen Bravos und das Heil Hitler! für eine 
Bedrohung hielten. Eine Vermutung, die nicht von der Hand 
zu weiſe niſt, wie man zugeben muß. Möglich, daß ſie in dem 
Schreier einen gemeingefährlichen Irrſinnigen vermuteten, 
möglich aber auch — und das ſcheint das Wahrſcheinlichſte — 
daß de rItaliener mit der loſen Hand von dem Faſchismus 
in ſeinem Lande die Naſe voll hat und uun die Faſſung ver⸗ 
lor, als er hier im Auslande — man verſteht. Er ließ ſeiner 
inneren Einſtellung einmal, einmal ſprꝛien Lauf. 

Aber wie dem auch ſei: Evpiva Hitlert Heil Muſſolini! 
Die Deutſche S.A. fürchtet Gott und allenfalls einen Schlag 
in die Freſſe, ſon ſtaber nichts auf diefer Welt (wie wir ge⸗ 
ſehen haben). 

  

Unſer Wetterbericht 
Wechſelnde Bewölkung, vereinzelt Regenſchauer, Temperatur 

unveründert 

Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewölkung, ver⸗ 
einzelt Lenſchäuer, friſche weſtliche Winde, Temperatur un⸗ 
verändert. 

Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 17, Glett⸗ 
kau 15, Bröſen 17, Heubude 15 Grad. 

In den itädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 
Perſonen 107W15 Zoppot⸗Nordbad 331, Zoppot⸗Südbad 608, 
Glettkau 110, Bröſen 410, Heubude 389. 

  

Es ging noch gui ab 
Geſtern gegen 10.30 Uhr wurde die ſechs Jahre alte Lotte 

Walter, Paul⸗Beneke⸗Weg 188 wohnhaft, beim Ueberſchreiten 
des Paul⸗Beneke⸗Weges von dem Perſonenkraftwagen D3. 
2826 angefahren und zu Boden geworfen. Trotdem der 
Führer ſofort ſtark bremſte und ſeinen Wagen nach links 
Lerumriß, konnte er einen Zulammenſtoß nicht vermeiden. 
Der Kraftwagenführer fand das Kind bewußtlos etwa ein 
Meter hinter ſeinem Wagen. Das Kind kam bald zu ſich und 
es wurde dann von dem Kraftwagenführer ins Städtiſche 
Krankenhaus gebracht. Hier wurden Hautabſchürfungen an 
Armen und Beinen feſtgeitellt. Die Kleine blieb aber zur 
weiteren Beobachtung noch ini Krankenhaus. 

Aus dem Leben geſchieden. Geſtern abend, kurz nach 7 Uhr, ſand 
man in ihrer Wohnung Frau M., die Inhaberin eines Reſtaurants 
in der Hauptſtraße Langfuhr, bewußtlos auf. Sie hatie ſich mit Gas 
vergiftet. Obwohl die ſofort alarmierte Feuerwehr mit Sauerſtoff⸗ 
apparaten zu Hitfe eilte und Wiederbelebungsverfuche anſtellte, war 
alle Mühe umjonſt. Auf dem Transport ins ſtädtiſche Krankenhaus 
iit Frau M. verſtorben. Was die Lebensmüde in den Tod gelrieben 

u, iſt noch nicht ermittelt. 

  

   



Er ſulgte ben guſ ber Liebe 
und wurde als Einbrecher verhaſtet 

Ohue HSiebe und ohne ur wäre die folgende Romanze 
gewiß nie geſchehen und nur die Liebe und der Suff konn⸗ 
gen daß Luſtſpiel zuſtande bringen. Hauptperſon des Stückes 
iſt ein ſer Inſtallateur, der ſich in ein Fräulein verliebte 
und bald ſo ſehr das Vertrauen und das Herz des Fräu⸗ 
leins beſat, daß ihm der Hausſchlüſſel und der Schlüſſel zum 
Manſardenſtübchen anverkraut wurde. Am Abend ſollte der 
Inſtallateur kommen und es ſollte eine nicht der Liebe und 
des Glücks werden — aber ach, es wurde nichts daraus. Dem 
jungen Inſtallateur ſtieg das Glück und die Liebe nämlich 
jo zu Kopfe, daß er ſchon am hellen Nachmittag hinging und 
ſich einen antrank. Als er ſich abends auf öen Weg zur Ge⸗ 
kiebten machte, war ihm, als ob ſich die Häuſerzeilen rechts 
und links neben ihm, wie Regenwürmer krümmten, er aber 
achtete nicht ſonderlich darauf, ſondern ging munter fürbaß, 

bis er das Haus erreichte, in dem die Angebetete wohnte. 

Hurtis eilte er die Treppen hinauf, er kam auf den 
Boden, und da war auch die Tür, durch welche er treten 
mußte, um ſeine Sehnſucht und ſeinen Traum im Arm zu 
halten. Er öffnete und trat ein. Das Zimmer war leer 
und der Verliebte ſagte ſich, daß ſein Augentroſt wohl noch 
unten in der Küche herumwirtſchaftete. Er machte ſich's alſo 
bequem, zog, Jacke und Weſte aus, öffnete den Schrank, 
hängte beibes an einen Nagel, der gar nicht da war; und 
wie nun beides, Weſte und Jacke hinunterglitt, ging dem 
jungen Mann plötzlich ein Licht auf. Er blickte ſich um, der 
MRaum ſchien ihm ſehr ſonderbar und ſtimmte gar nicht mit 
bem überein, von welchem ihm ſein Mäöchen erzählt hatte. 
Er ſteckte den Kopf zum Fenſter hinaus und ſah denn zu 
jſeiner Verblüffung ein paar Fenſter weiter, die belden 
Geranientöpfe, die ihm das Fenſter der Geltebten kenntlich 

'en. 
Anſtatt nun zur Türe hinauszumarſchieren, ſchwang ſich 

ber junge Mann hinaus auf das Dach, aus beruflicher Ge⸗ 
wohnbeit ſozufagen. Tief unter ihm lag die Straße, über 
ähm funkelten die erſten Sterne und ohne mit einer Wimper 
än zucken, ging er mit ſeinem Bombenrauſch ein ſchmales 
und läanges Geñms entlang, ohne zu ſtraucheln, bis er das 
richtige Fenſter erreichte. Er ſching die Scheibe ein und 
ſchon ſaß er in ſeinem Himmel. Als er nun auf das Mäd⸗ 
Cen wartete, wurde es im Hauſe plötzlich lebendig. Seine 
Wanderung war nicht unbemerkt geblieben, es ſchallte im 
Treppenbaus und innerbalb weniger Minuten kam der 
Wagen des Ueberfallkommandos angeſauſt. Im Sturmſchritt 
rückte die Polizei zur Manſarde binauf. Man fand das 
Bimmer., welches der Inſtallateur zuerſt beſucht hatte, man 
Jand den offenen Schrank, bas offene Feuſter, man ſab bin⸗ 
ausblickend die serſchlagene Scheibe. Dort alſo ſaß der Dieb. 
Einer der Poltziſten pochte an die Tür. Unſer Inſtallateur 
indeſſen meldete ſich nicht. Man klopfte dringlicher, man 
pankie, man bullerte — endlich kam er berbeigeſchlurft und 
öffnete. Er wurde ergriffen und mitgenommen. 

Vor Gericht erzählte er die traurige Geſchichte des ver⸗ 
rten Rerdezvous. Mit bewegter Stimme verſuchte er, 

den Richter davon zu überzeugen, daß er nichts Böſes im 
Schilde führte, damals, daß er ſich nie im Sinne der An⸗ 
Tlage ſchuldig zu machen gedachtte, daß ihm ein verſuchter 
ſchwerer Einbruch ferngelegen babe. Der Kichter war ſkep⸗ 
tiſch, zumal die Freundin des Inſtallateurs nicht zu finden 
war. Mongels an Beweiſen mußte der Angeklagte freige⸗ 
ſprochen werden. L. P. M. 

In ein Loch nefahren 
Die Beifabrerin wurde erheblich verletzt 

Det Kiriſcher Franz Tnlariser aus Danzig beteiligte ſch 
am Sonntag mit ſeinem Motvrrad Da3. 4888 an der Stern⸗ 
fahrt des ADAC. und hatte auf dem Sozinsſitz die Ver⸗ 
kauferin Helene P. mitgrnommen. Auf der Ehaunñee Lade⸗ 
kopy—Neuteich, beim Kilometerſtein 2,1 geriet F. mit der 
Maſchine in ein Loch. 

Der Führer erlitt dadurch, baß er den Motur ſofort ab⸗ 
ſtuppte, keinen körperlichen Schaden, jedoch wurde die Dei⸗ 

erin auf einen Schotterberg geichleudert. Sie erlitt eine 
gneiſchung und einen Bruch des linken Unterarms. 

Nach Anlegen eines Notverbandes wurde die Verletzte nach 
Danzig trausporfiert. Der Unfall iſt Iediglich auf die 
ſchlechte Beſchaffenheit der Chauſſee zurückzuführen. 

  

  

  

Perſonenanis rammi einen Chanſſerbanm. Ende voriger 
Woche fuhr der Tankwagen DZ 4505 der Baltiſch⸗Amexä⸗ 
Laniſchen Ketroleumgeſellſchaft von Dansig naßch Kenicich. 
Im Sorfe Ladrkopp wollte der Kaufmann Spiegrlmann ans 
Danzig das Fahrzeug überholen, gerict mit dem Kuiv auf 

l Bent Gonhmerw, E ins Schlendern und pralte besen einen 
Chauſſeebaum. Von den vier Inſaſſen des Wagens erlitt 
der Kaufmann Boſſin aus Danzig eine Perletzung am Knie, 
die anderen blieben unverletzt. Das Auto war allerdings 
ſo ſtark beſchädigt worben, daß es nach Neuteich abgeſchleppt 
werden mußte. Der Führer des Tankwagens fuühr vor⸗ 
Lreſfkn rechts, mithin ſcheint ihn kein Verſchulden zu 

Elubruch in bie Poſtagenmir Schünbaum 
In der Nacht vom Sonntag zum Montag drangen bisher 

unbekannte Täter in die Dienſträume der Poſtagentur 
Schönbaum ein. Sie öffneten an der Hinterſeite des Hauſes 
das verſchloſſene und von innen durch Holzladen geſicherte 
Fenſter des Schalterraumes mittels eines Brecheiſens. So⸗ 
bann drückten die Diebe eine Fenſterſcheibe ein, und hoben 
die Laden aus ihren Gehängen. Im Dienſtraum ſelbſt wurde 
der Verſuch unternommen, das im Arbeitstiſch eingeſchraubte 
Wertgelaß zu öffnen, doch gelang es den Einbrechern, nur 
die Abſasklappe abzubrechen. In ihrer weiteren Tätigkeit 
ſind die Diebe dann anſcheinend durch ein Geräuſch geſtört 
worden. Sie flüchteten aus dem Dienſtraum und ließen 
ſogar die zur Beleuchtung benußzte Petroleumlampe bren⸗ 
nend zurück. Glücklicherweiſe hatte der Poſtagent das Bar⸗ 
geld, wie täglich, aus der Agentur in ſein Schlafzimmer ge⸗ 
nommen, ſo daß den Dieben nur einige Schachteln mit Zi⸗ 
garetten und mehrere Siegellackſtangen als Beute verblie⸗ 
ben. Der Täter hatte es offenſichtlich auf den größeren Geld⸗ 
beſtand der Agentur abgeſeben, da am nächſten Tage 
Rentenzahlungen erfolgen ſollten. 
EiirrH 

Atis der Huft entlaſſfen 
Er verpulverie die Millionen der Banſparer 

  

  

Der Geueralbirektor Zeppel der Devaheim, 

deren Zuſammenbruch ſo großes Aufſehen erregte, mußte 
infolge ſchwerer Geſundbei, Kzeungen aus der Haft entlaffen 

werden. 

Ein Ants und zwri Moterräder pralten aufeinander 
Ein Motorrad faſt völlig vernichlet 

Am Sonntag, gegen 849 Upr. ſtießen in Schöneberg (Gro⸗ 
Pes Werder) in der Nähe des Kleinbahnhofes ein Perjonen⸗ 
fraftwagen aus Danzig, mit dem Motorrad D3. 92⸗, Füh⸗ 
rer Joh. Patzke (Sangiuhrl und ſodann mit dem Motorrad 
mit Beiwagen DS. 2060, Führer Eigentümer Panl Schim⸗ 
nowjki, wohnhbaft Schöneberg, zuſammen. Paßke wurde an 
beiden Oberſchenkeln erbeblich verletzt. Seine Maſchine iſt 
nabesn völlig vernichtet worden. Nach den polizeilichen Er⸗ 
mittlungen foll die Schuld dem Fahrer Schimnowiki treffen, 
der aus einem Seitenweg auf die Cbauſſee bog, ohne den 
auderen Kraftfahrzeugen das Vorfahrisrecht einzuränmen. 

  

Gerste Lal ſcder Sesüler eins kleine Entſcbaßiaung zu 
zahlen. Dafür werden die gefertigten Gegenſtände ſein 
igentum. — Anmeldungen nehmen die Schulleitungen bis 

zum 20. September entgegen. 

„Aona“⸗Beſatzung vor ſchwebiſchem Gericht 
Die beiben Steuerleute äau Gefängnis verurteilt 

Das Stockholmer Amtsgericht hat Mittwoch die zwel 
Steuerleute Ses Spritſchmuggelſchiſſes „Flona“ verurteilt. 
Der Erſte Steuermann, Paul Heinrich Fritz Wagner, erhielt 
zwei Monate, und der Zweite Steuermann, Rolf Fuhrmann, 
einen Monat Gefängnis. Die drei übrigen Angeklagten, 
darunter der ungariſche Kapitän Melaſſin, wurden freige⸗ 
iprothen. 

Danziger Schiffsliſie 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Schwed. D. 

„Themis“, 2. g., 2 Uhr morgens, von Fraſerborg, Heringe, 
Behnke & Sieg; engl. D. „Bellemarie“, 1. 9., 17 Uhr, 
Holtenau paſſiert, leer, Behnke & Sieg; dtſch. D. „Brigitte 
Sturm“, 1. 9. von Amſterdam, leer, Als; ſchwed. D. „Vega“, 
2. L. von Kopen hagen, leer, Als; ſchwed. D. „Urſus“, 2. 9., 
nachmittaas, ab Stettin, leer, Artus; dän. S. „Spvendborg“, 
von Roſtock fällig, leer, Artus; norweg. D. „Storm“, 2. 9., 
15 Uhr, ab Svendborg“, leer, Pam; dtſch. D. „Steinburg“ 
ca. 2.“)3. 9. von Nakskov, leer, Pam; ſchwed. D. „Lydia“, 
2.9. von Molmö, leer, Pam; ſchwed. D. „Guſtafsberg“, von 
Gefle ca. 8./4. L. fällia, leer, Pam: engl. D. „Charter Hague“, 
von London ca. 5. 9. fällig, leer, Pam; brit. D. „Thereſe“, 
259„von Nuköping⸗Falſter, leer, Bergenske; M.⸗S. „Hebe“; 
M.⸗S. „Rous“; M.⸗S. „Orion“; D. „Rita Larjen“. 

Der Danziger Hafenperhehr 
Ginaana, Am 2. Heptember. Schweg. D. „itrid“ (ooh von 

Jondou, leer für Pam. Meſterplatfe; ſchwed. E „Liban- 6450 vyn Mafmé mit Gütern für Behnke & Sieg, Hufenkangl, lett. B, „Re⸗ gent, 11628), von Riaa, leer für Morß & Lle.- Alldas: voin, S. 
ratom (14215, von Luleg mit, Em für, Pam. Bechen Weichſel⸗ 
ffN tartierg D. 6M oft G., Wös, Hesta pon Kolding. ſcer 
füür Balt. Sransp.⸗Geſ., Holm: lit. S. „Friesland“ Ssd) pon Me⸗ 
mel, leer für Krowe, Weſterplatde; u. T „Oito H.“ (139), von Londgn leer jür Artus,, Weſterbla Dän, H. „Nordiiernen. G614 pon Masnstſund, leer⸗ rowe. Keſlerplatte. iett. Vidzeme 
4156) von Riaa, leer für Behuke . Sieg. Vomméxensdorf: ſchwed. S. 
Gaerd, 1268 von Kalmar, leer für Bergrnske. Weſterpläatte: ſchwed⸗ K. Suts (842) von, Lrelöſund, icer für Pam. ſterplatie, boll. 

Ge e, en etee, Ler e⸗ 5 , D. v 0 „ ; Neui er Lpisſ, deen, See 5 
Neuſtaßt, leer für Bergengke. Breibcsirk: üneto . S. , Deinbin 4 vgn (Gdingen, leer, für Bergenske, ariuerohlenlaaef: Hän. D. 
J., C. Jacobſen“ (z07 von Kopenhagen mit Güttern für Reinhold. 
Hreinafen,, diſch. Mi.—. „Lifelotte, s, von Gdingen. leer für Ber⸗ 

„Marinekoblenlager eſtl. D. „Valve“ 1225) von Stornoway 

ptember: Süewed. v. ,Gelkibare- (114ß) pon, S, abtemher: Schwed. D. „Gellivare (7. von Högenaes. tßer olß.-Skand., Weſterplatle. norw. D. „Vard' (807‚ von W Aus II blentber.0 In. D. 2„ U b., Am 2. September: Völn. D. „Torun“ Acibon Piſ,Roßlen är Wam, Hegen Sseichtelghunde, üpeh , „Tpexter 123½%/ nach „Mendes, mrit Koblen für Morn & Gie. Frei⸗ brairk: dän. „Minde“ (enl nach Stpner mit Getreide füür Ganswindt, of: dän. M.⸗S. ndig“ (es nach Stockbolm 
mit Zement ürgenske. eiſgogſſeſe ital. Schulſchiff Amerigo 
Pespucci! un) Schulſchiſſ „Criſtoforxo Colombo“ nach London, 
Tegan: dtſch. M. Emma“ (60) nach Spendborg mit Getreibe für Gunswindt, Danz ſchwed. D. Iris“ 1168) V Memer mit Gü⸗ 
tern für Bebnke, Sisa. Leganz poln. D. .Premier- 2141) nuach Sondon mit Gütern für Harnt. Haßenhänak: ichwed. D. „Tbeodor 
(85) nach Rouen mit Koblen für Wam, ccen elmünde: 
Fin, D. . Scotig“ 11887/ nach Aarhus mit Kodlen für Vo! n.-Skand., Kaiſer9afän. valn, S. „Wilnos (Klap nacßh Heut mit Koplen für 

Ichwed. B. „Ürfa“ SSOl nach Sundvall 
Koblen für Behnke & Sieg. Becken Keichtekmünde: voln. D. 
ma LIS7e nach Sul. urit mit Ao ür Pam, ſenkangal: ſccwed. Aürd (2% nach LSulgter mit Kohbfen füir Artus. Freibezirk: kit. 

8 a„ (W6) nach Rotterbam niit Hols für Kergenßke, Käaiſer⸗ 
. M, „Fam (150 nach Kalbora mit Gekreide für Ber⸗ 

Ruſſend D. 2-Citrid (410) nach Boſton mit Hols für 
E e. Gansürng: 

kit Gütern für Prore, 
Dich, H.„Annemarie, (iehn nach Hambur, 

Safenkan⸗ 
Horiens mit de ilür Beraendfe. Das 

al: Dansdo Metk S.n SliG 016 
lett, S. „ Sata 

Beiracbi. H.„Hafenkanal? diſch, D. it 
iür Wanz. U i 

ſt Blume 408) n⸗ 
Dortrecht 1 ,. Caan: f, V. 
„CxKcelffor“ an Order nach Vologne mit Koblen für Morv 
Cie., Kaiſerhafen voln. D. Krakow“ (1421) nach EGdingen. krer 
für Pam., Bectken Keichfelmünde: Danz. & „Peter von Danig“ 
(1%% nach Hul mit S0ls ffir Reinhold. Kaifertzſen. 

Am 5. September: Fpanä. D. „Sepute Abel Ferry“ (1485) nach 
Bonivane mit Koblen für Morp & in für A15= n, ſchwed. DS. 
Anünde. 1449) nach Aabentsga mit Koblen für Als. Becken Weichſel⸗ 
Miü! 
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Anxs der Hescffuffsben 
Das Modebans Luſchuatb bat feine Werkftätte und 

rämme- die ſich bisber Eliſathetbwall öa im Seitengebäude 
nath Eliſahetbwall 5 in cin Ladengeichäft veuleat. Neu aufgenommen 
in eine Spealalahtrilung für vornebme Damenkonfektion. insbe⸗ 
Indere ladet die Firma, im Anzeigenßeil der beutigen Ausgabe aur 
Tantein eit der neuen Herbſt⸗ und Wintermodelle in Kleidern und 

nteln ein. 

eſchäfts⸗ 
danden. 

  

  

  

  

  
  

— es ſeise Beine nter den Tiſch der Autter firecken j hatte auch ſeit geſtern noch nicht geraucht. Aber jetzt konnte ſie Liebe iem — ——— ü nicht wiederſtehen Mit einem Seitenblick auf ihre Mutter 
ch ſreue mich ja felbſt darũber, daß Sie wieder zu Haufe ſagte ſie: „Tarf ich?“ 

üind, und Sie. Frrn Angermever?- re Mutter konnte ihr es nicht verweigern. „Wenn du 
D-=ZUuSg LD*ome n Amion Bonler —Ich brauche mich jett wenignens nicht mehr darum zu willfli- ſagte ſie nur. 

ſorgen, wo fie fleckt. Jezt münßte man halt eine Arbeit für ſie Käthe griff ſich ſofort eine Zigarette, drückte ſie ſachmänniſch 
2 48. Fortſeßung. baben! — — ——— zwiſchen den Singern und ſtieß ſie mit dem einen Ende auf 

— — — „Das wird ſehr ſchwer ſein bei dicjer Arbeitsloſigkrit, eine die Tiſchplatte auf. 
„Kunt fühlte pir Situation ſehr nnangeurhan. VBielleicht paffende Steue zu finden,“ meinte Nank. Frau Angermeyer, ver Rank auch von ſeinen Zigaretten 

wäre es befirr, io dachie er. menn er den Beinch uuterliesg Gr „Das wäre das ſchlimmiſte auch noch nicht. Seun meine anbot, lehnte ab. 
Dier in dech des wicht wetieben, Er wolie als ein Alen. Kerle umdd niche Po— üie aber folurmge 0 noch ais Wariefran 8 à ün lunsſen, was 8 0ahi l0 wisnind Die, Lunge und 

München u — .fabren fann, werden wir ſchoun auskommen, wir müffen uns ieß i igfam und mit Wohlbehagen wieder aus. 
kener, als einc ſchune Epiſode betruchten Und ce ware biel, eben einſchränfen rau Angermeyer betrachtete beſorgt ihre Tochter. „Durch 
Leicht ‚ die Lunge ſollteſt du wenigſtens nicht rauchen!“ 
aetter ü „Ach Mutter, das macht nichts!“ wehrte Käthe mit dem 
— Seichtſinn der Jugend ab. „Nach dem Kaffee ſchmeckt eine 

ZJigarette doppelt gut. 

    Rank beſtätigte das aus eigener Erfahrung, in Wirklich⸗ 
keit aber, um Käthe ihrer Mutter gegenüber in Schutz zu 
nehmen, wenn der Anlaß dazu auch ſehr unbedeutend war. 

Es wollte keine rechte Unterhaltung aufkommen. Jedes 
fühlte ſich beengt durch die Anweſenheit einer dritten Perjon. 
Man redete über nebenſächliche Dinge und zuletzt wieder vom 
Dienſt, bis Nant erklärie, er müſfe jetzt gehen. Er atmete er⸗ 
leichtert anj, als er wieder auf der Straße war, und er ſagte 

Ddaß es vielleicht doch beſſer geweſen wäre, wenn er zu 
ſe geblieben wäre. Jetzt würde es doch nur neue Unan⸗ 

nehmlichteiten geben. — — 
ran Kanf war ſehr wortkarg. Siſl war auch jchon aus 

dem Büro nach Haufe gekommen Sie freute ſich ſehr, denn 
ß. i Herrn, den ſie in Stuttgart kennen 

Anſfichtskarte bekommen. 
riner Weile ſagte ſie: „Warum macht ihr denn 

Ichon wieber ſo mieſe Geſichter? Es gejällt einem. ſo gar nicht 

Franz Naut erwiderte dar— „Das mußt du deiner 

„Kein, deinem Batert- fiel Frau Kank ein. 
Lül lachte mm verguũügt: „Ma aljo! Was wollt ihr denn? 

5 Ichuld ſein. Seid halt wieder gut!“ 
Sowohl Franz Kunf als auch ſeine Frau bemühten ſich nun 

ieſe ichter“ abzulegen, aber es kam 

Shelenten war lar darüber, 
baran vor allem das 1ange Nebeneinanderleben jchuld war 
Und ſchließlich auch des Mißtrauen feiner Frau ihm gegen⸗ 
Ser bezug anf Sran — Diej 

iũ i55 8 Uunter dieſem annten er⸗ 
Seleris ———————— Er 80 — Schluß 
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Seteder eumal jagie Sch, ich 
kait Käalbe. das Bai in dlles teinen Bert. 

Sortſetzung folgtJ i    



Dres den Parpenden? 

VBettlerſpeiſung ü 
nuſtatt Ertwerbsloſenfürſorge 

Erwerbsloſennot als Zeitungsreklame — Verkappter Angriff auf die Sozialgeſetzgebung 
Es iſt kaum einen Monat her, da haben die Parteien der Beſitzenden einſ⸗ ließlich der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen »„Arbeiterpartei mit der gemeinſam ſie die löbliche Regie⸗ rung unſeres Freiſtaates bilden, eine Großtat vollbracht, die von ganz beſonders rührender chriſtlicher Nächſtenliebe 

zeugte: ſie warfen Tauſende von Erwerbsloſen aus der Erwerbsloſenfürſorge heraus, um ſie der bitterſten Not zu Überlaſſen, ſie kitrsten rabikal die Wohlfahrtsunterſtützungen, bauten faſt alle fozialen Einrichtungen ab und entzogen ſo den Aermſten der Armen oft auch noch die letzten Unter⸗ ſtützungspfennige. Ueber die Begründung hierfür waren ſich alle einig, ebenſo wie ſie ſich alle darüber einig ſind, daß den breiten Maſſen, den Notleidenden noch weit mehr von ihren ſozialen Rechten genoymmen werden müſſen. Nicht etwa, um ſie rechtlos zu machen, o nein, das ſagt man nicht. Die VBegründung iſt viel einfacher: die Wirtſchaft, ſo heißt es. kann die ſozialen Laſten nicht mehr tragen, ſie ſind zu hoch, die Wirtiſchaft hat kein Geld. Deshalb muß man ab⸗ bauen, ausſteuern, — Es ſoll Leute geben, die das auch ge⸗ glaubt haben, jene Leute, die anſcheinend nicht alle werden und die ſich ſo etwas von den „Danziger Neueſten Nach⸗ richten“ aufſchwatzen ließen. 
Und beute? In der Sonnabend⸗Rummer der „Danziger Neueſten Nachrichten“ las man plößtlich: „Brot ſür Die Darbenden! Eine warme Mahlzeit für die Kinder! Wer 

  

will mithelfen? Spendet für eine Winterhilfe!“ — Hat man ſo raſch umgelernt? 
Man will Maſſenſpeiſungen einrichten und diskutiert zunächſt einmal über den geeignetſten Weg. Das mag von manchem ſehr ehrenwert gebdacht ſein, aber die Mühe iſt kaum vonnöten. Der geeignetſte Wen iſt der der Pflicht⸗ erfüllung des einzelnen gegenüber der Geſamtheit, der Weg des Rechts, bas allein geeignet iſt, gründlich und dauernd azu helfen, nämlich Ausbau der ſozialen Einrichtungen des Staates und der Gemeinden, Sicherung des Anſpruchs jedes Menſchen auf Leben und Arbeit, gerechtere Verteilung der Güter durch den Staat. Das iſt von der organiſierten Ar⸗ einterſchaft immer gefordert worden, und das leuchtet jedem 

bang nicht den Kapitaliſten und ihrem bürgerlichen An⸗ 
Pang. 

Denn bei dieſem Weg riskieren ſie, etwas weniger nachſichtig angefaßt zu werden und auch einmal etwas zu opfern. Sie machen licber Aufruſe und diskutieren. 
Mit einem Aufruf des Direktors der Danziger Werft, Prof. Noé, fing es vor zwei Wochen in den „D. N. N.“ an. Er Tief zur Hilfe für die Erwerbsloſen auf, zu einer „gemein⸗ ſamen Aktion der ihrer Pflicht dem Siaat gegenüber Be⸗ wußten“ auf, aber nicht etwa — „wie man es bei ſoviel „Pflichtbewußtſein gegenüber dem Staat“ annehmen ſollte — zur Unterſtüczung des Staats, zur Verbeſſerung oder min⸗ deſtens zur Erhaltung der Sozialgeſetzgebung des Staats, ſondern zur privaten Hilfe. 

Natürlich ſtießen die „D. N. N.“ in dasſelbe orn. „Spendet für eine Winterbeihilfel“ heißt es da und vlein dahinter: „D ie Anitiativeſeinicht bebörslichenr Ark. ſte möge als eine Aktion des menſch⸗ lichen Herzens aus der Bevölkerung her⸗ ans erſtehen...“ Natürlich! Das iſt kennzeichnend. Mur keine ſtaacliche Woblfahrtspfleae, das würde ja be⸗ deuten, daß der Staat, die Allgemeinheit, verpflichtet iſt, den Notleidenden, den Erwerbsloſen zu helfen! Itm Himmels willen. Dieſe Herrſchaften reden lieber von Pflichten, von „Staatserhaltung“, aber Steuern zahlen? Dazu noch für die Faulenzer? Wie ſagte doch Herr Ziehm, das Haupt unſeres Staates? — Die Erwerbsloſenfürſorge ſei eine Prämie auf die Faulbeit! 
Alſo der geſetzmäßige Weg iſt in einem „Rechtsſtaat“ zu 

unbequem und fördert nur die „Begehrlichkeit der Maſſen“. 
Wie viel erhebender — für die Beſitzenden jelbſtverſtändlich „iſt da die privaie Fürforge! Da kann man erſtens von der „Mildtätigkeit des Herzens“ und von einem vichynen Impuls“ reden, da kann man zweitens ſoviel man will 
lalſo möglichſt wenig!) geben, da kann man ſich driktens kdendlich einmall) als mildtätiger Chriſt fühlen, da iſt man 
viertens jeglicher Verpflichtung enthoben und da wird man 
fünftens als „guter Menſch“ bekannt, denn — jo ſteht es in 
den „D. N. N., — „wir werden über die eingehenden Gaben 
öffentlich quittieren“. — 

Wie wenig erhebend iſt dagegen die ſtille Pflicht⸗ 
erfüllung, das Stenerzahlen, ganz abgeſeten davon, 

daß es auch teurer kommen bürfte. 
Die Pläne, die ſich an die geplante Maſſenſpeiſung knüp⸗ 

ſen, find denn auch demgemäß. Da ſieht ſich Herr Bank⸗ 
diretktor X bereits als Wohltäter, Frau Kommerzienrat 9 
wird Ehrenpräſes im Wohlfahrtsklub, und Herr Paſtor 3 
hält vielleicht ſogar einmal eine aufmunternde Anſprache 
an die Armeit. In den „Danziger Neneſten Nachrichten“ 
werden Pläne für die Durchführung geſchmiedet. „Werk am 
Nächſten iſt Religion“, heißt es in einer Zuſchrift. Des halb 
wird empfohlen, die Erwerbsloſen möchten ſich ihr Mittag 
und Abendbrot von den Einzelhaushalten abholen ( Es 
Iebe die konzeſſtonterte Bettelei! Ein erhebendes Gefühl 
für die Erwerbsloſen! Bezeichnenderweiſe wird von den 
wohlſituierten Bürgern faſt in jedem Vorſchlag verlangt, an 
die Erwerbsloſen nicht Geld anszuzahlen, ſondern Natura⸗ 
lien zu verteilen. Was brauchen Erwerbsloſe denn auch 
Geld, ſie werden eben abgefüttert und damit baſta?! — Da 
bringt ſich ein Kartoffelhändler bereits in liebenswerte 
Empfehlung: 

Ich jelbſt bin bereit, gartoffeln in Waggonladungen 
Peranzuſchaffen und dieſe zn einem Preife cen, Alein⸗ 
der etwa 40 Prozent (I) nnter dem feweiligen Klein⸗ 
vexfaufspreis liegtE Man höre und ſtanne, was plötz⸗ 

lich alles möglich iſt! 

Tratdem ſcheint noch dabet einiges abzuſpringen, denn mit 
anerkennenswerter Offenheit heißt es weiter: „Die viefe⸗ 
rung foll in ſelbſtloſer Weiſe erfolgen, wenisſtens ön 
einem erheblichen TDeil“ () — Ein nettes Einge⸗ 
änbnis macht der „Armen⸗Unterſtützungsverein.“ „Außer⸗ 
em werden“, jo, heißt es in ſeiner Zuſchrift, „wie bisher 

verſchämte Arme, die durch die allgemeine Gelbent⸗ 
wertung unverſchuldet in arge wirtſchaftliche Bedrängnis 
geraten ſind, durch einmalige, nötigenfalls auch wiederhbolte 
Geldſpenden unterſtützt.“ Alſo nur dieſe: die Erwerbskoſen 
erhalten dagegen Brotmarken. Es geht doch nichts über 
bürgerliches Standesbewußtſein! 

Zwei Vorſchläge laufen darauf hinaus, eine geſesliche 
Regelung vorzunehmen, die „D. N. N., glaubten augen⸗ 
ſcheinlich, dieſe nicht unterſchlagen zu können. Der eine 
Vorſchlag läuft jedoch wiederum auf eine Maſſenbelaſtung 
beraus, nämlich auf eine Erhöhung der Umſatzſtener. Der 
zweite Borſchlag jedoch iſt, wenn auch nicht neu, 1o Doch von 
anerkennenswerter ſoszialer Geünnung getragen. Er ver⸗ 

Die Nazis ſchlugen mit Schulterricmen, Gummiknüppeln 
und anderen Hiebwaffen auf die Arbeiter ein. Der Laud⸗ 

  

langt, daß sieder Arbeitgeber, der ausländiſche Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt, (Reichsdeutſche, Polen uſw.) für jeden ſolchen Ar⸗ 
beiter die Aufwendung für einen Arbeitsloſen zahlen müßte, 
und ewar an das Wohlfahrtsamt.“ Es handelt ſich hier um 
eine Forderung, die die Sozialdemokratie ſeit Jahren 
energiſch vertreten hat unb während ihrer Mitarbeit in der 
Regierung auch den Arbeitgebern gegenüber durchzuſetzen 
verſuchte. Es waren dieſerhalb auch bereits diplomatiſche 
Schritte eingeleitet worden. 

jedoch ſcheiterte bisher alles an der Rückſichtsloſigkeit 
und Verantwortungsloſigkeit der Danziger Arbeit⸗ 
geber, die ja gerade die billigen polniſchen Arbeiter 
gegenüber den deutſchen Danzigern als Lohndrücker 

brauchten. 

Es iſt aber ſehr bezeichnend, daß gerade gegen dieſen 
Vorſchlag die „D. N. N., erhebliche Bedenken äußert. Sie 
iſt nicht umſonſt Arbeitgeberblatt. „Bei dem Vorſchla 9*, 
meint ſie, »verblaßt ... vielleicht etwas das Gefühl der 
direkten Spende, und der ſchöne Impuls der unmittelbaren 
und ſichtbaren Verbundenheit wird der ſteuerlichen Belaſtang 
unliebſam nahe gebracht.“ — Wozu die rührſeligen unehr⸗ 
lichen Worte? Man ſage doch einfach, das man ſich vor einer 
Pflicht drücken will! 

Wichtig iſt aber noch eins: In faſt allen Zuſchriften 
heißt es, daß es noch genügend Mitbürger gibt, 

p5ie Über hohe unb geſicherte Einkommen ver⸗ 
fügen. Die D.K.N. fordern fogar zur Zahlung eines laufenden 
monatlichen Beitrages für die Winierhllfe auf. Endlich hat man 
das einmal, wenn auch kleinlaut, zugegeben, das heißt 
alſo, ieſe Kreiſe wohl in der Lage wären, Steuern zu 
zahlen. Sie gehören aber zu jenen „ſtaatserhaltenden“ Leuten, 
die vom Staal Steueramneſtien erzwingen, ſonſt find ſie am 
Staat nur dann intereſſiert, wenn er ihnen dazu verhiift, die 
Rechte der breiten Maſſen zu knebeln. 

Aber was ſoll das Ganze? 

Der Winter wird hart und ſchwer. Tauſende ſind dem 
Hunger preisgegeben, Taufende ſind der Verzweiflung nahe, 
und bas iſt ein unangenehmes Gefühl, denn es beſteht die 
Gefahr, daß dieſe Tauſenden, die faſt nichts mehr zu ver⸗ 
lieren haben, einmal zu Aktionen greifen, dte den Beſitzen⸗ 
den höchſt unangenehm werden könnten, Davor muß man 
ſich ſchützen, und deshalb ſiegt plötzlich das „Mitleid“. 
Man verſpricht ſich vadurch, dic eigenen volksfeindlichen Taten 
mit ſchleimigen Worten überkleiſtern zu können, ſich als Wohl⸗ 
täter Kele ielen, wo man in Wahrheit nur wenig opfert, man 
hofft, ſein ewiſſen, falls noch eine Spur davon vorhanden iſt, 
auch eiwas zu beruhigen, aber vor allem verf 'vigt man noch 
einen im bürgerlichen Klaſſenintereſſe liegenden politiſchen 
Zweck. Die „Danziger Neueſten“ haben das auch uleun zuge⸗ 
geben. Sie ſchreiben in ihrem Kommentar zu dem Aufruf Noés 
folgende vielſagenden Zeilen: b ů 

„Vielleicht liegt hier ein Weg, unter Einbeziehung einer 
Neüregelung ver Erwerbsloſenflirforge zur Bewältigung eines 
ſozialen Pröplems und zu einer Löſung zu kummen, die glück⸗ 
licher uls die bisherige Form iſt.“ ů 

Alſo in dieſer Richtung geht die Reiſe! Man hat die Er⸗ 
werbsloſenfürforge purchlöchert, jetzt will man ſie cel, vem Um⸗ 
weg über die privaten Maſſenſpeiſungen völlig beſeitigen. Auf 
das Prinzip kommt es an: Der Rechtsanſpruch auf Cerſprichi 
ſoll den Proletariern genommen werden, dann — ſo Mibhn ̃t 
man ſich — wird er endlich kuſchen und auch zu Schundlöhnen 
arbeiten, nur um nicht deim Hungertov preisgegeben zu ſein. 
So ſieht vie „chriſtliche Nächſtenliebe“ aus. Das iſt vie wahre 
Abſicht, die mit bieſer „Winterhilfe verknüpft iſt! 

  

   

  

Nazis ſchlagen junge Arbeiter nieber 
Schwere Ausſchreitungen in Marienau — Auch eine 
(ojähriae Fran und ein junges Mädchen verletzt 

In Marienau, Kreis Gr. Werder, iſt es am Sonntag zu 
wiütſten Auftritten gekommen, die von den Nazis verurſacht 
wurden, Seit längerer Zeit verſuchen die Nazis bereits, in 
der Arbeiterbevölkerung Marienaus Anhänger für ſich zu 
gewinnen. Sie veranſtalten öffentliche Verſammlungen, aber 
niemals haben ſie Glück. Immer die gleichen 25 bis 30 
Nasis, die man aus dem ganzen Großen Werder zuſammen⸗ 
trommelt, nuehmen an den Verſammlungen teil. Sonſt läßt 
ſich niemand fehen. 

Am Sonntag nun verſuchten ſie es mit einem Werbe⸗ 
umszug. Aber ſie mußten ſehr bald merken, daß auch das 
auf die Arbeiterbevölkerung Marienaus keinen Eindruck 
machte. Darüber haben ſie ſich ſehr geärgert. Und deshalb 
gingen ſie beim Rückmarſch zu ihrem Verfammlungslokal 
zu Gewalttaten über. Vor einem Arbeiterhaus ſtanden fünf 
junge Arboeiter. Dieſen riefen die Nazis zu: „Wann werdet 
ihr denn in unſere Reihen eintreten?“ Die Antwort war: 
⸗Niemals!“ Aus Wut darüber wurden die Nazis tätlich. 
Ihr Führer gab den Befehl: 

„Schulterriemen herunter“ und „Haut die Hunde!“ 

jäger konnte nichts dagegen tun. Zwei jugendliche Arbeiter 
und ein junges Mädchen wurden niedergeſchlägen. Ein Ar⸗ 
beiter blieb mit blutenden Wunden am Kopf liegen. Die 
Mutter dieſes ſchwerverletzten jungen Mannes kam nun 
berbeigeeilt, um ſich ihres Sohnes anzunehmen. Aber die 
Nazis ſchreckten nicht davor zurück, auch auf dieſe 
1 Jahre alte Frau zuichlagen. Außerdem ſchlugen ſie 
auch einige Fenſterſcheiben ein. 

Nach den ſo volljührten Gewalttaten aingen die Nasis zu 
dem Lokal Schrödter, wo etwa 10 bis 12 Arbetter beim 
Kartenſpiel ſaßen. Dieſe Arbeiter verſuchten ſie aus dem 
Lokal zu drängen, den Gaſtwirt, der keiner Partei angehört, 
griffen ſie an und ſchlugen ihn. Nun erſt veranſtalteten ſie 
ihre Verſammlung. Nach schluß ließen ſie noch eine Ver⸗ 
ſtärkung von etwa 30 Nazis mit einem Kraftwagen kom⸗ 
men, da ſie anſcheinend fürchteten, für ihre roben Gewalt⸗ 
taten von der Arbeiterbevölkerung beſtraft zu werden. 

  

   

  

  

Krone⸗Uimgun durch Dunzig 
Heute vormittag veranſtaltete der Rieſen⸗Zirkus Krone den von 

uns geſtern angekündigten jogenannten e ſchen Umzug durch 
Danzig. Um 10 Uhr ſollte der Zug vom Zit lände an der Brei⸗ 
tenbachbrücke losgehen, aber ſchon geraume vorher hatten ſich 
in den Straßen, durch die der Zug kommen mußte, tauſende Schau⸗ 
Iẽuſtige eingefunden. Insbeſondere fiel die große Zahl der Kinder 
auf. Ganze Schulklaſſen waren mit ihren Lehrern zu dieſer koſten⸗ 
loſen Völker⸗ und Tierſchau geeilt. 
„Die Mühen dürften ſich bezahlt gemacht haben. Was von Krone 

igt wurde, iſt bisher in Danzig noch nicht gezeigt worden. Man 
bvnnte alles finden, was zu einem richtiggehenden großen Zirkus 

gehört. Da waren Vertreter aller Völkerrafſen der Erde zu ſehen, 
die in ihren maleriſchen Trachten Staunen und Bewunderung ins⸗ 
beſondere bei der Jugend auslöſten. Nicht mindere Bewunderung 
fanden auch die Artiſten, insbeſondere die zwei römiſchen Reiter, 
die ſtehend auf zwei Pierden durch Danzigs Straßen zogen. 

Von den Tieren war alles vertreten, was ſich irgendwie auf den 
Straßen ohne Gefſährdung der öffentlichen Sicherheit ſehen laſſen 
konnte. Sogar 6 Elefanten und der berühmte Krone⸗Gepard zogen 
mit. Außerdem Pferde in endloſer Zahl, darunter eine ſtattliche 
Anzahl von Shetland⸗Ponys. 

Unter den Klängen der abwechſelnd ſpielenden drei Krone⸗ 
Kapellen bewegte ſich der Zug üder Langgarten, die Milchkarnen⸗ 
gaffe, Kürſchnergaſſe, Jopengaſſe, Große Wollwebergaſe. Große 
Gerbergaſſe, durch die Hundegaſſe und wieder nach dem Zirkus⸗ 
gelände zurück. In der Zeit, in der der Krone⸗Umzug ſtaitfand, 
war es leinem anderen Fuhrzeug möglich, durch die Straßen zu 
Fumt- io ſtark waren die Straßen durch das Pußlikum einge⸗ 
ſäumt. 

Eiſenbahmwaggons ſprangen aus den Schienen 
Der Zus auseinandergeriſſen / Mehrere Waggons zerirkumert 

In der Rähe des Güterbahnhofs Stadtgebiet ſprangen 
geſtern nachmittag bei einem Leerzug, der deens von der 
Zolmbahn in. den Bahnhof einlief, mehere Waggons aus den 
Schienen. Der Zug wurde auseinandergeriſſen und mehrere 
Waggons ſtellten IW quer über das Gleis. Sie wurden von 
den nachſolgenden Wagen mit einem fürchterlichen Getöſe zur 
Seite gebrückt und dabei allmählich zer mert. Durch fort⸗ 
geſetzten Anprall der eſchlleßtic Wagen wurden dann auch die 
führerlofen Waggons ſchließlich zum Halten gebracht. baß 

Der Unfall iſe wahrſcheinlich varauf zurückzuführen, 
das Vieuisgeßtüuge — der Uren „amerilaniſchen“ 
Waggons heiß lief und auf die Schienen ſtürzte. Da das in 

    

    der Nähe einer Weiche geſchah, ſprangen die Wagen aus dem 
Geleiſe. Perfonen Wamen bet dem Unfall nicht zu Schadew, 
doch dürfte ein empfindlicher Sachſchaden entſtanden ſein 

„Stur“-Programm der Scala 
Neues und Eigenartiges 

Die neue Direktion der „Scala“ kann mit ihrer jetzigen 
Spielfolge einen ganz großen, wohlverdienten Erfolg buchen. 
Kas man zu ſehen bekommt, iſt ein Programm ohne toten 
Punkt, alles Spibenleiſtungen, von denen ſede etwas Eigenes 
und Kummfiachet, ielet und den begeiſterten Beifall des 
Publikums findet. „ 

Lewerry, ein unterhaltſamer, Zauberklünſtler, eröffnet 
die Spielfolge und ſtellt geſchickt die Verbindung zwiſchen 
Bübne und Publikum her. Dolly & Gert ſind ein raſſiges 
Tänzerpaar, das an den größten Varietébühnen Europas 
Engagements abſolvierte und auch in Danzig ſtarken Beifall 
ſindet. Hermann Held ſei gegrüßt und bedankt! Mal 
lachen zu können, daß die Tränen kullern, iſt in dieſen mieſen 
Zeiten eine Wohltat. Ganz große Klaſſe ſind Lepomme 
and ſiſters, die einen Seilakt bringen, wie er in dieſer 
Art bisher noch niemals gezeigt wurde. Dabei arbeitet der 
Artiſt, der Sproß einer alten Artiſtenfamilie, ohne jede Hilfs⸗ 
mittel. Eine unerhörte Leiſtung! Ludwig Fluher iſt 
ein Meiſter der Ungeſchicklichkeit. Er fällt noch öfter und 
beſſer um, als unſere Nazis im Volktag, und das will ſchon 
was heißen. Nadja und Boba Sapoſchnin kommen 
in großer ruſſiſcher Aufmachung. Veſonderen Beifall fanden 
ihre Xylophon⸗Darbietungen und die Imitatton verſchteden⸗ 
ſter Inſtrumente. The Fiochi Company bringen her⸗ 
vorragende artiſtiſche Arbeit. Nicht nur ihre elegante Arbeit 
beſticht das Publikum, ſondern auch die gefällige Aufmachung. 
Das Publikum quittierte die hervorragenden Leiß ingen mit 
ſtürmiſchem Beifall. 

Zum Schluß erſochinen Johnſon X Fohnſon auf der 
Bühne, ſchwediſche Parodiſten, die ihr Fach wirklich verſtehen. 
Das Publikum kam aus dem Laſten und Staunen nicht her⸗ 
aus und erlebte zum Schluß eine ganz beſondere Ueber⸗ 
raſchung. Auch hier ſtärkſter Beifall. „ů 

Die neue Direktion der „Seala“ ſcheintm it dieſem Pro⸗ 
gramm, daß wirklich erſtklaſſig iſt, einen auten Griff getan 
zu haben. Es verdient allſeitiges Intereſie. 

Schutzbundmarſch nach Bürgerwieſen 
Begeiſterte Anieilnahme der Bevölkerung — Ein voller 

Erfola 
Der Arbeiter⸗Schutzbund veranſtaltete geſtern abend, 6½ 

Uhr, mit einigen Abteilungen aus Danzig-Stadt einen Um⸗ 
zug durch Bürgerwieſen, an dem ſich über 500 Schutzbündler 
beteiligten. Unter Vorantritt des Spielmannzuges und der 
Schutzbundkapelle wurde der Marſch reibungslos durch⸗ 
geführt. Die Anteilnahme der Bevölkerung in Bürger⸗ 
wieſen war außerordentlich groß. Der Schutzbund wurde 
aunfs lebhafteſte begrüßt und begeiſternde, aufmunternde 
Rufe begleiteten die Vorbeimarſchierenden. Der Umzug 
geſtaltete ſich zu einem vollen Erfolg für den ſozialiſtiſchen 
Befreiungskampf und für die Idee des Zuſammenſchluſſes 
der Arbeiter im Arbeiter⸗Schutzbund. 

Im Anſchluß an den Marſch ſand eine große öffentliche 
Verſammlung ſtatt, in der Abg. Brill ſprach. Der Redner 
erntete bei den Maſſen ſtarken Beitall. K 

   

Die Serien⸗Abonnements im Stadttheater. Die Nachfrage nach 
Serien⸗Abonnements und wahlfreien Mieten für die Spielzet“ 
1931/32 iſt erfreulich rege. Es wird hiermit mals darauf auf⸗ 
merkfam gemacht, daß den einberieſ Abonnementen ihre Plätze 
nur bis einſchließlich 5. September reſerviert bleiben können. Vom 
2. bis 12. September findet der Verkauf für neu binzulommende 
Abonnenten ſtatt. Beſtellungen auf Abonnements werden jedergeit 
noch entgegengenommen. Das Werbeheft gelangt cbenfalls auf Ver⸗ 
langen nach wie vor zur Ausgabe. Die Proben für die neue Spiel⸗ 
zeit ſind bereits in vollem Gange. 

Neues Kaffee⸗Spezial⸗Geſchäft. Die in Danzig altbekannte 
iüa Wilhelm Ebner, Kaffee⸗ und Tee⸗Import, wird morgen 
im Hauſe Hundegaſſe 38 (Ecke Melzergaſſe) eine neue Filiale 
eröffnen, um ſo ihrer Kundſchaft den Einkauf ihrer Waren zu 
erleichtern. 

Verantwortlich für die Redaktiovn: Fri3z Weber, für Inſerate 
Fen, heihe i. ig, Druck und Verlag: ms K. 

Kudere! 238 Berlausacfellſcalt u. E. H., Danäia. Am Spenöhbans ö. 
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Am 1. September stard nach 
lungem. schwerem Leiden meine 
liede, unvergesliche, Frau, un⸗ 
sere gute Mutter. Grolßhmutter. 
Tante und Cousine 

Frau 

Holene Behrendt 
geb. KossneεαπKi verw. Neun 

im Alter von 43 Jahren. 
bie trauernden Hinterblisbenen 
Eleherd Behrenet 

nebst Kind. 
Bie Wendigentg finder Erei- 

tas, den 4. Beptember, 5 Uiir 
nachmittags. auf dem Schlapler 
Friedhof atutt.     
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KUEAEAS SESUDE 
Besizer Brune Oblenberg — Telepbon 278 π2 

  

    

    

Dr. Adolf Schulz 
Facharzt fülr Ohr, Mase, Hals 

„Langgasse 15,1 

Am Freitag dem 4. September. nachmittags 4½ Uhr 

Sticheritz;⸗-Honzertà Schlachimusik 
ühends 8), Uhr Brillantfeuerwerk 

Eintritt 30 p Eintritt 30 5 
D 

Eleg. Damenhüte 
Tabrrad. Exſatzteile. Fila in neueften Formen und Farben 
und anderes billig von 3 Gulden an. 

Fü f Tauf, Leörke, ů ALi LI-Lictrpile Paudeitr. 13. Keller.Keine u enr U — ſebr billis. 

          
      

    
   

  

     

        

    

  

Ulla Palast 

  

    

Telepbon 246 00 Telephon 21076 narienvogel mit 
1 nder. alle Sorlen Jopenguffe 50, 1 Te. 

Wochentenn- Wechentec: kteen. verk. billia 
*„ 4½ 10 ＋ St, „ Herke, Rinaſtr. 50. — 

Sountapr 3. S. 7 u· 

Erte Eantfer in 
„Der Kisine 
Seltenspmugn“: 

     Sohnteen 3. 3. 7 u-. 9[Parterre. Prelsabban I2 

ff 2LNähmaſchine, 25 G., 
„Ler Linker“ verkauft Kunbe. 

10 Haustor 3. 1 Trepye. S NAle Medeleb n Lissy Arnn ——— 
— V z-Möbren-Empfänaer deun im Preis er. 

Locweh. hill, a. ver⸗ irt „Berte Ourlitäten, röhtar Auswndl 
(gufen. EE Kl. Auch auf Fellzahiung — Alle Ersatxtelie billieat 

Aus E Drift terrei Molde Nr. 45 Rearahe, Schpell, biilig und m 

—— —— Sanstlenbäbncptf. Max Willer, l. Damm 14 

  

   

   

   

    

  

  

e 
· 747/ VfJI,J 
Iirſe, Lerr Weber . W-Seßte 

Mr. 77. 4 Tr.. I. 

— Spithbeine Geſchlinge, ů nnb Nieihrrſchr., Pertikv, 
„ 5 aere- Guld, Woſchtoil.Hbell eich. Soſaliſch. Ainder⸗ Baconfabrin kH. Cacstens. Wintermantel, per.p 2 — in, zu verkaufen.] klappftuhl, Sport⸗ 

Berlauf; Schlarbchof neben Freibank Sault Frau, Mäller. Seſtchlais 85 pt., . waqie rn efpen 

  

    
BreDS önHEnei- cich. Kistberſe Bettgeſtell. 

Einaans: Lonanarter Sall. Junalernaaſſe 16. ichtia. bis 2 Ubr. ienergafte 11. 
  
DLLIMeeeeeeee fffmeA 

Modenhaus Luschnath 
bet seine Werkstätie und Geschäftsräume von       

   Elisabethwall Nr. öe, Seitengebzude, nach 

Elisabethwall 6 
Ladengeschäft, verlegt und zeigt neueste 

        

    

eu aufgenommen 

Speel-Abteilust fär vomethne [erbst- und Winter-Modelle 

Uamen Honfektion in Kleidern und Mänteln 

    
        
  

Vverwirklicht in höchstem Maße 
den Grundgedanken unserer 

Kundenwerbung ů— — 
Mseliertes 3. Möbliertes Jimmer 
in. Teleobon und 

  

    

   
    

lrei von ſotori. E n, . 
M. ichnne 2. üche.ah mitFraueng. 20. 3 Tr. cinenen Betten. ab fof..—— 
e üeee ae reg e 
Eanang in Lenscid. Permieten, Heiichtig 6005 baßin an Perv. Liüt ias 8 ü ů . V — i . Die albe. aut eingej, Parierrr. 10.biS18—Il. brabe 1. 2258—• ſtelle. Am 8 Sabme rwerklunt 

köbliertes Zimmer — — Faden) Böttchergaſfe 
Labeswes vermicicn. Greße Dunger Mann find. Innge Lente leiben Nr. 8, iſt an einen 

2 ———— 
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   Vondeng 1. 1 Tr.aubtre. Schiafſpelle.aubere Sclafftelle. alleinſt. Schußmacher Weifcritadt 65. 1 Tr. Brabank 16. 4 Tr. r. Upon ſooleich 3. verm. 
  Enfe. 

Ded.- v Deller. allcs bell 
jonnig. im Icntr. 

för- Wenli9 CGeltd —— — e Hundegasse Nr. 38 ä⸗ genen 
Siube. Sobinctt uns 
Sut Mamtenbnden (Ecke Melzergasse) wird morgen eine Kommen Sie zu uns und prufen ——.— SES Sie Kritisch, Sie werden seilbst neue Filiale Finclen⸗ —————— ‚. ᷣi Sröffnet Wir Sind doch am billigst Sü 

ů ů 9SIeI — Wilhelm Ebner 
Kaffee- und Tee-import 

Erstes Katfee-Spezial-Geschätt am Platze 

  

        
         

      

         
8 —— Annfhseferei und] Kobrkäble Verschiedenes EEA Töpfergaffe 1-—3. aengal nd gbvete 

. Decken Saandntren, Semenileber merd. Viran, Dür . Vam. 
uaut u. 5H. angefert. 5 repur. 2 — Schönfelderwen 26. 

ües-Ee Arreürr Aussgente 
ED Beuntte 

Ubten an. Fardler- — 2 
— — SA- en, WrEIe DenPwird 5ig angcferf. Seichlitiſen des Ge⸗ Schei K. v te Merr K. S. 5 werkichaftskangreſſes. TSen 2iAre Braßßengaßße . . der Seneßenſcholis⸗ des Al ireen Audeseiien 

verlichern 
55. eigenen 
nehmen der — 

bIistireue 
Genoſtesſchafiliche 

Aiereiret 
Auskungt erteil aw. 
Material veriendei 
nungsdell iOe MNech⸗ 

ᷣe nzig. 
, 

oder, der oritand 
5 Samigen 3. in 

An der Aißer 5ert. 
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Kummer 205 — 22. Sahrgang 2. Beiblatt der 

  

   

  

die Berbrecherwelt, ihren größten Feind, ben ſie aber 
achtet, dur elnen ů —— auf ſeinem Grabe 

zu ehren. 

ů — — ‚ —2 0 0 —— „ ů 

; 
Die Banditen wollen ſich an dem Begräbnis beteiligen und „ ihrem Widerſacher damit die letzte, aber auch einzige Ehre 
erweiſen. Dic Behörden zerbrechen ſich den Kopf, ob dies eine ů Geſte ſein ſoll, oder ob der Unterwelt tatſächlich daran ge⸗ — legen iſt, dem Meiſterdetektiv eine Würdigung entgegenzu⸗ 

Kriminalromane, ſelbſt erlebt — Ein Todesverächter und ein Genie bringen. —v—— Vor wenigen Ta iſt i ihi i einmal i avtj — ů ů ü ühoyſ f Müe Kee Nählliater Rnbiberinlmemen Kaſeroten 
inoriumünt S, Sihn dei⸗ rti „Er i ů folger Her Verbrecherwelt Aicht und unermüblichſten Ber⸗ daß auf ihm gehörigem Land Vel gefunden worden fer ung ‚ Jagd mit dem Motorrad 
V melt nicht nur in Neuyork, ſondern in daß er „eine ſchwere Menge Geld“ habe, mit dem er nach Auf einen 18jährigen Kaſſenboten einer Charlottenburger 

  

  

ü ſen 
Er mar lange Zen Gaupt Ler SeterhihsAbteituna Ler Nen⸗ Europa fuhr. Firma wurde geſtern gegen Mittag in einem Hauſe in Berlin⸗ vorker Senin Er hat vieles erlebt, was im allgemeinen Voilichrennen, 08h- üftarlirer, Polizeipräſidenten einen ühn Moubnberſeul v Gaibt eint, ah binch dic Geſtecgebewart 
nur in den übli i ei eſuch abſtatt 5 ein Raubüberfall verübt, der jedoch durch⸗ die 0 a Deuaherty, üe Durch feine nntnel ben Auingen Dumelen- u5ᷣ: Mebaiulen-Vicbſabh des Boten vereitelt wurde. Der Expedient Seefeld, der bei der weruf gan, beſonders Waugeruitet heweſen, denn Er vor. Er Lahm die Cuche m. 1 Sund. ſtollte den Dielen eine den Anttracetrehafcbrithin muartotendung u. Scheien imtu. 

Veruf ga tet geweſen, denn — Sach ů e den Dieben eine — „600 Mark in großen Scheinen umzu⸗ 
ehtige die ungeheure Geduld, die ſo oft für die Nachfor⸗ Falle und konnte die ganze Bande geſangenſetzen. Nach ſeiner wachfehn-ls es Hag Tichpenhans desß Sailes Haee 8 

jchungsarbeiten des Detektivs nötig ſind, mit einer Vor⸗ Rückkehr von E⸗ ieb i ü ů f ů 
ſtellungskraft und Phantaſie, die ihn * „üni mropa ſchrieb er ein Buch über ſeine Erleb⸗ herauſſtieg, wo ſich im erſſen Slock eine Reichsbankne enſtelle ſter erie ausgefallenſten Dinge außhündin urachen etentem , 8 a 1025 aberne „ W5 E lalhrs plötzlch ein Mann auf ihn zu und entriß ihm 

eyrge Dougherty wurde im re 1855 i mm Jahre 1925 überfielen Banditen in Los Angeles ie entaſche. ů ů K 33 ; 
(Vennſylvanta) geboren. Jahre 18ee in Ereſiona ſeinen Wagen und beraubten Dougherty und ſeine Begleiter Brichen ihe geliedi, ſe Waßthe — nür die zieunich werlioſe Schon Voliß, Erwas. ais Luistgt 0 1 güim gewele bei der lühe Auverſchümibelt Sonnte et nicht wergeſſen be Gebulhin Taſs unt velveſenlilichtmn Frhalt auuKutgüe, Ver üürtt 5 ektive tätig geweſen. verfolate er die S⸗ „ ů i 1928 fiel i „beſaß außerdem die Geiſtesgegenwart, die Verfolgung de ner er UunverihmtenenRöini,182 kicl ihm end Saters autwarhmen, Hücſer ſtand mit einem Helfershelfer im 

Seine erſie Stellung ſand er bei einer kleinen Zeitung in f lich einer jener Unverſchämten in Neuyork in die Finger. ů Sune. ſe mit ei ‚ te. 
zirrus an,ſejchließ,Lieſheließ er fork, um ſich einem Wander Bei nller Rauheit im Beruf war der amerikantſche Mei⸗ verioihte Ronber morng fih auf Dag Molorrap uund 8 ⸗ 
aund fanbeint Aaſelung bei Mer P iar ů nach Detektſee Banbit nin Rn nnn Roy kenenti8 Ohert Oir geſamte lang'ihm zu enttommen Der Ueverfallene konnte ihm aller⸗ 

ů i inkerton⸗ODetektiv⸗ bit von Rang und Ruf kennt Dongherty. Die geſamte i ie wi e i übri 

Agentur, bei der er dann 24 Jahre geblieben iſt. Hier ſtellte [dortige Unterwelt hat den Meiſterdetektiv gefürchtet, denn ſie Diamit bee U den, Die Manmmer beg. Malorinbes anſiuſchreiben kihſten Koie herangemer ber erfinbertſſten and unermüd⸗ wußte, daß ein Kamof mit dielem Hünen ſebr tiskant war. was für bie weiteren Ermittlungen der Kriminalpolizei von 
Eine ſeiner arößten Leiſungen in dieſer Zeit war die Wie ſoeben amerikaniſche Zeitungen melden, beabſichtigt Wichtigkeit iſt. ‚ Berhaftung von Billy Coleman, der die Juwelen der 

ů 
Frau des verſtorbenen Biſchofs Heury Codman Potter aus einem Bankfſach zu ſtehlen fertig bekommen hatte. Dougherty kam auf Grund ſeiner Kenntnis der Arbeitsweiſe von Ver⸗ brechern zu dem Schluß, 

daß nur ein einziger Verbrecher in Amerika geſchickt genng war, um das auszuführen. 
Aber der Kriminaliſt hatte keinerlei Beweiſe gegen den verwegenen Dieb. Viele Monate hindurch ließ er ihn be⸗ obachten, bis es ſchließlich glückte, ihn dabei zu faſſen, als der Einbrecher die geſtohlenen Juwelen aus der Erde ausgrub. Vor 25 Jahren gelang es einem jungen Mann auf Grund einer gefälſchten Quittung Wertpapiere im Werte von 360 000 Dollar von der National City Bank ausgehändigt zu bekom⸗ men. Nach Wochen geduldigen Suchens machte Dougherty einen aͤlten deutſchen Drucker ausfindig, der den Stempel für die gefälſchte Quittung geſchnitten hatte. Auf dieſe Weiſe wurde der Fälſcher, Harry Levnard, aufgeſpürt und die Wertpapiere unverſehrt zur Stelle geſchafft. 
Im Jahre 1903 wurde ein Detektiv von Pinkerton, der zwei berüchtigten Bankräubern erfolgreich nachſpürte, nie⸗ dergeſchoſſen und getötet. Nun nahm Dongherty die Sache in die Hand. Er erwiſchte Collins, den einen Banditen, ohne beſondere Mühe. Aber Rudolph, der andere Bankräuber, lieferte ihm ů 

den härteſten Kampf ſeines Lebens. 
„Eine halbe Stunde gingen die beiden Männer in einem dunklen Raume mit Revolvern,, Fäuſten und Stublbeinen⸗ unfeinander Uis Donahe un Pewußkloſen:-Rudylph⸗ Unter dem Arm bhérausgeéſchleöpk brachte —— 

Der Meiſterdetektiv ſchreckte vor keinem Zuſammenſtoß eee zurück, er hatte auch das Aeußere dazu. Er war nahezu — ů — zwei Meter groß und wog 215 Pfun d. In dem S * —2* ů Mordfall Blodgett in Troy, in den ein hervorragender An⸗ 0 1 ů ů walt verwickelt war, wurde Frau Blodgett des Mordes ver⸗ * Lr * er Q? · hDächtigt. Sie zog Dougherty heran und dieſer fpürte einen 
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ein Blld pon ber enhez⸗ ů 
lichen Ueberſchwemmungs⸗ 
hataſtrophe in China 
Dämme aus Sandſäcken ů 
werden in den Straßen 
Hankaus errichtet. 4 ů 
Eine Ueberſchwemmung, ů wie ſie ſelbſt in dem kaka⸗ ů 

ſtrophengewohnten China 
kaum je dageweſen iſt, hat 
die Täler des Jangtſe' und 
ſeiner Nebenflüſſe betrof⸗ 
fen und Städte und Düörfer A in 3600 Quadratmeilen 
Umfang überflutet. 300 000 
Menſchen ſind ertrunken, 
die Ernte iſt vernichtet und 
man rechnet mit einer ů ſurchtbaren Hungersnot in 
ganz Mittel⸗Chinu. 
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Sie 5 ů üiminaliſt — ů — Rite werhaften Wolte, aeh per Stnaſfung eüren Menchven Selbſtentzündung als Urſache —2 Arbeiterinnen getötet — 60 Verletzte i ͤckte tektiv de dgelenk des Banditen, bob ihßn boch und Kieß ihnm nnedes Sun Ciccntedes Vond, In einer chemiſchen Fabrik in einem Pariſer Vorort hat ] beſonderer Filmzug zuſammengeſtellt werden wird, um Aufnahmen 

bob ihn hoch und ließ ihn mieder zur Erde herab, wobei er 
ihm die Handgelenke ſo verdrehte, daß er vor Schmerzen 
aufheulte und den Revolver fallen ließ. Eine Bande guter 
Frennde des Verbrechers verſuchte dieſen zu befreien, aber ſammen. Unter den bret 

lich am Mittwochvormittag eine ſchwere Expleſion ereignet. in verſchiedenen Teilen Rußlands ſür die Wochenſchau drehen. Das ganze Fabrikgebände fing Feuer und ſtü rate in ſich zu⸗ eilchan zu dieh nnenden Trümmern wurden von der 

  

i 1 Sträflings Fenerwehr die vollkommen zerſtückelten Leichen von zwei 2 ü e eiee, ven, , ee,, ,, —— „ 3 verwundet. i E ploſion wurde a eine b. bart⸗ ;, i 
Eine belondere Fähigteit hatte Dongbertu barin, Ber⸗ Fahrſtuhlfabrik zum Zeil gerſtürt. Auch in bieſem Beteied „Do 8“ jertiggeſtellt ů brecher zum Geftändnis zu bekommen. baben etwa 20 Arbeiter Verletzungen erlitten. Schließlich Auf der Altenrhein⸗Werjt am Bodenſee wurde ſoeben ü ines ſein tſamſt ittel war eine alte uhr, die er ſind eine Anzahl Wohnhäuſer in der Unigebung beſchädigt von den Dornier⸗Flugzeugwerken ein inenes viermotoriges. hiersn mit eindr beponderen Vorberfeile hatte verſehen laſſen. worden nnd mehrere ihrer Bewyhner verletzt worden. Die Paſſagierflugboot vom Typ, des Dornier⸗Wal ferliggeſtellt. Oben ſtand das Bort „Wahrheit“, unten das Wort „Lüge“. Geſamtzahl der Verletzten wird am Nachmitkag anf eiwa öhDieſe neue Maſchine „Do S⸗ hat Platz für 25 Paſſagiere und Wenn er es mit Verbrechern von nicht beſonderer intelli⸗ bezilfert. Die Staatsanwaltſchaft von Berſailles hat ſich anfſoll in den Dienſt dez Ueberſceflugverkehrs geſtellt werden. 

ů 2 1 ũi i Die Durchſchnittsgeſchwindigkeit ſoll 185 Kilometer betragen. 

genz zu tun hatte, pflegte er ihnen mit todernſtem Geſicht die Unglücksſtelle begeben und die Unterſuchung eingeleitet. Bet: geſch 0I 18 i 8 0 
2, EOte er.“ . — . 5 ů „ ir jinA 33. ſeim Bau der Maſchine wurden die bisherigen mit Dornier⸗ 

von den magiſchen Eigenſchaften ſeiner Uhr zu erzählen Die Exploſion in der chemiſchen Fabrik in Bacons iſt in walflagbooten gemachten Erfahrungen bei Ozeanflügen weit⸗ 
Während der Verbrecher dann ſeine Ausſage machte, hielt er einer Werkſtätte entſtanden, in der die mit Mytrozelluloſe bend beri b ihm die Uhr an das Herz. Wußte er genau, daß ber Ver⸗ netränkte Banmwolle in beſonderen Behältern getrockneti Lebend berückſichtigt brecher log, ſo drückte er auf einen Knopf, worauf ſich der wird. Man nimmt an, daß die Baumwolle durch Ueber⸗ —* Heiger auf Lüge“ ſtellte. Das hielt er ihm dann unter die hitzung lich ſelbſt entzündete, was die Exploſton eines dieſer 100⸗Jahrfeier der Schiffsſchraube Naſe, und der Hokuspokus brachte bäufig Geſtändniſſe zu⸗ Behälter, zur Folge batte. Die beiden getöteten Frauen ſtande. waren mit der Uteberwachung dieſer Behälter beauftragt wor⸗ 
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—ᷓ —..—.—.—.—.—— ———— Ccu-ben. Der leitende Ingenienr ilt unter Anklage geſtellt 

Amerißns Warenhanskönig in Berlin ů 
worden. 

Schweres Unwetier im Artheinland 
Ein Feuerwehrmann verunglückt 

Ein ſchweres Gewitter von unerhörtem Ausmaße entlud ſich Dienstag gegen 18 Uhr über der Ortiſchaft Brachelen an der Bahnſtrecke Düſſeldorf—Aachen. Das Unwetter hielt faſt 
eine Stunde an und verurſachte Schäden in ſolchem Umfange, 
daß ſie bisher noch gar nicht abzuſchätzen ſind. Die Roer iſt 
an verſchiedenen Stellen über ihre Ufer getreten und dies zu⸗ 
ſammen mit den großen Regenüberſchwemmungen hat große 
Teile der noch auf dem Felde ſtehenden Ernte vernichtet. Bei den Rettungsarbeiten iſt auch ein Feuerwehrmann verunglückt. 

Keine Fankvecbinbuna mit „Oiautilus- 
Edward A. Filene. * Die Fabrt „. mtetl, 1 5 ö‚ Filene, ber—mlieie Sitbmeen viagrimg Seanieingetreſſen. Nerde es Al.Sinin peit Sis Pnbtrt 8blrtns Uateret,. Filene, der viele Stiſtungen gemacht hat, iſt einer der ee b üů 8 ů eifrigſten Verfechter des internationalen Pazifismus. boot „Nautilus“ keine Funkverbindung bekommen können, 

  

I
r
e
,
 

  

    
  

obwohl füie in jeder Nacht das Rufzeichen gab. Man hat in 
Bergen auch Vorkebrungen zum Abhören bei Tage gegebe⸗ Im Jabre 1911 wurde Dougherty an die Spitze der ner Meldungen des „Nautilus“ getroffen; aber fämtliche Polizei⸗Detektive geſtellt, und die großen Erfahrun⸗ bisherigen Meldungen ſind bei Nacht gegeben worden. Der. gen, die er bei Pinkerton geſammelt batte, kamen der Ent⸗ Leiter der Funkſtation Bergen erklärt, daß man vielleicht ů Große Bers amerikaniſchen den Fingerapbe ſehr Leigoben⸗ —.— nichkun ů 55 vom unter.. Fer nicht Dieſelbe ů é roße Verbefferungen in den Fingerabdrucks⸗Methoden, Funkvorri⸗ g, des U⸗Bootes unter-Waſſer nicht dieſelbe eiet n hen, n ranzöſ inders ů 

dein Aersbau des Berbrecher⸗Albums und dem Häro fär ver⸗ Leiſtungsfähigkeit habe wie an ber Oberfläͤche. ö Teier nn dem Sanvons he — uücen Erkinders ö mißte Perjonen wurden ihm zugeſchrieben. Als Dongherty⸗ — * 3i dief., T, ie ‚ 
im Jahbre 1914 von dieſem Poſten abtrat, waren ſeine Aben⸗ —— •* — In Boulogne wurde in dieſen Tagen am Denkmal des Er⸗ ů teuer aber noch lange nicht beendet. Er eröffnete eine eigene Das Filmatelier im Pullmanwagen. Die Wochenſchauabteilung finders der Schiffsſchraube, Frederic Sauvage, die 100⸗ ů exfolgreiche Detektiv⸗Agentur und er machte ſogar einen der Bundesvereinigung der ruffiſchen Filminduſtrie „SſajuskinoJahrfeier dieſer bebeutſamen Erfindung, auf der die gefamte Ansflug in das Reich des Films. Im Fabre 1021 fuhr er J hat mehrere Pullmanwgen kugewieſen erhalten, gus denen ein moderne Schiffstechnik aufbaut, begangen. 

  

       



Mirtschaſt-Handel-Schi 

vpolniſchen Warenaustauſt 
Die ſorben veröffentlichten Angaben bes Statiſtiſchen 

Hauptamts in Warſchau geben einen Ueberblick über den 
deutſch⸗polniſchen Güteraustauſch im erſten Halbiahre 1981. 
Die Einfuhr aus Deutſchland ſtellte mit 106 Millionen 
Zloty (801 Millionen im erſten Halbiahr 1930) 24 Prozent 
126,3 Prozent) des geſamten polniſchen Imports dar und 
Umfaßt folgende Warengruppen (in Millionen Zloty): Le⸗ 
bensmittel 11,1; Kteriſche Erzeugniſſe 115: Mineralien und 
Erzeugniffe 13,5: anorganiſche Chemikalien 60: organiſche 
Chemikalien 24,6, Metalle und Metallwaren 17.4; Maſchinen 
and Apparate 28,2: elektrotechniſche Artikel 12/5: Papier und 
Sapierwaren 10,4, Bücher, Druckſchriften und Kunſtdrucke 
—— 15,3; Inſtrumente, Präziſionsapparate, Schul⸗ 
gerät 6,8. K 

Die Polniſche Ausfuhr nach Deutſchiand betrug 167,3 
Millionen Zloty (518.7 Millionen Zloty im Voriahre), das 
Ainb 17,5 Prozent (25,8 Prozent) des polniſchen Gelamt⸗ 
Lxports und glieberte ſich wie folgt: Lebensmittel 62: 
Tiere 68; tieriſche Erzeugniſſe 135: Holz und Holzerzenaniſſe 
14/; Pflanzen 123, anorganiſche Chemikalien 95; organiſche 
Themikalien 5,5; Metalle und Metallwaren 55,5. Es fällt 
heſonders der ſtarke Rückgang des polniſchen Holzexvorts 
nach Deutſchland auf, der gegen das Voriahr um 82 Prozent 
geſunken iſt. ů · 

Höhere Getreidepreiſe in Polen 
Die polniſchen Weizenpreiſe baben ſich in den letzten 

Tagen einigermaßen erbolt, und zwar wurden an der War⸗ 
jchauer Getreidebörſe 24—25 Zloty per Doppelzeutner bei 
feſter Tendenz notiert. Der Roggenpreis iſt auf der Höbe 
von 23 Zloty in Warſchau und 22 ZBlotn in Poſen geblieben. 
Sowohl bei Roggen wie bei Weisen bliev der innerpolniſche 
Preis auf einem höheren Niveau als es der Weltmarktpreis 
zuzüglich Exportprämie ergibt. So könnte die polniſche 
Roggenausfuhr nach den Baltenländern ſich nur entfalten, 
wenn der gegenwüörtige innerpolniſche Preis um etwa 
3 Zlotu geſunken wäre. Es wird indeßfen für die nächſte 
Zeit ein verſtärktes Angebot erwartet. f 

Der weitere Verlauf ber Leipziger Meſſe 
Der Eindruck am Dienstag — Neue Sachlichteit intereſſiert 

Umerilka 

In einer Reihe von Meſſchäuſern und Kusſtellungshallen 
kann man feſtſtellen, daß der Geſchäftsverkehr gegen die erſten 
Tage zugenommen hat. Dies gilt auch ſer das Kunſtgewerbe. 
da das Ausland gern kunſtgewerbliche Gegenſtände kauft. 
Amerikaniſche Einkäufer zeigen großes Intereſſe für kunſt⸗ 
gewerbliche Erzeugniſſe im Stil der neuen Sachlichkcit. 
Qualitätsſpielwaren werden in kleineren Poſten beſer gekauft, 
als man erwartete. Ganz gering iſt das Geſchäft in hoch⸗ 
wertigen Mufſikinſtrumenten, etwas beſſer das in Gramophonen 
und Schallplatten. Auf der Sporimeſſe beſchräntt ſich der 
Umſatz auf Sporitleidung, bat aber etwas zugenommen. 
Auf der Papierwarenmeſſe iſt infolge zahlreichet Auslands⸗ 
aufträge der Geſchäftsgang beſſer geworden. Auf der Textil- 
meſſe iſt das Gefamtergebnis beſſer gewor als man er⸗ 
warten konnte. In Stapelware wurden gute ſätze erzielt. 
Etwas geringer iſt das Geſchäft in Artikeln, die der Mode 
unterliegen. Die Konfektion hat ebenfalls ber Werichr abge⸗ 
ſchnitten. Auf dem techniſchen Gelände iſt der Verkehr o⸗ 
groß geblieben wie au den Vortagen. Man hört ganz beſon⸗ 
ders aus der Werkzeuginduftrie und aus der elertrotecmiſchen 
Branche von der Anknüpfung ausſichtsvoller Beziehmngen zum 
Auslande. 

Die polniſche Kohlenprobtetkii0on 
war im erſten Halbiahr 1931 mii 17 543 Tonnen au⸗ 
nähernd auf dem Stande des Vorjabres (17 5170 Tonnen) 
geblieben. Der Inlandsabfatz war mit 8 55, 00 Tonnen um 
etwa 3 Prozent im Vergleich zum Vorjaobre zurückgegangen, 
daägegen hatte der Export mit 6 498 00 Tonuen eine Steige⸗ 
rung von 15 Prozent aufzuweiſen. Das finansielle Er⸗ 
gebnis der Ksoblenansfußhr iſt indeſſen angünſtiger als im 
Vorjabre, du der Exvorliwert ron 18 Millionen ZIutn einen 
Durchſchnittswert von 2,½2 Sloty pro Tonne gegenüber 
27,17 Zloty im Vorjahre ergibt. 

Bromi⸗Voveri EE Pelen 
Der Schweizer Elektro⸗Konzern Brown⸗VBoberi enbfchligt 
ſeine Niederlaſſung in Polen aufzugehrn. Zwei Fabriken 
bon Elektromotoren in Teſchen und Juchlin ſtad bereits gr= 
ſchloſſen. In der Geurralverſammlung der Aktionart wurde 
erflärt, daß man anf eine Tätigkeit in Polen verzichten müſſe, 
var We Berſchuldung der uub Lnerie. Pelan ure in 

Schweizer Zentrale ie Stencrn in Polen zu Foch 
ieien. Die Geiellſchaft ſchuidet 

     

  

  

  

über 15 Milienen Zlotig. 

miffton für Angelegenheiten des Handels in amulind nich 
——— Serten beim Sentralverband des Banl⸗ 

Reichſchulpbuchforderungen Aumofierien Serten 
an der Börſe nur zu einrm Mitteſkurs Der in den 

des Marltpreiſes, zu dem die Merſutze Bülifüinben, varf Richt 

Der Butteregrort aus Pylen M i Iuli bieles Jabres 
im Vergleich zum Export à Imi Baheet Prrpsdent 
Surückgegangen. Dieſes it daranf auräckzufübren, Duaß die 

aeee Ererenesen Lages 14 at : 
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Ueberſchwemmmugskataſtreyhen in Polen 
nuf den Zeldern krht vas Waſßer brel Weter hoh 

Die letzten Regenfälle haben ein erhebliches Anſteigen des 
Niemen⸗Fluſſes zur Folge gehabt, ſo daß der Waſſerſtand bis 
auf 1,18 Meier über dem Normalſtand geſtiegen iſt, ſich jedoch 
weiter erhöht und nun 203 Meier über dem Normalſtand 
beträgt. Unweit des Dorfes Sielec iſt der Fluß aus den Üfern 
getreten und hat auf dem linken Ujer die Felder und Wieſen 
überſchwemmt und eine Fähre fortgeriſſen. 

Der Vizewojewode Dr. Saloni hat ſich nach Zarzecze, Kreis 
Bielfto, begeben, da dieſer Ort am meiſten unter dem Hoch⸗ 
waſſer gelitten hat. Der Vizewojewode hat dem Staroſten 
3000 Zloty als vorläufige Hilfe für die vom Hochwaſfer heim⸗ 
geſtaſie Bevöllerung überreicht. 

Die Weichſel iſt um 85 Zentimeter geſunken. Auf den 
Feldern weiſt das Ducwhſtan jedoch noch eine Höhe von etwa 
drei Metern auf. Die Pionierabteilung bleibt weiterhin in 
den bedrängten Gebieten, um Lebensmittel auf Booten zuzu⸗ 
führen. Die Wojewodſchaftsbehörden haben der vom Hoch⸗ 
währ. betroffenen Bevölkerung Steuervergünftigungen ge⸗ 
währt. 

Ein Geoßfener von rieſigem Ausemaßß 
Sieben Gebänbe in Oitpreußen niebergebranut 

Ein Großſeuer von rieſigem Ausmaß ſuchte das Dorf Raſchung 
im Kreiſe Röſſel (Oſtpreußen) heim. Sieben Gebäude, viele 
Schuppen, lebendes und totes Inventar und die ganze Ernte wurden 
ein Opfer der Flammen. Das Feuer kam nachts in der Scheune 
des Beſitzers Plewa aus und der ſtarte Wind übertrug in roſender 
Schnelligteit die Flammen auf vier weitere Gebäude des Anweſens, 
während der krank darniederliegende Beſitzer nur mit Mühe unge⸗ 
jährdel das Wohnhaus verlaſſen konntc. Flugfeuer jetzte raſch die 
Beſitzung von Stubſch mit Wohnhaus und Stall in Fiammen, eben⸗ 
% Wohnhaus und Stall des au des 2 Dwinger, ſchließiich griff 
das Feuer auch auf einen Intſtall des Befitzers Maſuch über und 
vernichtete wertvolles Inventar von vier ſtfamilien. Mitver⸗ 
brannt ſind eine Anzahtl Vieh, Schweine mehr als hundert Stück, 
Geflügek, die ganze Ernte und jämtliche landwirtichaftliche Ma⸗ 
ſchinen der drei Beſitze. Die Wehren von Raſchung und den be⸗ 
nachbarten Dörfern mußten ſich darauf beſchränten, die Gefahr für 
die weiteren Gehöfte abzuwenden. 

Berwetgener Naubüberfall auf einen Gelbbrieftriger 
Das gerauubte Geld ſchon zurüdgeſchafft 

Auf dem Wege von Pelplin nach Raikuu, Kreis Dirichan, wurde 
der Briefträger Strung aus Nailan von drei unbekannten Männern 
Uberfallen, die aus dem Walde herausgeſprungen waren, den Be⸗ 
umten vom Fahrrad warſen und mit vorgehaltenen Revolvern ihm 
die geſamte Noſt urtd 2500 Zloty in bar raubten. Das Geld war 
fi die Invalidemmterſtützungen beſtimmt. Nach der Tat entkamen 

ie Täter wieder. Durch die ſofortige Verjolanng der Banditen 

    

Handel in nuumtierten Werten. Von der fündigrn Kum- 

     

    

konnte einer von ihnen, ein gewiſter Michcel Potuwicz. ohne 
ſtändigen Aufenthalt, gejaßt, und ihm der geſamte geraubie Geld⸗ 
betrag in Hößhe von 200 Hloty wieder obgenommen werden. Die 
Unterfuchung wird weiter fortgeſetzt. 

Groſßfener bei Thorn 
100 U00 Zlots Scchichbeen 

In Rogrepo ESreis Thorth) Lam beim Landwirt Poul J. 
Feuer aus, das das Fughnne, Scheme mit —— und 
Landmaichinen jewie jech⸗ Fürjen vernichtete. Der Suclrichuden 

urd auf eiwa 100 00%½0 Ziomn geichäpt, während der Gerchädigte wird 
wict wlern, verfichert war. Entfehmmgsurſache iſt noch 

hurſhes Gynmaſnn in Dirſchen geſhliſſen 
Entgegen einer Mitteilung des Staroſten von Dirſchau, 

daß die Meldung über die Schließung des deutſchen 
Gymnaſiums nicht den Tatſachen entſpreche, teilt das „Pom⸗ 
mereller Tageblatt“ mit, daß das Gumnaſium vorausſichtlich 
für ein halbes Jahr geſchloſſen werde, da die vorſchrifts⸗ 
mäßige Zahl der Anmeldungen von 200 nicht erreicht worden 
iſt. Bisher haben ſich nur 150 Schüler zur Neuaufnahme 
gemeldet. 

Schulſtreikꝰ 

Die Kinder in den deutſchen Klaſien der Dirſchauer Volks⸗ 
ſchule ſind vom Magiſtrat geſtern aufgefordert worden, in 
die polniſchen Klafſen der gleichen Schule überzugehen. Be⸗ 
ſfründet wurde dieſe Forderung mit angeblichem Platz⸗ und 

Lebrermangel. Zahlreiche deutſche Eltern wollen auf keinen 
Fall ihre Kinder in die polniſche Schule ſchicken, ſo daß der 
Ausbruch eines Schulſtreiks nicht ausgeſchloſſen erſcheint. 

Die deutſchen Klaſſen der Volksſchule werden noch von 
weit über 100 Kindern beſucht. 

Schwerer Atutontrfuall in Putzig 
An der Eiſenbahnüberführung unweit der Fliegerkaſernen in 

ü 8 juͤhr der Perſonenzug Danzig—Hela um 10.50 morgens auf 
den Lieferwagen des ſtädt. Schlachlhofes PM 583 981, der von dem 
Chaufſeur Valerian Kohnke aus Pützig geführt wurde. Der Zu⸗ 
jammenſtoß war derart heftig, daß der Lieferwagen umſchlug und 
erheblich beſchädigt wurde. Die fünf Infaſſen des Kraftwagens 
kamen bis auf einen noch glimpflich davon, der innere Verletzungen 
davontrug. Die Schuld ſoll den Chauffeur treffen, der mit zu 
bu‚be Geſchwindigkeit und unvorſichtig gefahren war. Der Eiſen⸗ 

ihnzug fuhr mit einer Veripätung von zehn Minuten dann weiter. 
  

Gefaßte Einboecherbande 
Der Polizei gelang es, eine dreitöpfine Einbrecherbande ding⸗ 

ſeſt zu machen, die in kurzer Zeit im Seekreis und im Kreis 
Karthaus nicht weniger als 30 Einbrüche verübt hatte. Die drei 
jeizen: Frauz Pionka, Johannes Myfzta und Joſeph Formela. 
lle be ſind geſtändig. Sie wurden dem Neuſtädter Gefängnis 

zugejührt. 

Drei Frunen niedergeſchoſſen 
Am Sonntußabend ſpielte ſich in Kowno eine blutige Familien⸗ 

tragödie ab. Ein gewiſſer Simolis, der ſchon ſeit längerer Zeit 
von ſeiner Frau geſchieden war, beſuchte dieſe Sonntag nachmittag 
in ihrer Wohnung und fand ſie zuſammen mit ihren beiden 
Schweſtern. Nach kurzer Unterhaltung zog Simolis plötzlich einen 
Revolver und ichoß mit vier Schüſſen die drei Frauen nieder, 
worauf er ſich jelbſt einen tödlichen Schuß beibrachte. Der Zuſtand 
der drei Schweſtern iſt hoffnungslos. Die Motive der Tat ſind un⸗ 
belannt. 

Papierfabrik Kinmiten ſtiligelegt 
Infolge Verſchlechterung der Abſatzverhältniſſe hat die Papier⸗ 

fabrik in Kiautem, bei Goidap, den Betrieb vorausſichtlich nur auf 
etwa zwei bis drei Monate eingeſtellt. 30 Arbeiter haben dadurch 
ihr Brot verloren. — ‚ 

Eimw J00 in Gdiergen? 
In Gdingen beſchäftigt man ſich mit dem Gedanken, dork einen 

Zoologiſchen Garten einrichten. Wie verlautet, will man auf 
itädtiſchem Gelände von etwa zwei Hektar im Wittominer Walde 
einen derartigen Garten einrichten. Doch ſoll der Gdinger Zoo für 
den Anfang lediglich von beſcheidenem Umfang ſein. 
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An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig vom 2. September. Scheck Londvn 23,007 — 
2500%, Banknoten: 100 Reichsmark 122,03 —. 122,27, 100 
ZIlpin 57,58 — 57.69, telegr. Auszahlungen: Warſchau 100 
Ilotn 57,56 — 57,68. London 1 Pfund Sterling 5,007 — 
25,0058, Holland 100 Gulden 207,20 — 207.71, Zürich 100 
Franken 100,15 — 100,35, Paris 100 Franken 20,15 — 20,9, 
Brüſſel 100 Belga 71,61 — 71,75, Neuvork 1 Dollar 5,1404 
— 5,1506, Helſingfors 100 finniſche Mark 12937 — 12,963, 
Stockbolm 100 Kronen 137,54 — 137,82, Kopenhagen 100 
Kronen 137,30 — 137,67, Oslo 100 Kronen 137,12 — 18,,70, 
Prag 100 Kronen 156,22 % — 15,254, Wien 100 Schilling 
72,23 — 72,37. K 

Warichaner Deuiſen vom 2, September. Amer. Dollar⸗ 
noten 8,92 75 — 8,.04 32 — 8,00)57; Holland 360,00 — 360,90 — 
350,10: London 43,89/% — 43,50 — 43,29; Neunork 8,923 — 
8948 — 8,908; Neunorf (Kabel) 88927 — 8,947 — 8,907; Paris 
25,01 —. 35,10 — 34,92;: Schweiz 173838 — 174,.20 — 179,40 
Wien 12550 — 12581 — 125,19. v 

„Warſchaner Effekten vom 2. September. Bank Polſki 112, 
Lilvop 14.50, Zpryog. Bauprämienanleihe 31.25—81, aproz. 
Inveſtterungsauleihe 83,25—83,50, 5proz. Konverfionsanleihe 
44.50 6pTrDz. Dollaranleihe 68—69, 7proz. Stabiliſierungs⸗ 
anleihe 685925. 

Pofener Effekten vom 2. September. Konverſonsanleihe 
4350, Dollarbriefe 80, Roggenbrieke 1490. Tendenz be⸗ 
bauptet. 

Am den Produkten⸗Börſen 
In Danzig vom 31. Anguſt. Weizen, weit, 130 Pfund, 

13,00. Seizen. bunt, 130 Pfund. 12,50, Seizen, rot, 12.00 
bis 1225, KRoggen, Kynſum, feſt, 13.25—13.50, Gerſte, feine. 
1300 15½0 Gerüe, mittel 12.75—18,50, Gerite, gering, 12,00 
bis 12.75, Futtergerite 12,00—1250. Hafer 11,75, Raps 1750, 
Erbſen, grüne, 16,00—18.00, feinſte darüber, Viktorigerbſen 
355,0—18,00, abfallende unverkäuflich, Roggenkleie 8,75—900, 
Seizentleie 9.00. K 

Berliner Getreibdebörſe vom 2. September. Weizen An 
bis 204. Roggen 138—170, neue Wintergerſte 152 162, 
Hafer 120.—137, SWeizenmehl 25,50—32,25, Roggenmehl 2350 
bis 26, Beizenkleie 1150—12, Roggenkleie 10—10,40 Reichs⸗ 
mark ab märk. Stativpnen. — HandelsSrechtliche Lieferungs⸗ 
Biwter DWeizen, September 27—-2I650 (Vortag 220), 

217.0—217 (219500, Dezember 218—21750 (20,SlM. 
Roggen, Sepiember 18—181 (188,50, Oktober 181—150 
(1825), Dezember 181—150 188,50). Hafer, September 140,0 
(50), Oftober 141,50 und Geld, Dezember 143,50 (148,50). 

Beferer Prrönkten nom 2. September. Roggen 2050 bis 
2.r. Seabeng jchuch, Beitzen, Sl .-Mi8, mesher, Mahl⸗   

e ee eer See 
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gerſte 1775.—19, ichwach, Brangerſte 2—23, ruhig, ſer 
17—18 ruhig, Noggenmehl 2350—33,50, ſchwächer, Sen⸗ 
mehl 32—5., iccwächer, Roggenkleie 12.75—13.50, Sei⸗ 

220. Sürertaetelen 23. S0., Fresrrch ..40, Pes. ien 2 eßſtroßh 3, ‚ 
Lole, 550—Ain Keßeben 700v.b, Preben 7s—-W.io. Aul⸗ 

S — ſim  
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Die nene Ronte ftr ozeauflüge 
Gronan über ſeine Erſahrungen 

Der deutſche Flieger v. Gronau murde bet ſeiner Lan⸗ 
dung in Chikago von der Menge herzlichſt begrüßt. v. Gronau 
erklärte, daß die Route über Grönlaud zlt koſtſpielig ſei, um für den Handelsflugverkehr in Betracht zn kommen. 

v. Gronau wird vorausſichtlich in der nüchſten Woche na Deutſchland zurückkehren, und zwar mit dem Dampfer, 00 die Motorreparaturen zu lange dauern würden, um an⸗ geſichts der vorgeſchrittenen Jahreszeit noch den Rückflug zu geſtatten. 

  

Wolſgang von Gronan 

v. Gronan wurde von Bürgermeiſter Cernak und Ver⸗ tretern der Weltausſtellung, die 1983 in Chikago ſtattfinden 
foll, offiziell begrüßt und zu ſeinem Ozeanflug herzlich be⸗ glückwünſcht, der zum erſten Male Chikago zum Endziel hatte. Gronau beabſichtigt, falls die an. ſeinem Flugzeug notwendigen Reparaturen dies geſtatten, nach Cleveland zu 
fliegen, um an der dortigen nationalen Flugwoche teilzu⸗ nehmen. 

Die Offiziere des „Do X“ bei Hoover 
Die Offiziere des „Do X“ wurden geſtern vom deutſchen Botſchafter in Waſhington empfangen und durch ihn ſodaun dem Präſidenten Hoover vorgeſtellt, der ſie zum erfolgreichen Flug freundlich beglückwünſchte und ſich mit ihnen im Park des Weißen Hauſes photographieren ließ. 
Die Off tzzere kehrten nach kurzem Aufenthalt in der Bundeshanptſtadt zum Neuyorker Flughafen zurück, um für ächnelle Uleberholung des Flugbvotet rge zu tragen. Die Behandlung der 12 Curtis⸗Motoren einſchließlich des Ab⸗ und Aufmontiereus dürfte vier bis fünf Wochen dauern. Danach⸗ plant man einen Flug nach Miamj auf Floriba in der' Hoffnung, das Flugſchiff für die Winterſaiſon zum Flug⸗ verkehr Havanna—Miami verchartern zu können. Gege⸗ 

über anderslautenden Preßſemeldungen darf nochmals feſt⸗ 
geſtellt werden. daß der Rückflug nach Eurora ſchon wegen der vorgerückten Jahreszeit jedenfalls für dieſes Jahr nicht mehr in Frage kommt. 

  

   

  

Gruf Aceo tritt zurück 
von der Leitung der Telefunkengeſellſchaft 

Wie die Telefunkengeſellſchaft für drahtloſe Telegraphie m. b. H. mitteilt, hat ſich Graf Arco entſchloſſen, von der Lei⸗ tung der Telefunken⸗Geſellſchaft äurückzutreten und ſich in! Zukunft perſönlichen Studien zu widmen. Es iſt Vorſorge 
getroffen, daß Graf Arcos große Erfahrung und die Erge 

           

Füufundzwanzig Jahre Semeinſchaſtserziehung 
Das Inbiläum der Frien Schulgemeinde Wickersdorf 
Am 1. September begeht die Freie Schulgemeinde Wickers⸗ 

  dorf die Feier ihres fünfundzwanzigjährigen Beſtehens. 
Vor fünfundzwanzig Jahren ſah es in der öffentlichen 
Schule in Deutſchland ſo aus: einer Jugend, die in die Kon⸗ 
vention des bürgerlichen Elternbauſes eingezwängt war, 
wurde in der ſule ein lebensfremder, fugendfremder 
Lehrſtoff von häufig lebensfremden, juügendfremden Lehrern 
nach den Grundſätzen der autoritären Erziehung beigebracht. 
Die Jugend, beſonders in den Großſtädten, proteſtierte, in⸗ 
dem ſie in die Romantik des Wandervogels flüchtete. Hier 
führte ſie ein Leben, das ihrem Gefühl, ihrem Andersſein 
gegenüber den Erwachſenen entſprach, aber neben dem Leben der anderen. 

Da ſtellte durch eine kühne Tat Guſtav Wyneken die 
Freie Schulgemeinde Wickersdorf in den Thüringer Bergen 
neben die Schule der bisherigen Geſellſchaft, eine lebendige 
Kritik, einen Vorboten der Zukunft. Er gab der Jugend in 
vorausfetzungsloſem Vertrauen in ihren Idealismus die 
Möglichkeit, ein jugendgemäßes Leben gleichberechtigt mit 
den erwachſenen Erziehern ſelbſt zu geſtalten und durch und 
in der Arbeit an einer gemeinſamen Sache ihr Leben und 
Tun ernſt zu nehmen. 

Schon der äußere Borgang der Entſtehung Wickersdorjs 
war ein Sumbol für die Erziehungsgeſinnung der Freien 
Schulgemeinde: Zuſammen mit Guſtar Wyneken ſchieden 
etwa 25 Schüler und eine Anzahl Lehrer der Deutſchen Land⸗ 
erziehungsheime von Hermann Lietz aus dieſen Heimen aus. 
Dieſe Landerziehungsheime waren in manchen änßeren Er⸗ 
ſcheinungen der Freien Schulgemeinde ähnlich, aber ſie ver⸗ 
banden noch mit dem individnaliſtiſchen Erziehungsideal der 
harmoniſchen Perſönlichkeit manche Elemente autoritäter 
Erziehung. Die von Lietz Scheidenden wollten in der Freien 

Schulgemeinde ein neues Erziehungideal verwirklichen, das 
ſich in ihnen in Jahren gemeinſamer Arbeit und gemeinſa⸗ 
men Lebens berausgebildet hatte. So war in Wickersdorf 
von Anfang an die Gemeinſchaft, die bewußte Einordnung 
eine Selbüverſtändlichkeit. 

In vielen, leider nur allzu ſchnell in Vergeſſenheit gera⸗ 
tenden Kämpfen hat die Freie Schulgemeinde ſich mit ihren 
Gegnern und Freunden auseinandergefetzt. Individua 
ſches Perfönlichkeitsideal oder Einordnung in die Gem⸗ 
chaft, gemeinſame Erziehnna von Knaben und Mädchen, 
Familienerziehnng oder Eraiebung in der Schulgemeinſchaft, 

    

   

     

niſſe ſeiner zukünftigen Arbeiten auch weiterhin der Tele⸗ funken⸗Geſellſchaft, der er von der Gründung an — alſo jeit 1903 — angehört, zur Verfügung ſtehen. 

  

Schweres Einſturzunglück in Witteuberge 
Zweti Schwerverletzte 

Ein ichweres Einſturzunglück ereignete ſich Mittwoch in der Anguſtſtraße in Wittenberge. Als Handwerker bei der Ausbeſſerung eines Hausdachs beſchäftigt waren, ſtürzte der Sims der Vorderfront in ſeiner ganzen Breite berab und riß einen Dachdeckermeiſter und einen Klempnermeiſter mit binab. Beide wurden ſchwer verletzt. Ein auf dem Bürger⸗ ſteig ſtebender Klempuerlehrling erlitt durch herabfallende Steine erhebliche Berletzungen. 

  

Vier Todesopfer eines Machenktes 
ů‚ Banernhaus in Brand geſteckt 
Die Blätter melden aus Avellino, daß in der Ortſchaft Fuimara ein Bauernhaus, in dem ein Bauer, ſeine Frau 

Uud die beiden Kinder ſchliefen, in Brand geſteckt wurde. 
Die Einwohner konnten nur als vorkohlte Leichen geborgen 
werden. Einige Perſonen, die der Tat verdüchtigt ſind, wur⸗ 
den verhaftet. 

  

Mieſenunterfchlagung in Chiłago 
Drei Millionen Dollar 

Ein langjähriger Angeſtellter der Continental Illinvis⸗ 
Bank and Truſt Company in Chikago hat geſtanden, eine ſebr adeutende, aber bis jetht noch nicht genau ermittelle 
Summe unterſchlagen zu haben. In eingeweihten Kreiſen 
ſpricht man von drei Millionen Dollar. Der Verluſt iſt 
durch Verſicherung gedeckt. 

  

Vier Mönche erieutdken 
Ein Bovt kenterte 

Auf dem Ottawa⸗Kluß (1SA.) kenterte ein mit fünf jnn⸗ 
ceir apkeninikanermönchen beſetztes Boot. Vier der Inſaſſen 
ertranken. 

Elefatiten ſtürmen einen Geiwüſemarkt 
Die begehrten Kuhlköpfe 

Bel einem Reklameumzug eines Wandergirkus in Knox⸗ 
wille im Staate Teneſſy brach eine Anzahl von Elefauten aus und ſtürmte im Galopp einen Gemüſemarkt. Innerhalb 
weniger Minuten waren die geſamten Vorräte an Kohl⸗ 
köpfen, Melonen und Grünzeug radikal aufgefreſſen. Es 
kann als ein großer Glückszufall bezcichnet werden, daß von den überfallenen Gemüſefrauen keine einzige ernſtliche Ver⸗ 
letzungen davontxug. Nach der Mahlzeit ſtellten ſich die 
grauen Ungeheuer ſröhlich trompetend wieder der Reklame 
ihres Zirkus zur Verfügung und trabten im Zuge weiter. 

  

  

  

Die Feuerwehr muß Wildſchweine jagen 
Im Rhbeingau hat ſich das Schwarzwild in der letzten 

Zeit außerordentlich vermehrt. Zum Schutze gegen die un⸗ 
gebärdigen Schwarzröcke haben nun, wie man hört, ein⸗ 
zelne Gemeinden zu einer originellen Abhilfe gegriffen. 
Sie alarmierten einfach — die Feuerwehr. Im Winter 
ſollen von dr Polizeibehörde regelrechte „amtliche Wildſau⸗ 
jagden“ organiſiert werden. 

Neuc Fluglinie in Rußland. Ende September wird die 
neue Fluglinie Moskan—Saratow (Wolgagebiet) e»röfinet 
werden. Dieſe Fluglinie wird täglich in beiden Richtungen 
von zwei Flugzeu beflogen werden. 

  

Donnerstag, den 3. September 1931 

Preußiſch⸗Süddeutſche Staats⸗Lotterie 
21. Ziehungstag — 2. Seplenber 1831 
Iu der heutlgen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

gezogen 

        

  

2 Sewinne zu 10000 Ct. 39515 
33201 8366677 5000 D* 28800 117650 216287 228459 269750 273885 

Mian,, Au 2000 Mm. 33697 72300 160215 210632 242093 2704806 280088 309175 391526 
Hi Lewinne In 2000 n. 2559 31303 33232 40168, SSSàS SGSO 60558.89518,10951416722 H093] 120733 187419, 161975 16876 182597 1748853 16431 182672 188485 190814 193131 221620 278478 255871 250856 3202850 322649 35923 378305 388849 362721 

1M0, Sewinne zu 1060 n., 5445 50889 19400 21731 24933 4Zä8 45815 50337 60761 68549 77458 Se005 992/8 97323 98895 198075 108628 
7480%9 J2695 5405% 187218 37156 182127 183316 188923 220928 243887 IEsS 2585 284282 22274 284122 220897 288824 301033 308855 306885 317080 318825 330760 337484 333258 3388275 343432 347a 551421 564504 304970 371757 389088 382248 393389 
1 Geuknne zu 500 MW., 8 da98 10412 15129 25275 28990 91008 

85302 48580 5188 5722 80962 65377 68268 76627 78366 758940 
758888,80451 10f544,7105055f0744 11388„ 122779, 122927 125449 130082 181538 158178 141512 148452 188477 161178 1K1830 164138 
18,½6s 16484 158668 170485 171075 176641 186672 187348 200476 
253599 297388.21575 218284 222368 22412 284078 248585 25236 
555589 59205 287748 258905 288588 268907 270858 275181 276862 
237454 259249 2586495 258305 286939 315747 319739 321288 324307 
222255 328,704 359278 335856 337288 34093] 34277 343159 345123 
2908331 385481 388417 367917 385915 371154 371759 371989 375899 
358686 380209 380599 382796 382878 385043 385544 386812 386882 

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne üiber 400 M. 
gezogen 

6 Gewinne u 10000 M. 18759 252545 391481 
4 Oewinue zu 5000 M. 6268 13-301 

15 Oaulane zu 3000 . 167590 135055 153276 175621 223814 
231692 322251 3631/27 390894 

40% Getotane qu 2000 n. 3757 15442 46507 889692 180787 161018 
189859 572720 197193 21205 226094 230822 258782 2653297 263643 207547 305346 32898 362343 384594 
00 Gewinne zu, 1000 Al. 510O 10523 19760 35933 49051 48486 

89424,81, 91976,83289 112758 112822 113577 117031 124960 130792 158541 132897 48617 166742 185318 180188 181618 185516 
196453 5932 386359 186452 197088 798875 220137 238563 288907 
2430385 240700 267583 263676 263573 270800 275629 288542 318893 
322553„ 336032 346380 351560 552452 362040 385270 372501 

1½0, Hetrinne Ja 500 O. 4 173 17388 23182 28120 33178 35290 42396 
4289½ 59521 60152 65675, 69550 71673 75194 78055 78696 Siöb3 
51518,8931 106859 8339 21502 121708 121506 141572 143939 
135545 151459 154327 165506 171201 171824 173818 178737 182662 
125769 203% 205895 214476 215465 215260 217549 228095 230570 
287918 240420 242575 243330 252338 267862 282968 252380 296287 
302589 203228 318719 319592 333427 326485 326701 336711 336731 
338583 34309J 363683 38234 3864[5 350093 352775 383820 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne 
4. zu je 300000, 2 zu je 200000, 4 zu je 50000, 12 zu je 25000, 
64 zu je 10000, 134 zu je 5000, 268 zu je 3000, 782 50 je 2000, 

1560 zu je 1000, 2470 zu je 500, 7630 zu je 400 Mark. 

  

Muadio⸗Stim me 
Programm am Freitag 

Gltervorherinae, guſchließend Frühturnſtunde. Leitung; 
Baul Sohn. Auſchließend bis 7.30: Frübkonzert guf 

0—. Turuſtunde, fün die Hausfrau (für An⸗ 
tiklehrerin Minnj Volze. — 5: Eug⸗ 
klelſtiße. Frau Dr. Deibel, —. I0.58: 
euſt, Naͤchrichtendieuſt ger 

ürtichen 
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Das Rathaus im Gefängnis 
Garantiert echt amerikaniſch 

Der Bürgermeiſter der Stadt Newburyport in Maſſachu⸗ 
ſetts wurde kürzlich wegen einer ſtrafbaren Handlung bei 
der Errichtung einer Benzin⸗Pumpſtation zu einer Geſängnis⸗ 
ſtrafe non mehreren Monaten verurteilt. „Vaſſy“ Cillis, ſo 
lautet der Name des Widerſpenſtigen, erhielt aber in An⸗ 
betracht der vorzüglichen Führung ſeiner Amtsgeſchäfte die 
Erlaubnis, im Gefängnis weiter als Bürgermeiſter amtieren 
zu dürfen. Er empfängt zu gewiſſen Tageszeiten Beſuche 
ſeiner Beamten und ſteht mit der Kanzlei in ſtetiger telepho⸗ 
niſcher Verbindun⸗ 

   

  

  

Kunſterziehung waren Probleme, um die mit der pädagogiſch 
intereſſierten Oeffentlichkeit gerungen wurde. Wer ſich dafür 
intereiſiert, der leſe dic grundlegenden Bücher von Guſtav 
Wyneken: „Schule und Jugendkultur“ und „„Der Kampf für 
die Ingend“ (Verlag Eugen Diederichs, Jena). 

Der Wanderer, der über die Thüringer Berge ſteigt, um 
der Freien Schulgemeinde einen Beſuch abzuſtatten, erlebt 
dieſes: nach ſtundenlangem Wege durch ſchöne, ernſte Tan⸗ 
nenwälder öffnet ſich der Blick auf ein am oberen Ende eines 
Tales gelegenes kleines Dorf. In einem früheren, zur 
Schule ausgebauten Gutshofe trifft man eine freie, fröhliche, 
anſcheinend ungebundene Jugend; und wenn man näher hin⸗ 
ſchaut, ſo findet man hinter allem dieſen als eine nicht weg⸗ 
zudenkende Kraft einen Ernſt des Dienens, eine Hingabe 
an die gemeinſame Sache, die unwillkürlich ergreift, und die 
ahnen läßt, daß eine neue Jugend in der kommenden Geſell⸗ 
ſchaft eine neue Welt ſchaffen wird. ů 

Vieles, was in der erſten Zeit des Beſtehens der Freien 
Schulgemeinde noch umkämpft war, iſt heute auch für die 
öffentliche Schule faſt ſelbſtverſtändlich geworden: ein 
neuer, freierer Unterricht, ein freieres, ungezwungenes Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Schülern und Lehrern. Trotzdem bleibt die 
Freie Schulgemeinde auch heute noch ein einſamer Vor⸗ 
poſten, einer der einſamen Vorpoſten der Zukunft — in dem 
Unfinn, in der Häßlichkeit und Unwahrhaftigkeit des Lebens 
in unferer Geſellſchaft, eine Schau der Hoffnung in der Ge⸗ 
genwart, dadurch aber auch eine Fackel für unſern Weg. 

Friedrich Salomon. 

Pullenberg und die Atuſtelbant 
Einer der Haupigläubiger der zuſammengebrochenen 

Amſtelbank iſt der bekannte deutſche Schauſpieler Max Pal⸗ 
lenberg. Pallenberg und ſeine Frau, die Opereitensiva Fritzi 
Maſſarv, hatten bei der Amſtelbank Erſparniſe im Betrage 
von vingefähr 227 000 Dollar deponiert. Nunmehr hat Pal⸗ 
lenberg in der Wiener Gläubigerverſammkuna der Amſtel⸗ 
bank eine Brandrede gegen die „Schwindler, Betrüger und 
Dietbe“ des Unternehmens gehalten. Mit den angebotenen 
2 Prozent wil er ſich keinesfalls abfinden laſſen. Pallen⸗ 
berg erklärte, daß er auch das verrückteſte Mittel anwenden 
vuſuhe um die verantwortlichen Direktoren ihrer Straße zu⸗ 
zuführen. ů 

Ende Oktober will der Künſtler im Wiener Konzerthans⸗ 
jaal einen bereits ausgearbeiteten Bortrag über das Thema 
„Die Amſtelbank, ihre Generaldirektion und ich“ balten: 
ſpäter ſoll der Vortrag in allen größeren dentſchen Städten 
wiederbolt werden. Pallenberg, der wohl die Sympathie und   

das Intereſſe der Oeffentlichkeit für ſeine Kapitalflucht 
etwas zu überſchätzen ſcheint, will ſich auch ein Theaterſtück 
„Die Amitelbank“ ſchreiben laſſen und erklärt: „Man wird 
ſehen, wer für die Welt bedeutender iſt, die vierzig geſchä⸗ 
E geiſtigen Arbeiter oder die Direktoren der Amſtel⸗ 
ank.“ 

Internationales Freundſchaftstreffen der Ingend 
Eine Kundgebung am Stöſſenſee bei Berlin 

Am letzten Sonnabend veranſtaltete die Deutſche Liga 
für Menſcheurechte am Stöſſeuſee bei Berlin ein internatio⸗ 
nales Freundſchaftstreffen. Es war die Beendigung des 
diesjährigen Schüleraustanſches, der im fünften Jahr von 
der Liga durchgeführt worden iſt. 1200 Jugendliche, darun⸗ 
ter 160 Franzoſen und 40 Belgier, waren anweſend. Dazu 
eine große Anzahl von Perſönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens. 

Für die Liga für Menſchenrechte begrüßte Frau Herta 
Wagner, die Leiterin des Schüleraustauſches, die Erſchiene⸗ 
nen. Sie übermittelte die Grüße des Miniſterpräſidenten 
Braun und des Kultusminiſters Grimme. Seit 17 Jahren 
ſeien zum erſten Male auch Belgier beim Schüleraustauſch 
geweſen. Alfred Beierle rezitierte binreißend eine Dichtung 
von Claudins. Dann kamen die Schüler ſelbſt zu Worte. Es 
lprachen ein Deutſcher, ein Belgier und ein Franzoſe. Pro⸗ 
fefſfor Blavignac aus Lyon übermittelte die Grüße der 
Fransöſiſchen Liga für Menſchenrechte, die heute wie geſtern 
an der Parole, der Abgrund zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich müſſe überbrückt werden, arbeiten. Studienrat 
Krüger zeigte den Zufammenhang Deutſchlands mit lei⸗ 
nem weſtlichen Nachbarn. Für beide gelte das Wort: „Sich 
vereinen oder ſterben.“ Nachdem für die jozialiſtiſche Studen⸗ 
teninternatipnale Dr. Otto Friedländer Grüße überbracht 
hatte, ſprach Fran Schneider⸗Braillard die aufrüttelnden 

  

    

MWorte Emile Zolas an die Studenten. Die Feier endete 
mit dem gemeinſamen Geſang des Liedes: „Brüder, nieder 
die Waffen“. 

Gorki tritt für die Neger ein. Der ruſſiſche Dichter Maxim 
Gorki beſchäftigt ſich in einem längeren Artikel der Mos⸗ 
kauer „Prawda“ mit der Negerfrage in den Vereinigten 
Staaten. Gorki greift darin die Regierungsbehörden don 
USA. ſehr energiſch an und ſtellt die Behauptung auf, die 
Neger ſeien ein vorzüaliches Kampfmittel gegen den Kavi⸗ 
talismus. Gorki wirbt für einen neuen „Feldzug zur Be⸗ 
freiung der Neser“. 
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ů 4. Fortſetzung. ů 

Gebroſſfelte Motore. Schräg ſteht der goldgelbe „Helios“ 
In der Kurve. ‚ 

Die Motore ſtoppen ganz ab. Der Rieſenvogel ziſcht imGleit⸗ 
Hug zur Erde, hinein in den dröhnenden Jubel einer be⸗ 
rauſchten Menge, die Frankreichs Außenminiſter grüßt, den 
verwegenen Piloten, den ſeltſamen Menſchen Leon Brandt., 
beſfen Name gehaßt und geliebt wird. 

Der ſtolze Bau, den ſich die Nationen ſchufen als Sumbol 
der Kraft und Eintracht,. wirft in der Nacht auf den 
8 — 1934 ſeine Lichtbündel heraus auf das ſchlafende 
Genf. ů ů 

Seit 2 Uhr ſind die 14 Weltweiſen am runden Tiſch ver⸗ 
einigt. Grün verhangene Lampen geben behagliches Licht. 
Da ſitzen die ſtändigen und nichtſtändigen Ratsmitglieder in 
ſachlich gejormten Seſſeln. Vor jedem Plaß liegt die be⸗ 
rühmte Ledermappe, Papier, Füllfederhalter. Zigaretten⸗ 
rauch webt über den Küpfen blaue Schleier. 

Man ſieht es den 14 Geſichtern an: Bitte, um keinen 
Preis Erregung dokumentieren! Die Sache iſt viel zu 
wichtig, um darüber rote Köpfe zu bekommen. Hier wird 
jedes Wort auf die Goldwaage gelegt, und wo ſich dennoch 
ein ſtärkerer Laut vorwagt, wird mit nachſichtigem, ſanft 
verwarnendem Lächeln quittiert. Hier, an dieſem runden 
Tiſch muß die Formel gefunden werden die die Rechen⸗ 
Fübrn der Völker löſt. Sonſt wankt der Boden unter den 
Hüßen. ů 

Der Franzoſe, der den Vorſitz fübrt, ſpricht über eine 
Stunde. Er betrachtet den Fall von allen Windrichtungen, 
ohne Leidenſchaft. Wer hat die Strritigkeiten in Albanien 
veranlaßt? Wer iſt der Schuldige? leberſchritt der ſüd⸗ 
flawiſchc Poſten ſeine Machtbefugnis? Fiel ſeine Kugel auf 
albaniſchen Boden oder ſtürzte dort nur der Getroffene zu⸗ 
ſammen? Belgrad bürdet Tirana, Tirana Belgrad die 
Schuld auf. Pilatus haite nicht ſchwerer zu entiſcheiden als 
dieſe Vierzehn. 

„Man haldiert die Schuld,“ ſchlägt lächelnd der Deutſche 
vor, „und die Waage wird ungejähr im Gleichagewicht ſein⸗“ 

Die Einfachbeit der Löſung verblüfft. Der Enugländer 
mMeht daraus ſofort die praktiſche Nutauwendung: „Der 
Rat gibt Belgrad und Tirana auf, ibre Grenzabteilungen 
dehn Kilometer bintier die Grenze zurückzuzieben.- 0 

Der Franzoſe hat Bedenken, dieſe Zumutung ſcheint ihm 
für den Belgrader Freund zu hart. „Die eigentliche Grenz⸗ 
verletzung beſtand doch darin, daß Albanier über die Grenze 
einbrachen, die ſüdſlawiſche Schar niedermachten und das 
DenDens angündeten. Alio Albanien muß beſtraft wer⸗ 

Der 2 che wiegt in unerſchütterlichem Gerechtigkeits⸗ 
fiüun den Kyopf. „Ob der Südflawe, vieclleichk unberechtigt, 
dem Verfolgten über die Grenze nachſchoß oder ob die 
Albanier als geſchloßener Haufen herüberitürzien, macht nur 
Nuancen ber Berfehlungen aus. Ein Scherß über die Grenae 
iſt nicht weniger feindſelig als der Einbruch eine geichloßenen 
Apbteilung, rein kuriſtiſch betrachtet.“ 

Es iſt zum Veröweifeln. Die Spannung wird unruhig. 
Und jetzt kommt noch der heikelfte Punkt- das Ultimatum 
Roms an Belgradt Bitte, in vier Stunden läuit die Friſt 
ab! Italien fteht anßerhalb der Statnten der Genfer Seis⸗ 
heitsſchule! Sie ſoll man Serrn Capponi brikommen? 

Ueber dem Genfer See beginnt ſchen der Morgen beranf⸗ 
zuziehen. Unenfdeckt bleibt die erlöſende Formel. Im Schloßßte 
Des Rates klaffen die Gegenſätze auf, auch liebenswürdigſter 
Wille überbrückt ſie nicht. Der Geufer Kat iſt eben kein 
Sberſter Gerichtshof, ſondern die Richter ſind Interenenten. 
gebunden an den Maorſchbefehl der Kabmette. Oder fönnte 
Der Franzoſe einen Beſchluß gutheißen. der Süſlawirn eine 
Schlappe einträgt? Hat der Dentiche Grund, ſich aübermäßia 
für ödie Freundſchaft Paris—Belgrad zu erwärmen? Irder 
ahnt es im Unterbemußtſein: einer gönnte dem andern eine 
Heine Enitänſchung, wünicht jür den Freund cinr kleint 
Bergünſtigung, begehrt fürs eigene Sand eine winsige Er⸗ 
böhtng. alles mehr gefühlsmäßig als abſichlsnoll. Die Zer⸗ 
Tiffenheit Enropas beichattet die Abgeſandien in Wscnf. x 

Endlich, nach vier Siunden, Keben swei feierlicht Nolen 
auf dem Papiex. Die eine, für Belgrad und Trcna. ordnet 
an: Beide Regierungen zieben ibre Greatsirnynrn feibs 
Kilometer hinler die Grenzlinie zuräcé entbalten iich jeder 
feinbſeligen Handlung und eniſenden je örri Sachneritandige 
nach Genj, um die Verhältniße klarzuttellen. — Sanffüienen, 
Auasſecht geaeilk Jrautreid unb Pylen Putien Dagegrs Sisn, 

Fornch erboben. 
Die für Rom beftimmie Nole entp5ilt eine vorgichtig ge⸗ 

Auuch BKom fol Sdrei Sachweritäsdigt fcgäcker. 
Es find feine welldewegenden Beſchlüne, immerbin be⸗ 

ne einen im Namen der Belt angeietzten Sorſtot 
Lenen hechelnde Srächte, die den Fricden geiöhrden. Kirra 
Vor 8 Hr verlanen die Voten den Genfer Iuuktnrzz. 

Die Katsberten ‚then jekt auf der Terraſſe, Errchen ˙m 
Sonmmer. der biries Jahr Angrmöhnintd cOn M. bkurfen 

ferbiert Wird, Aüberrechnen im geheimen Haben 
Der enrnpäiſchen Suntobäücher. ‚ 

Senf bremtg. Ser Tenfel jchehlt — Sieben Ube Svreitig 
morcems Muren zuees ääalzenäe Wermeeger s 
aujgeHiegen. Die albemiiche Metir rung Datitr den Sünlürniitben 

EEDD hi Xaußhlen in die Laßt, Südr bel⸗ 
Er. SsS War EHiar — einen ans füii- 

Nebel zurückgebliebene Flieger konnte ſich nur durch ſchleu⸗ 
nige Flucht ber Vernichtung entziehen. 

Der Feuerüberfall ſteckte an wie die Peſt. Die Albanier 
ſchoſſen wie Verrückte. Von drüben antworteten Maſchinen⸗ 
gewehre. Dazwiſchen böllerten die ſüdſlawiſchen Geſchütze 
wie zum Freudenſalut. Und ebenſo plötzlich, wie der Höllen⸗ 
lärm begonnen, verrauſchte er wieder. 

Der zurückjagende Flieger alarmierte die Italiener in 
Durazzo, der Draht meldete das angeblich feindliche Ver⸗ 
halten der Flieger nach Belgrad. Tragiſche Verſtrickung von 
Zufall, Willkür und Leidenſchaft. Die Flieger hatten Be⸗ 
fehle des Friedens überbringen ſollen, ſie gaben ohne Ab⸗ 
jicht das Signal zu zweckloſem Blutvergießen. Damit legte 
das Schickſal, das die Wage hielt zwiſchen den Gewalten 
Ses Todes und des Lebens, ein weiteres Gewicht in die 
Wagſchale, die ohnehin ſchon dem Verhängnis zuneigte. 

** 

Um dieſe Zeit iſt in Waſhington noch Nacht. Die Be⸗ 
jatzung des „Helios“ liegt in tiefem Schlaſ. Erſt ſpät nach 
Mitternacht iſt ſie ins Bett gekommen. Brandt hatte noch 
lange ernſte Geſpräche mit dem Botſchafter gejührt, er hatte 
Einſicht genommen in das vorliegende Depeſchenmaterial. 
Dazu bakte draußen vor der Botſchaft die Bepölterung ihrer 
Begeiſterung freien Lauf gelaffen, Cheers⸗Rufe hatten 
ſtundenlang die Nacht erfüllt. 

  

In szwanzis Minnten ſchicke ich hundert Flugzenge nach 
p Albanten.“ 

Einmal war Brandt aus dem Schlef aufgefahren. Er 
glaubte aus großer Söhe zu ‚ürzen. Er träumte, daß der 
„Helios“ von der Erde herabgeſchofen murde. Ganz deut⸗ 
lich fühlte er ſich in die Tiefe janſen. Es mar ſeltiamer⸗ 
weife nm die galeiche Minute, als der italieniſche Flieger 
non jfüdſlawiſchen Geichoffen zerfetzt wurde. Bar der Kampf⸗ 
lärm über Länder und Meere geſprungen und in Brandis 
jͤchmeren Traum eingejallen? 

Nein, es war alles in Orönung. Er ſchlief Bier friedlich 
im gaftlichen Bett der franzöſiichen Bofſchaft. Beinabe   Heimatboden! — Aber er konnte lange nicht wieder ein⸗ 
ſchlnjen. Die GSlieder maren bleiſchwer, das Sehbirn arbei⸗ 
zetr überwach Belarad—Mom—Paris! Immerzu ſab er 
dieſes Dreieck vor fich. Sinnloſe Menſchenwelt! In irgend⸗ 
einem Gebirgswinkel ſchießen ein paar erbitztr Lerle auf⸗ 
einander los, vierunbswanzig Stunden ſpäter blecken drei 
arnße Natianen mit böfen Angen einander an! Pichf die 
Nationen?! Kur ihre Negirrungen! Kichfig, dies feſtsu⸗ 

— Brandt Iag mit pffenen Angen, ütnrrie auf den 
Siuf des Plafonds, über den der Nond grüne Lichter warf. 
Sar auch nichis Periunmt, vergeſfen worden? Die beiden 
chifferierten Fumfiprüche Batte er kiar und gut abgeiaßt: 
den einen an en franzöſiichen Geſandten in Belgrad, 

in üSulichen und enbefe: „Durch nichts 
vrhnbaieren Iaßen! Keine Phraien on ESöüre und vitalſtem 

‚öch aurch ü — weruechtentt Ceime Auigelt⸗ 
ſchung der ae ü 

————————— SEIEEE 

Emdt mert Es is Bett bin and hen Safer! Kerven⸗ 
Ereil igaren! Niut mehr benfen! Sielleind mißte der 

Lospreichen! 

  

franzöſicch 

COCSl. 
In dieſer Nacht haben auch die Belgrader Miniſter ge⸗ 

wacht. Roms Ultimatum hatte alle Berechnungen üder den 

Haufen geworfen. Bisher konnte man alles auf eigene 
Schulter nehmen, von jetzt ab mußte jeder Schritt vom gro⸗ 

ßen franzöſiſchen Freund ſanktioniert werden. Warum traf 
nur aus Paris keine Nachricht ein! ů 

Der König hat ſeit drei Uhr morgens alle Viertelſtunden 
beim Miniſter⸗General angeklingelt. —— ö 

„Nein, Majeſtät, aber wir haben ſchon die dritte Depeſche 
an unferen Pariſer Geſandten losgelaſſen.“ 5ů 

Halb ſechs endlich kam ver franzöſiſche Geſandte und über⸗ 

brachte das, was ihm Miniſter Beahibs von Waſhington her 

ans Herz gelegt hatte. Die Geſichter der Belgrader Herren wur⸗ 
den zuſehends länger. „Ihr Minilter verlangt alſo nicht mehr 

und nicht weniger als unſere bedingungsloſe Unterwerfung 

unter Roms Gebot!“ grollte der Miniſterpräſident. 

„Beſſer, ſo meint Herr Miniſter Brandt, ein ſanftes Zurück⸗ 
weichen, das der europäiſchen Menſchheit entſpricht, als ein 

Verbeißen, das zur Kataſtrophe führen kann. Herr Brandt wird 
dafür ſorgen, daß Herr Capponi keinen Sieg einheimſt.“ 

Große Niedergeſchlagenheit. Der Minifterpräſident Saint 
Brice hatte doch vor Stunden noch ganz andere Weiſungen ge⸗ 
geben. 

Der Geſandte zuckte die Achſeln, ging und kam nach einer 
halben Stunde ſchon wieder. Jetzt überbrachte er die offizielle 
Antwort des Pariſer Kabinetis: „Die Regicrung Frankreichs 

möchte den König zu keinem demütigenden Schritt ermuntern. 

Sie mißbilligt die herausfordernde Haltung Italiens und emp⸗ 

ſiehlt, Rom wiſſen zu laſſen, daß die Räumung Albaniens 
nur Zug um Zug mit den Italienern erfolgen kann.“ 

Aber das war ja kraſſer Widerſpruch zum Natſchlag des 
n Außenminiſters! Auf wen ſollte ſich nun Belgrad 

verlaſſen? Wer kommandierte in Paris — Léon Brandt oder 
Baron Saint Brice? Der Geſandte hüllte ſich in Schweigen. Die 
Belgrader Regierung hielt ſich an die Pariſer Anweiſung. Um 
7 Uhr ging die Antwort für Rom ab, der ſüdſlawiſche Geſandte 
ſollte ſie um 8 Uhr im Palazzo Venezia übergeben. 

Acht Uhr zehn brachte der Miniſterpräſident ſeinem König 
den eingelaufenen Genſer Beſchluß. Der König kämpfte mit 
ſeinem Ratgeber bis aufs Meſſer., Alſo Rückzug unſerer Grenz⸗ 
truppen!“ entſchied er nervös. „Capponi denkt nicht an ein 
Einlenken. Wir dürfen uns nicht ſeſtrennen. Halten Sie ſchleu⸗ 
nigſt in Rom unſere Antwort auf!“ ů 

„Majeſtät, es iſt bereits acht Uhr zwanzig.“ 
„Das iſt ein Unglück! Ich hab' das Gefühl, Herr Brandt in 

Wafhington hat ſchärfere Augen als wir alle, ſein Vorſchlag 
war menſchlich und ritterlich! Können wir nicht unfere Antwort 
in Rom annullieren?“ 

Der Miniſtergeneral lächelte aufgeregt: „Sehen Majeſtät 
nicht das höhniſche Grinſen Europas? Wir haben foeben Cap⸗ 

Lum-, L 

poni unſere Antwort überreichen laſſen, und jetzt wollen wir⸗ 
ſelbſt die geſtellten Bedingungen ſtreichen? Vor — Zurückl Vor 
— O Rein, Majeſtät, ſo kann Belgrad keine Politik 
machen.“ 

Hin und her ging das Ringen. Als der König wieder allein 
in jeinem Zimmer ſtand, hatte er die Zügel aus der Hand ver⸗ 
loren. Die Furcht vor dem „höhniſchen Grinſen Europas“ hatte 
die Stimme des Franzoſen jenſeits des Ozeans zum Schweigen 
gebracht. 

Auch in Italien hat ein Mann während der ganzen Nacht 
kein Auge zugetan. 

Einſam hat er in ſeinem weiten, dämmrigen Saal regiert. 
An ſeine Tür klopften zahlloſe Botſchafter und Geſandte, brach⸗ 
ten Glückwünſche, Warnungen. Konferenzen mit den Chefs des 
Weiſungn- und Generalſtabes. Der Preſſechef bekam ſeine 

eiſungen. 
Capponi ziebt jetzt die Vorhänge auseinander, dreht das 

elektriſche Licht ab. Die Sonne fällt in breiten Strahlen durch 
die Fenſter. 

Das Geſicht des Duce iſt friſch und geſund. Die breite Bruft 
aimet genau ſo ruhig wie tags zuvor. Der Diener bringt das 

   
    

Frühſtück und verſchwindet lautlos. Capponi ißt mit vorzüg⸗ 
lichem Appetit, zwiſchendurch ſchreibt er, telephoniert, lieſt De⸗ 
peichen, konferiert mit den Staatsſekretären. 

Eine Minute vor acht Uhr wird das Genfer Telegramm ge⸗ 
bracht. Unbeweglich bleiben die Züge des Duce. Langſam lieſt 
er, Wort für Wort. Ganz ruhig legt er pann die er Nalſeh auj 
den Stoß der übrigen Depeſchen. Er härte den Genſer Ratſchlag, 
noch ehe er ihn empfing, beinahe wortgetreu im voraus her⸗ 
beten können: Europas Intereſſen .. allſeitig guter Wille 
Klärung durch Sachverſtändige ... O, Herr Capponi kennt den 
ganzen Genfer Wortſchatzl Plötzlich ſchlägt er leiſe und un⸗ 
willig auf den Tiſch. Europas Intereſſe! Jawohl — aber zuerſt 

ꝛen die Intereſſen Italiens! Albanien iit fruchtbar und 
groß! Eine Sünde, Gottesland nicht zu nutzen! Hier iſt ein 
ftarkes Volk, das Kaum braucht, Albanien ſtellt ihn zur Ver⸗ 
fügung freiwillig, denn es zieht guten Profit aus den italieni⸗ 
ichen Koloniſten, und da will der neidiſche Südflawe da⸗ 
zwiſchenfahren.. — 

Der Duce erhebt ſich plötzlich. Laächelnd geht er dem ein⸗ 
tretenden Sejandten einen Schritt entgegen. Er iſt pünktlich, 
dieſer Belgrader! Acht Uhr auf die Minute! Es wäre ihm auch 
keine Sekunde zugegeben worden? Capponi läßt den Geſandten 
durch den endlos lagen Saal auf ſich zukommen. Ganz klein 
erſcheint er in der Entfernung. Dann ſteht er vor dem Duce. 

„Meine königliche Regierung hofft zuverüchtlich, daß dieſe 
Auiwort eine Grundlage bildet für eine Löſung, die weder 
Sieger noch Beſiegte kennt,“ ſagt der Südſlawe höflich. 

„Der Dure zieht kaum merklich die wuchtigen Schultern hoch. 
Sein Geſichi verliert nicht das gelaſſene Lächeln, nur die brau⸗ 
nen Augen erſtarren. Er lieſt das Schreiben, das der Geſandte 
ihm reicht. Lieſt. Schweigt. Sieht den Südilawen kalt an. 

Albanien ſoll von Ihnen und von uns gleichzeitig ge⸗ 
räumt werden! —. Es entſpricht gutbegründeter Sitte, daß 
der Urheber eines Zwiſtes den erſten verſöhnlichen Schriti 
tun! Aber Belgrad ſtellt Bedingungen! Ich leſe nämlich 
zwiſchen den Zeilen, Herr Geſandter! Belgrad möchte die 
friedlichen Abmachungen, die ich mit dem albaniſchen Lönig 
getroffer babe. zunichte machen! Hat die albaniſche Regie⸗ 
fung Jorem König erlaubt. Truppen über die Grenze zu 
ſchicken? Ich fedeuſalls beiize dieſe Erlaubnis. Und ich 
werde ſie auch weiber in Anſpruch nehmen. In zwanzig 
Mimaten ſchicke ich hundert Flugzeuge nach Albanien! Wir 
baben dort Reuſchen italieniſchen Blutes und reiche Güter 
3n jchüthen. die mir von Norden ber bedroht erſcheinen. 
Telden Sie das bitte Ibrer Maieſtät.“ Ohne Stimmauf⸗ 
wand hat der Duce geſprochen, beinade ruhig. 

Fortietzung folgi& 

  

U



  

   
Damig, Schößlth und Stoß⸗Walddorf 
Die Sieger der leichtathietiſchen Serienwettlämpfe 

Dem Beiſpiel einiger woſtdeutſcher Kreiſe des Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportbundes Deutſchlands ſolpend, hat der Bezirksausſchuß 
des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Danzig in dieſem Jahre 
Serienkämpfe jür Leichtathleten durchgeführti. Die Serienivett⸗ 
kämpfe wickelten ſich in der Form ab, daß für die Hat tklaſſe 5 
Sportler leine Mannſchaft) zu einem Fünfkampf, beſtehend aus 
100 Meter Weitſprung, Hochſprung, Kugelſtoßen 77%4 Kilogramm 
und Speerwet ßen ſtarten mußten; für die B⸗Klaſſe waren die 
gleichen Diſziplinen ausgeſchrieben, doch konnte jede Sportart von 
0 anderen Sportlern beſetzt werden. Ebenfalls mußten die 

  

end und die Sportlerinnen zu ihrem Dreikampf (100⸗Meter⸗ Sauf, Hochſprung und Kugelſtoßen 5 Kilogramm) mindeſtens zwei 
Kämpfer ſtellen. 

Die Mannſchaften der an der Serir keinehmenden Vereine be⸗ 
gegnen ſich ierienplanmäßig, genau wie im Hand⸗ und Fußball⸗ 
Bua Die erreichten Leiſtumen werden in Punkten, gemäß der 
undes⸗Wettkampfordnung des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sbortbündes 

Deutſchlands, umgerechnet und geben am Ende der Serie den 
enauen Leiſtungsſtand der Mannſchaften wieder. Man erhofft 
ieraus einerſeils in der oberen Klaſſe den erwünſchten Mehr⸗ 

kämpfertyp, in den unteren Klaſſen zunächſt den Einzelkämpfer zu 
erziehen, andererſeits ſollen durch rogelmäßige Starkmöglichteiten 
weitere Kreiſe für die Leichtathletit gewonnen werden. 

    

  

Leichtathletinlünderkampf 
zwiſchen Deutſchland und 
Franhreich ů 
Nach dem großartigen Sieg 
itber die engliſchen Leicht⸗ 
lathleten geht Deutſchland 
nun am 6. September in 
den Länderkampf gegen 
Frankreich als Favorit. 
Der Kampf findet im Pa⸗ 
riſer Stadion Colombes 
ſtatt. — Die hervorragen⸗ 
den franzöſiſchen Teilneh⸗ 
mer: Links: S 
ausgezeichnete franzöſiſche 
Hürdenläufer, darüber im 
Kreis Noel, Frankreichs 
beſter Kagelſtoßer und Dis⸗ 
kuswerfer, rechts: Ladou⸗ 
megue (führend), der Welt⸗ 
vekordler über die Mittel⸗ 
ſtrecken. 
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Vei den Sportlerinnen 

machte ſich ein Klaſſenunterſchied zwiſchen Danzig und Schidli 
einepſeits urd Langfuhr und Schs liß II. anderſeits pemerkbar. 
Ohra brach auch hier nach dem erſten Start ab und zog ſeine 
Mannſchaft zurück. Andernjalls hätten ſie ſich mit den beiden letz⸗ 
teren einen intereffanten Kampf geliefert. 

Der Ausgang iſt folgender: 1. Danzig 1303,90 Pft. 2. Schidlitz 1 
1382,11 Pft. 3. Langfuhr 1180,88 Pkt. 4. Schidlitz II 1168,92 Ptt. 

Einzelleiſtungen: 100 Meter: Scheffler, Schidlitz, 13,7 Sek. Hoch⸗ 
üprung:, Kaſten, Danzig, und Holz, Schidlitz, je 1,36 Meter. Kügel⸗ 
ſtoßen (5 Kilogram lz, Schrdlitz, 7,10 Meler. 

Damit iſt der erſte Serienkampf, der von dem Gedanken aus⸗ 
ging, der daniederliegenden Leichtathletik neue Anregungen zu 
geben, beendet. Nicht umſonſt war die Mühe des Bezirksausſchuſſes. 

  

  

Geilweiſe lebensgeſährliche Formen 
Ein Fußballkampf in Wien — Sparta Prag bleibt im 

Mitropa⸗Cuy 

Im Entſcheidungsſpiel der erſten Runde um den Mitropa⸗ 
Cup ſtanden ſich am Mittwoch auf dem WAcC⸗Platz in Wien 
Sparta Prag und Juventus Turin gegenüber, die bisher 
je einmal olgreich waren und wegen der gleichen Punkt⸗ 
zahl ein driittes Spiel auf neutralem Platz austragen     

  
  

Nach Abſchluß der Kämpfe ſind eine Menge Erſahrungen ge⸗ 
jammelt worden, die im nächſten Jahre eine beſſere Geſtaltung der 
Wettkämpfe ermöglichen. Vor allem iſt es ratſam, vor Beginn der 
Platzſperren für Hand⸗ und Fußball, die leichtathletiſchen Wett⸗ 
kämpfe einzuffetzen, jo daß zur Durchfüßrung die Zeit vom 1. Juli 
bis 15. Auguſt offen iſt. Eine Umſtellung der Kampfarten iſt aus 
wirtſchaftlichen Gründen zu empfehlen. Ein koloſſaler Bruch an 
Speexon, der. durch Harte, Badennerhältniſſe begünſtigt: wird, machte⸗ 
wiederholt die Durchführung der Kämpfe unmöglich. Anſtelle deſſen. 
wäre das Diskuswerfen zu ſetzen. Von 7 zur Verfügung ſtehenden 
Startplätzen waren zwei mit vorſchriftsmäßigen Lauf⸗ und Sprung⸗ 
anlagen verjohen (Jahnkampfbahn und Helene⸗Lange⸗Platz). Die 
Vereine Ohra, Schidlitz, Walddorf, Plehnendorf und Lauental 
mußten auf behelfsmäßigen Bahnen ſtarten. 

Abgeſehen von den Mängeln ſind einige der erwarteten Erfolge 
erreicht worden. Der Leiſtungsdurchichnitt hat ſich unverkennbar 
zebeſſert, ohne aber den Stand frühcrer Jahre zu erreichen. Neue 
eiſe find entdeckt und Straterfahrungen geſammelt worden. 

Vielleicht hilft das Serienſyſtem mit dazu beitragen, im nächſten 
Jahre das Können auf die Höhe früherer Jahre zu heben. 

Wie ſind nun die Vereine durch die Serien gegangen? Einzel⸗ 
berichte ließen bereits auf die Plazierung der Mannſchaften ſchließen. 
Nach genauer Prüfung durch den Bezirts⸗Sportausſchuß ſind 
folgende Ergebniſſe beſtätigt: 

In den vier Kämpfen wurden folgende Punkte erreicht: 

A-Klaſſe 

  

    
       

1. F. T. Schidlitz: 1422,38 Pkt., 1433,10 Pkt., 1489,17 Pkt., 1431,87 
Pkt. Geſ. 5777,31 Puntte. 2. F. T. Danzig: 1407,18 Pit., 1401,19 
PIt., 1430,52 Pkt., 1393,31 Pkt. Geſ. 56. Punkte. Plehnendorf: 

  

1371,96 Plt., 1371,96 Pkt., 1425,55 Pkl., 1425,85 Pkt. Geſ. 5594,62 
Punkte. 4. Langfuhr: 1392,57 Pkt., 1350,38 Plt., 1352,28 Pkt. Geſ. 
4101,23 Punkte. Ohra: 1.420,03 Pkt., 1385,38 Prt., 782,83 Pkt. 
Geſ. 3588324 Punkte. Somit errang die F. T. Schidlitz zum erſten 
Mal den Titel des AKlaſſenmeiſters. In Abſtänden folgen Danzig 
und Plehnendorf. Langfuhr und Ohra enttäuichen. Erſtere hatten 
in der Auswahl ihrer Mannſchaft eine ungläckliche Hand, Ohra 
begann vielverſprechend, ſank dann aber von Kumpf zu Kampf durch 
nachlaſſenden Eifer. Beide Vereine hatten außerdem arge Ver⸗ 
luſtpunkte durch Nichtantreten. An Höchſtleiſtungen wurden erreicht: 
100 Meter Schrade, Schidlitz und Gietz, Langfuhr je 12,5 Sek. Weit⸗ 
ſp : Zygowfkt, Danzig 5,72 Meter, Hochſprung: Klein R., 
Schidlitz 1,58 Meier. Kugelſtoßen: Happke, Langfuhr, 10,06 Meter. 
Speer: Karſch Alb., Plehnendorf, 37,05 Meter. 

In der B⸗Klaſſe 

hatten naturgemäß die Einzelkämpfer größere Entfaltungsmöglich⸗ 
keit als die Füni pfer der AKlaſſe. Aus dieſem Grunde konnten 
in den Einzelleiſtungen beſſere Reſultate erzielt werden. Sehr 
gut ſchlug ſich der junge Verein Walddorf, der mit weitem Vor⸗ 

vor dem Tabellenzweiten Lauental den Kampf bHeendete. 
Die Mannſchaftswertung ergab folgenden Stand: 

1. „Abler“, Walddorf: 3536,72 Pkt. 2. „Baltic“, Lauental: 3276,20 
Plt. 3. F. T. Schidlitz: 3110,82 Pll. 4. Spv. Miehnendorf⸗ 
”kt. 5. „Fichte“, Ohra: 2755,57 Mt. 6. F. L. Danzig: 
Pet. 7. F. T. Langſuhr: 2818,77 Plt. 

Einzel⸗Beſtleiſtungen: 100 Meter: Schlegel, Walddork. 12, Sel. 
Weitſprung: derſelbe 5,86 Meter. Hochſprung: derſetde 1,58 Meter. 
kangelſtoßen: 774 Kilogmamm Happfe, Langeuhr, 1005 Weter. Speer: 
Feiſt, Danzig, 36,10 Meter. 

ſultute hab es in der und bei den Knuppe Reſt bod E, warienrlaffe 

Angenehm jiel der Eifer und die Leiſtungsbeſtändigleit beider 
Klaſſen auf. Danzig gewann in der Jug 3 Nent über 
Lonsiuhr. Alehnendorf und Schrplit. Burc werders Sch anud Ser 
ute Ausfichten auf den Meiſtertitel, indem ſie bei zwei angeſetzten 

Begegnungen kerublieben. 
In ßolgender Reihe placierten ſich die Mannſchaften der Ju⸗ 

'endklaffe: klaffe: 
1. Danzig 1134,80 Pk. 2. Langfuhr 1096.25 Prt. 3. Plehjnen⸗ 

dorf 1057,13 Plt. 4. Schidlit 994,92 Ptt. 5. Shrn 882,81 Kt. 
2 Verlanf Diee. Kämpfe wurden folgende Beftleiſtungen 

errei — 

100 Meter⸗ „ Langfuhr, 12,2 Sek. Hochſprung: Potheck 
und Kahwer, Larcluhr: K Meer Kugeiſtyßen Sälmm· 
Blocksdori, Donzig, 10,39 Meter. 

  

   

     

    

  

  

  

  

Sparta konnte Zie ſütt Giten ünfalren Mitteln 
Italiener knapp. mit 3:2.- (1J)., ausſchalken und 

  
  

   
Vor 25000 Zuſchauern enkwickelte ſich unter der 

Leitung des Schweizers Ruvff ein überaus 
beſonders nach der Pauſe zeitweilig 

Nur der Strenge des 

mußten. 
vortzüglichen 
harter Kampf, der 
lebensgefährliche Formen annahm. 

Unparteiiſchen iſt es zu verdanken, daß das Spiel zu Ende 
gebracht werden konnte, nachdem im zweiten Spielabſchnitt 
örei Turiner und ein, Prager das Spielfeld verlaſſen mußten. 

iekenden 
damit 
eren. 

   

  

für die zweite Runde gegen den. Wiener A. C. qua 

  

Deutſchland fällt weiter zuriäck 
Sechstagefahrt der Motorräder 

Die Teilnehmer an der Sechstagefahrt der Motorräder 
hatten am Mittwoch die 4. Etappe über 334,9 Kilometer von 
Bozen über das Stilfſer Joch nach Meran zu bewältigen. 
Tadelloſe Straßen und herrliches Sommerwetter erleich⸗ 
terten den Fahrern ihre Aufgabe. Ledialich die Stilfſer Jvch⸗ 
Abfahrt bot einige Schwierigkeiten. Durch einen Unfall, der 
leicht hätte ſchlimmere Folgen haben können, wurde der 
deutſche Weltrekordmann Ernſt Henne betroffen. Auf einer 
Abfahrt ſtieß er mit einem auf dver falſchen Seite entgegen⸗ 
kommenden Fahrer zuſammen. Jedoch wurde nur das 
Nummernſchild verbogen, ſo daß der Münchener ſeine Fahrt 
bald fortſetzen konnte und wie üblich mit Vorſprung das 
Etappenziel erreichte. Julius von Krohn, der am Vortage 
einen Zuſammenſtoß hatte und drei Strafpunkte bekam, 
mußte ſich noch drei weitere geſallen laſſen, da er beim 
Reifenwechſel zuviel Zeit verlor und wiederum zu ſpät ein⸗ 
traf. Das deutſche Team hat alſo nunmehr ſchon ſechs 
Straſpunkte, während Italiens drei Gilerafahrer Grana, 
Gilera, Maffeis ſich im Kampf um die Internationale Tro⸗ 
phäe als einziges Team ſtrafpunktfrei behaupten konnten. 
Auch ein Ausfall war zu verzeichnen. Der Franzoſe Coulon 
auf Terrot gab auf, und mit Strafpunkten wurde außer von 
Krohn noch der Franzoſe Deville (21), ſowie die drei eng⸗ 
liſchen Vertreter Clarke (1), Miß Herbert (15) und Shephard 
140) belegt. 

Euglands Leichtathleten in Düffeldorf 
Ein großer Teil der deutſchen und engliſchen Leichtathleten, 

die am Sonntag im Länderkampf in Köln teilnahmen, gingen 
am Mittwoch bei dem Internationalen Abendſportfeſt des 
D. S. C. 99 Düſſeldorf an den Start. Bei herrlichem Wetter 
hatten ſich trotz des Wochentages 5000 Zuſchauer eingefunden, 
die ſchöne Kämpfe erlebten. Im Endlauf über 100 Meter gab 
es einen ſcharfen Kampf, aus dem der Bochumer Jonath nur 
mit Handbreite vor Körnig in 10,6 und dem engliſchen Neger 
London in 10,8 als Sieger hervorging. Ebenſo Mapß-war die 
Entſcheidung über 110 Meier Hürden, in ver der Exmeiſter 
Welſcher (Frantfurt) in 153 den Düſſeldorfer Rollmanns nur 
um Bruſtbreite auf den zweiten Platz zu verweiſen vermochte; 
Dritter wurde der öneberger Turner Wegener in 15,4. 
Ueber 400 Meter lief der Bochumer Borchmever ein hervor⸗ 
ragendes Rennen, das er in 49,2 ſicher vor dem Engländer 
Hanlon in 49,4 und Möller (Köln) in 49,6 gewann. Der 1500⸗ 
Meterx⸗Lauf war eine einſeitige Angelegenheit des Engländers 
Harriß, der durchweg führte und unangefochten in 4.04.2 vor. 
den ſeßldwilder Läufern ſiegte. Im Kugelſtoßen bildete 
Hirſchfeld wieder eine Klaſſe für ſich. Sämtliche Würfe des 
Allenſteiners lagen über 15 Meter, ſein beſter ſtand auf 15.49 
Krier, währernd es Schneider (Küſſelsheim) nur auf 14.15 
brachte. Auch der 800⸗Meter⸗Lauf wurde eine ſichere Beute des 
Engländers Hampſon in 1 der den Düſſeldorfer Leferber 
in 1256,4 ſicher ſchiug. Die 4L100-Meter⸗Staffel wurde von 
der deutſ⸗ Mannſchaft mit Mêlle, Kremer, Borchmever und 
Jonath in 41,9 gewonnen vor der mit 5 Meter Borgabe be⸗ 
dachten kombinterten Mannſchaft in 42.2 und ebenfalls mit 
im Bier geſtarteten Englänvern in 42,7. Emil Hirſchfels kam 
im Diskuswerfen mit 49,12 zu einem zweiten Erfolg, während 
Hoffmeiſter es nicht weiter als auf 44.20 Meter brachte. Er 

Sstſchäbigte ſich bafür im Speerwerſen, er mit nur 57½18 
Meler gegen ſchwache Nönkürtenz gei 
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PFNMieht Kampfrohorei 
se'melern Massenspert * 

‚ bei der 24· Vahrfeier der Freien Vurnerechaft Baneig 
Sconntas. den 12. september 1921 

200 Uhr, Hohes Tor: Start ꝛur 

Ziel: Kampfbahn Niederstadt. ů 

2.30 Uhr, Kampfbahn Niederstadt: Handball 
Königsberg—Danzig — Massenfrejübungen — be⸗ 
zirksoffene Staffeln. 

4 Uhr: Fußball Elbing—Danzig. 

8.00 Uhr, Friedrich-Wiinelim-Schützenhaus: 

Aobeiterſport im Meich 
Meuſelwitz wieder Thüringer Handballmeiſter 

Der Titelverteidiger errang im Endſpiel die diesjährige Hand⸗ 
ballmeiſterſchaft von Thüringen gegen ſeinen letzten Milbewerber 
„Freie Turner“, Jena, einen knappen 6:7 Sieg. Die beſſeren 
Torwürfe entſchieden den Kampf. Sonſt waren ſich beide Manu⸗ 
ſchaften gleichwertig. 

Schleſienreiſe von Phönica Wien 

Die Spiele der Wiener Fußballmannſchaft in Schleſien waren 
für die, Gäſte ein guter Erfolg. Die Wiener gewannen gegen 
„Fichte“, Peterswalde, 4:0, gegen den Schleſiſchen Kreismeiſter 
„Sportfreunde“, Waldenburg, 1:0, gegen „Vorwärts“, Haynau 
3: 0 und gegen „Eintracht“, Bunzlau 2:1. 

Adler 08 Berlin in Sachſen 
Der vom Kommuniſtiſchen Sportverband zum Arbeiterlurn⸗ 

und Sportbund zurückgekehrte ehemalige Bundesfußballmeiſter ſtellte 
ſich in Sachſen vor und blieb gegen „Friſch auf“ Burgſtädt mit 4:2 
verdienter Sieger. Gegen die führende Leipziger Mannſchaft V. f. K. 
Südweſt verlor Adier in einem ſpannenden Spiel 3:5. 

Leichtathletiſche Städtewettkämpfe Hannover, Hamburg, Leipzig 

Die beſten Arbeiter⸗Leichtathleten der drei Städte hatten ſich 
in Hannover zum Wettſtreit zuſammengefunden. Sieger wurde im 
Geſamtergebnis Leipzin mit 1114 Punkten. Hamburg erreichte 
94% Punkte und Hannover 83 Punkte. 

  

Mißzglückte Runalüberquerung 
Die deutſche Turnermeiſteriu und Rekordhalterin Anni 

Weynell⸗Breslau ſtartete am Dienstagabend um 22.35 Uhr 
vom Kap Gris Neß zur Ueberauerung des Kanals. Be⸗ 
reits nach zwei Stunden mußte die Schwimmerin wegen 
der niedrigen Waſſertemperatur den Verſuch aufgeben. 

  

Um den Fußball⸗Bundespokal 
Der Baltenverband muß nach Braunſchweig 

Für die unverändert am 11. Oktober ſtattfindende Vorrunde 
um den Deutſchen Fußball⸗Bundespokal wurden jetzt für die drei 
Spiele die Gegner zuſammengeſtellt. Es ſpielen Norddeulſchland= 
Baltenverband in Braunſchweig, Südoſtdeutſchland—Weſt⸗ 
deutſchland in Breslau und Brandenburg—Mitteldeulſchland in 
Verlin. Süddeutichland als Pokalgewinner iſt ſpielfrei. 

Deutſche Fußballmeiſterſchaft 
Als Spieltage jür die nüchſtjährigen Meiſterſchaftsrunden wurden 

b„Miar ſchen 
8. Mai, 

  

ßballbund folgende Tage beſtimmt: Vorrunde 
Zwiſchenxunde 22. Mai, zweite Zwiſchenrunde 20. Mai 

und Endſpiel am 12. Juni 1932. 

        

  

Lünberſpiele des Deutſchen Jußballbundes 
Der Deutſche Fußballbund teilt mit, daß als Termin für das 

in Deulſchland ſtallfindende nächſte Länderſpiel mit der Schwepz 
der 8. März 1032 feſigelegt iſt. Der Austragungsort wird ſpöter 
beſtimmt. Das nächſte Länderſpiel Deutſchland-Jralien findet 
am Neufahrtage 1933 ſtatt. Die Termine für die Spiele gegen 
Finnland, Holießd, Schweden und Ungarn ſihen 
noch nicht endgültig feſt. Das Rückſpiel gegen Frankreich wird vor⸗ 
ausſichtlich März 1933 ausgetragen. Die endgültige Aufſtellung der 
deutichen Mannſchaft für den Sonntag ſtattfindenden Länderkampf 
mit Oeſterreich erfolgt erſt am Mittwochabend. Schiedsrichter 
iſt wieder der Schwede O. Ohlſon⸗Helſingborg, der auch den Leßten 
Kumpf in Berlin (eitete. 

Feficncfa-Ecfre 

Bearbeitet vom Deutſchen Axbetter⸗Schachbund St mi 
eie »wicauer Straße 15 (Woitsbansse Abennis. 

Aufgabe Nr. 8 

Aljeckin-Verteidigung 

(Gespielt durd BriefwediseH 

Weil: E. Freienhagen, Berlin. Schwarz: R. Redeleit, Bericastel. 

1. e2ß—e2 SgS—16 Pie offene d-Linie und dis 
2. e4—6e5 S]G—d exponierte Stell der Sprin- 
3. 6Cα Sdß—b6 ger sind für Wars ver⸗ 
2. 2—d2 d—d erblich. 
5. 12—fa 8G6 14.. Daüds—bS 
6. faNes SbSs—cC 15. ca4—65 
2. Lei—e3 LeS—fs Dadurch droht ein Sprin- 
8 —15 er—eh ger verlorenzugehen, 
9. LI1—e2 Seb.—ha e:::Sb6-d⸗ 

Bereitet 5 vor. reicht aber. Die einzige Paradel Nadi 
wie die Spielfolge zeigt, nicht 13.... L&cs gewinnt 16. 
aus. Der Nachteil beruht in Seb in allen Varianten. 
der ungünstigen Position der 26. Lea-b5. Kes—08 
Springer. Verliert sofort; nach fs 

10. 8b1—23 “—cs? muſßtte der König. Das Spiel 
11. 0—0 LIS—e: ist auch dann auf die Dauer 
12. Dd!—bꝰõ nicht verteidigungsfähig: denn 

Die, mel etet auf dem 5 Decb dis 
menflügel setzt ein. ＋. KgS. 18. Lc ie FE- 
144.1EÜITO Cεde gur und die Partie. 
Jetri zcigt sich die Sheie- 17. Dpsiba 

XSheit der Verteidigung. Der Einschöner, eleganterSchluſt, 
＋. ist erzwungen, da der nun folgt. K 

12... . „ „ Sdsh 

ewinnt mit 12. Se 

sonst ein Bauer verlorengeht. 
15. SESNdA Lf5—86 18. Sda4ycc- Küds-c 
14. Tai-di 19. Lb5—dꝰ- 

Löſung zur Aufsabe Nr. 5 (A. Troitzki). ů 
. 155—d5. f2—fiD: 2 Tds—di., KXdd, X& SS= 

— K. S—Es ocler g5 und gewinnt die Dame. — Z.. KeSb: X S.—Ii. LSc. & Stsegs und Seingl. an 
Bauern. —— —RKK 

AAe SStungen ſind eu rickten es Eels 
    en und SSlungen. = ichten Sterich. Bamic. VolsgaffL ö5. 

Werbestaffel,, Quer durch Danzig“ 
mit Durchschwimmen der Mottlau am Krantor- 

  

     



   
Wie beliebt diese Sonderveranstaltumg geworden 
ist, beweist uns die stattliche Zahl von 35965 
Käufen, die allein am Sonnabend bei uns getätigt 
wurden Jeder Artikel unserer Riesenauswahl 

ist ein Schlager an Wert und Billig-keit! 

    

                    

     

      

  

molemne Decm.. O. 50 
Male. viatsch. O.50 
arti. Aurte Farbenv. O. 50 
Sun. Mucken-iigs“& O. 50 
8 ich. Mit Panse-.. O. 50 
Waitber: Lachieder.. O.50 
Dieer KunbeKm 6 SH. O. S0 
Kunsteerde und Wele ů 0.50 
Konkurrenzseife, unsere 
bekannte Marke 3 Stück 0.50 

Damenstrümpfe, künstl. 
Voaschssidlle 0.75 
Damen-Jumperschürze 
zweiteilig verarbeitet 0.75 

        
          

    

Spüen mres Hechlsum. O. 75 
Dreit, gnte Cusl. Meker O. 75 
SK10ö,Ses u. Geb. 281. O. 75 
Lerrbe, ge 3. geb.. O. 75 

Klöppeispitze u. Einsatze 28 en bmt. Aeter O. 75 
Herrentücher, Linon, mit 
Ripskante . . 3 Stürk 0.75 
Moderne Federiantasies 
entzückende Muster 0.75 

Damen-Pullover, Wolle mit S. 
Damen-Pullover, k. 

               
        
         
         

        

  

Kinder-Pullover, alle Größen 
Kinder-Westen, alle Gröſßen      
   

            

    

   

      

  

    

Damenstrümpfe, Kkünskl. 
Waschseide . Paar 1.00 

Tragerhemden, mit 
Stickerei u. Klöppelspitze 1 00 
Taghemden für Mädch. 71 00 
u. Knaben. Gr. 40—50 

Sportflanell jur Schlaf- 
anE U. Sporthemd Mtr. 1 
i e, Mes: L.00 
ü 1.00 
Ceäse Wegeites gester: L. OO 
Amtrik. Oppossum und 1 00 
eEnd. mod. Besairfelle 
Kemseifr, E. Qual. u. 1 00 

Laman-Scialkrawen mit Sprtze —— veiße Hausseife, 6G Stücke L. 
lsicer-asse, Cräpe Georgerie 2⁵ 
Daumenkragen mit fesch. Sckleifeng. 357 

       

  

Herryn-Nachtherud goler Masetef. . 2.00 
Damanhandschuhe 
Wildlederimitation 2.00 
Damenstrümpfe, künstl. 2 
Waschs. m. echt. Naht ů 

Handkturh, schwer. Rein- 
Lein.-ges. u. Peb. 50 KIIU. 2.OO 
Matlassê-Kunstseide 8 
bedr.-IMiorgenròcke-Mir. 2.00 
Kloppeigarnitur, 8 cm 
breir, 7. u. 3-Meterst. St. 2.00 

       

        

         
            

     
            

  

Srlen. ere. 2.00 
Sas 200 
ae Leen 200 

  

       

    

     

    

   

  

   

  

   

  

    

        

        

    

      
   

      

   

  

Mmull 
. 5b. A 

eh-Mgenßs,-Auhthrrneilnchmer anuder lsVermann nös ůů Dalzntkigen Vepomimünaſ in der Meſſe⸗feg. Memen- Ixiüpe 
üEei febten! 
An Wer Vynbesvorllan. kleß. Len.-Palxlalt 

J. . Tie heutiae Heimper⸗ ů 
S,ſeeuneseikbt g'e Paſiter Kfchpe pen liel. Dunmi Mirt 
alle In pai M., Aebalke. in be der Gen. Bequem. Ratenzablunt 

Endelben rat, Seihſig, er ee, 
bictelt Mu a nLONDOn 

2,. r. Aile Grupven, Achtung! 
ü, üe ümmlun 

Se Kirit an der Unkerfitd⸗ 
runo rauenklinik). — 

S Schiölic, Heur abend um gie ubr:Ceimarrapintänt. 
Treffen am Falkhef zur Heebaie⸗ an verkauſen. Landaapt. 
der Kundgebuna in der Meſleballe. Nr. 97/00, Einterb.- 

S.A.3. Obrg. Kelterenarpppe Iu. Freſſen Trevve links. 

      
    

    
    

garnppe I. Tonnerstag 18 Ubr: Xrefßen 
ur Teilnahme an der Kund⸗ beitet, 

aebung un' der Meſte alle. 
). D. Pranſt. Die Mitgliedexverlamm⸗ 

Sſun fintek Heude nicht. leſſet Hefucht die 
Verſammiung in der Meffeballe. Engel⸗ 
bert Graf fpricht. de W 

Sug. Pranſt. Donnerstag, den g. d.M., 

iü en Leéiter: . — Unbebinglee Ercheinen iſt erforberlich. 
S D.. 4. Bezirk. Schidlis. Die Mitzglie⸗ 

ee 
nerßtaß. dem 10. Seytember. ſatt. 

Sprechchee. Wir üben am Frritas. 8½ Ubr, Heim Wiebentalerne. 
Schülersemei t., Achtungl Kryeitag, den 

Serleinesr Smgl. 100, Weie Sial I 
und àmaj⸗7ö⸗Deter-Bendelſtaffel. 5 Ubr: 
Kamypfbahn Niederſtadi. 

Berband der Kupierſchmiebr. Mitglieder⸗ 
Derlammkung der Audſerſchmiebei am 
Sonnabend., dem 5, September, abends 
7 Ubr. im Gewerkichaftsbaus. 

Gbehteiese 
Gulden a 
EUEEDED 
Eleg. Schrankaram,, 
leis, ballia zu verk. 
E AUnbau 

Herten⸗Anzug 
Paletot und verſchied. 
and. zu verk. Wohblfeil, 

St., Michaelsweg & 

Stuubſauger 
Wohlmuth⸗Appar., div. 
ute Grammophone u. 
teierkaſten bill. z. verk. 
Altſtädt. Graben 63 

— — 
Fahrrüder 

   
    

  

    
   
    
   
    

    
    
   

      

     
       

    

        
     

  

BBPE mittg, r: ßetri 5e 
für dle Arbeilerſchaft der Armd Schichan Letigestello 

der Maurerherberge. Tagesordnung: Hahmascinen      

  

Samil Reparaturen 

Uskar Priliuultz 
Paradiesgatse 14 

        

3 
Berichterſtattung HLicht die Verbandlun⸗ 
gen vor dem Schlichtungsausſchuß. In⸗ 
ürtit u der Verſammlüna baben nur 
iurUielſcheß ben 0 'en. rilcuſtt nes bören. 
Orifſchliehenden Gewe. a ren. 
Das Milaliedsbuch mus am Saalein⸗ 
aana vorgeaeiat werden. 
S, B. D. Orisverein önbaum eiert am 
Fonntag dem 5. d. Kin disslähriges 
Kinder⸗Sommerfeſt im Lokal W. Rogge, 
Prinzlaff. Um zahlreichen Beluch biüct 
der Vorſtand. Freunde und Gönner 
unſerer Bewenuna berzlich willkommen. 

———————'ꝛp 
Neuerbffnuns1 

        

                  

    

   
   

  

  

Sing.⸗Stickapparate⸗ 
Käitchen. gans neu, 
(Kurſus unentgeltl.) 
billig zu verkgaufen. 
Milchrannengafle 31. 
2. LLepnen. 

SSses 

Nachlaßverhauf! 

   

  

  

    

    
                
       

   

Danziger Wäschehaus Antleibeſchrank, 
Elinabatnkirchentaas Mr. 7-8 Beitgefkell K0, Auf⸗ 
(Hotel Contineniall Waſchtoit aachtliſch. 
empfiehlt ichtoil., Seſa m. 

WASeHUE Siei- roige Stühle v. Verſchteb.    eleganteé und einfache in reicher 
Auswahl! 
Striechklaider, Pullover in Wolle 

Beſich 16 b. 10 Hbr 
il.⸗Leichn.⸗Hoſpit. 

Keasr. b., Haxiſch 
        

    

        

  

     
und Seide „ 

stricklasen, Seigenwasche. Triko-[Pans 2t, Tür 22. raren, Siu SSSS         zu besonders billigen Preisen! 
An don bersten drei rötfnungstagon, 
Dienstag., Mittroch, Donnersiag, zu 

latſem Einkaut᷑ eine Gratisbeisabe! 

    

Sportliegewagen 
billig zu verkaufen. 
Altiſtödt. Graben 60, 
en. 

Schteibliſch 
billia zu verkanten. 

       
    
     

   

  

Lault eure Weidung bal vnem Fachmann 

EHlegante Damenmäntel 
Herren-Anzüge 

und Loderloppen zu sehr hilligen Preisen 

Schwarzberg., Kohlenmarkt 7,I 

Danzigs Wücüennerncben 

Siegmund Weinberg 
Pagoenpfuhl 79 

iteinert freiwillia im Auftre Freitat Den i. S. V.Gersaillass l0. Mbt. dess- 
jebr autes Mobiliar. wie 

„ocdhwertiges jebr elesantes 
Deutſches Schlafzimmer 

beſt, aus: boche legant, Ankleibeſchr. (nnen 
u). Waſchtolleile. Frifierieilette ichi⸗ 

Hißc. elegant. frant. Meßßinabetlüekte. 

SOun. Wer imtfülinen 
in ſehr autex An rung, Büfetis n. A. 
richien, weliv. Marken-Bianinas n. EI. 
35 „cbrankahpardie mit Plaiien. we 

t mit Kebanſchluß u. ander.- 

gutes Einzelmobiliar 
wertu. AII- Da⸗ ibtiſch. E er Aee, Bſagg, u.-Bahun. 
Clasſerante, Gebel.-Klubgarg. Schränke, 
arl Acheneinrichtung, Aäßmigichine, 

e, ig , — mat E ————— — Giett Lel-Aörwer. 
L d. 2. 

Jerrer in Auftrase einer bieſis. Bank 

1 Kompl. Silberkaſten, 
800 geltempelt, für 12 Perſ. 
E iüee nene Mäntel. Wäſche. 

Beſichtiaung täglich 9 bis 5 Uhr 
in* Anktüienstage ab 8 Ubr morgens. 
Bei Zulchlas geniat Anzabluns. 

Auamenaaen aub Beittelun, 
tanii it n 8e - Locher 

Sirgmund Weinberg 

        

           

   

   

   
    

   

   
   

      

  

    

     

   

    

   

   

  

   

   

  

U, Tlich, Büfett und 
Flurgarderob., Eiche. 
neuens Cbaifelonaue, 
Seldbealtoeſt., veppift, 

I 
  lobettgeik. gevolff 

lubſofa mit Seßei. 
Leder, u. and. ſehr 
billia zu verkaufen. 
cliaaßf⸗ Eckbans 
reilgalſe. 

Gut erb.- rotbr. Sofa 
Heiac mit Kaſten⸗ 
XMv. Bilder, gropße 
Jiichplatie f. Geich. 
Bettrabmen in. 
ralbrben. Zimmer⸗ 
kloſett u. div. and. 

vei Sertgent, Mann⸗ i Jürgens. um⸗ 
gartiche Gaſfe 3ʃ. 
3 Treppven. 

Eßsimmerlampe mit 
ſsrvößem Schirm. zu 
verkauien. Altft 
Graben 11. 1 Tr. 

Spfa und Sefatifch. 
illid zu verkaufen. 
Aobannisgalfe 28a, 
SeHen. 

Achtung! Larbolid 
a. Wanzen zu hab. 

den Drogerien. 
lalMEI.B. UINen., 

Kredit 
und bei kleinen 

Wochegraten 
erhallen Ste preiswerts 
Herren. Damen. und 

Einder-Bekleldung, 
Wäsche, SChuhẽé, 

Trikotagen. Strichwaren 
urd Bemiecdern 

Ereitnasse10g, 
Gut., gil, Betisekel. 
mit Matratße. hillia 
en verfanfen. Holz⸗ 
SanEE. 
S Federitüäble. nußb.- 
Salontiich. Da⸗ — S 

  

   

  

  

  

  

  

— vereiĩigier e Abbeses 

  

Habe eine Schreib⸗ 
Stafchine in verkauf. 
Marke Mignon, cut 
Preibend, ür 40 G. 
Ang. n. 361 an die 
Esitien. 

OGreßer Kaktus. für 
Siepbaber. sirka 1 m 
boch. billig au verf. 
EXAuengale. 

Zink⸗Baſchmanne, 
rait neu. fehr billig 
jän, perranfen. Hins. 
Aonnenader 166. 

SEinberahraEe. 

Nener Kodelichlitten 

EE— AIE. Sraber 1823. Ee. 260 . 
. Ubren 
fabrikn. v. 3.50 G. 
animw. mod. Arm⸗ 

8 banduür. f. Damen 

    
  

rism, = Verfantf. Schab au perfaunf Pr. 11 2 —. D.8 Saßel nlden-Scmeling. 
Wallgußße Kr. 15. 
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